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Jetzt heißt es Kampf und nochmals Kampf!
Der Reichsgußenmiüniſter: „Vom Frieden zu ſprechen, iſt jetzt nicht die Zeit

J will meinen Gegnern auch
verſichern, daß uns nicht nur die
Waffengewalt oder die Jeit nicht
bezwingen werden, ſondern daß
uns auch kein innerer Jweifel
wankend machen kann in der Er-
füllung unſerer Pflicht. Wenn wir
an die Opfer unſerer Soldaten
denken, an ihren Einſaotz, dann iſt

jedes Opfer der Heimat gänzlich
belanglos und unbedeutend.

(Der Führer vor dem Deutschen
Reichstag am 11. Dezember 1941)

Heiligabend im Osten
Von Kriegsberichter Herbert Rauchhaupt

(PK.) Jm Oſten, Weihnachten 1941.
Ein namenloſes Dorf, wie tauſend an

dere auch zwiſchen Weißem und Schwarzem
Meer. Und doch liegt der Ort nicht mehr
irgendwo in der endloſen Weite des Rau
mes, ſondern der Krieg hat es heraus-
gehoben aus ſeiner Bedeutungsloſigkeit.
Die deutſchen Soldaten, die hier ſtehen,
ſind weit über tauſend Kilometer mar-ſchiert, einen ganzen Sommer lang durch
Hitze und Staub und einen Herbſt lang
durch Regen und Schlamm. Der Winter
überraſchte ſie, als ſie gerade das fruchtbare
ukrainiſche. Land durchmeſſen hatten. Und
ſeitdem dehnt ſich vor ihnen, weiß ſo weit
das Auge reicht, die Steppe.

Dorthin ſind die Blicke der Jnfanteriſten
gerichtet. dorthin zeigen die Läufe der Ge
wehre und Maſchinengewehre auf den Rän
dern der Deckungslöcher. Denn von dort
kam ſchon wiederholt der Feind lautlos
über den Schnee herangeſchlichen, von dort
führte er ſeine Gegenangriffe. aber immer
ohne Erfolg. Die Poſten, den Mantelkragen
hochgeſchlagen Ohren und Kinn in den
Kopfſchützer gehüllt, treten in ihrenDeckungslöchern von einem Fuß auf den
anderen. Es iſt bitterkalt, 18 Grad min-
deſtens. Die Soldaten ſchauen auf die Uhr.
Wie langſam heute die Zeit vergeht! oder
iſt es nur die Vorfreude auf die weihnacht
liche Feier Endlich kommt es vom Dorf
her durch die Dunkelheit herangeſtapft, ver
mummte Geſtalten, die den in den Schnee
getretenen Spuren zu den einzelnen Stel
kungen folgen: „Kennwort!“ Es iſt die Ab
löſung.

Schnell werden noch einige Worte ge
wechſelt: „Alles ruhig drüben „Alles
in Ordnung. Wie weit iſt es mit der
Feier?“ „Jhr kommt gerade noch zu
recht.

Die Soldaten gehen zurück in die Unter
kunft. Die Kompanie iſt ſchon in den vier
Räumen, die miteinander verbunden ſind,
verſammelt. Nicht wiederzuerkennen ſind
die Zimmer, wenn man ſie am Vortage zit
letzt geſehen hat. Jetzt ſtehen dort Tiſche
zu langen Tafeln aneinandergereiht, auf
fedem Platz liegt ein kleines Weihnachts
paket, eins dem anderen an Größe Geſtalt
und Jnhalt bis ins kleinſte ähnlich Die
zwei Weihnachtsbäume, die ſo aufgeſtellt
ſind daß ſie überall in den vier Zimmern zu
ſehen ſind haben die meiſte Sorge bereitet.

Kurze Zeit ſpäter brennen in den Räu
men die Weihnachtskerzen. Der Kompanie
führer hat in ſeiner Anſprache von der deut
ſchen Weihnacht geſprochen, die in dieſer
Stunde überall einzieht. wo Deutſche leben,
hier bei ung im Oſten ebenſo wie drüben
am Atlantik, wo die Kompanie die vorige
Weihnacht feierte auf dem Balkan, in Afrika
und in der Heimat. Und er hat der Kame-
raden gedacht die guf dem weiten Weg zum
Oſten von der Kompanie gegangen ſind.
Und dann wandern die Gedanken weit fort
in die Heimat, wo auch diesmal wieder in
ſo manch weihnachtlicher Stube ein Platz
leer bleibt in dem vertrauten Kreiſe. Sie

Ein Inkerview Kibbentrop ws
„Kooſevelts Polilik hat die Militärallianz gusgelöſt“ „Engſte Iuſammen
arbeit zwiſchen der politiſchen und milikäriſchen Leitung der Dreierpaktmächte

Berlin, 24. Dez. Der Reichsminiſter
des Auswärtigen von Ribbentrop gewährte
dem Vertreter der ſpaniſchen Nachrichten
agentur EFE, Herrn Artis, eine Unter
redung, in der er die alleinige Schuld
Rooſevelts am Ausbruch dieſes Weltkrieges
feſtnagelte und dem Willen der im Dreimächte
pakt verbündeten Mächte zum kompromiß
loſen Kampf bis zum Endſieg Ausdruck gab,
Im einzelnen beantwortete der Reichs
außenminiſter dem Vertreter des ſpaniſchen
Nachrichtenbüros folgende Fragen:

Jch fragte zunächſt den Reichsaußenminiſter
über den Kriegseintritt Japans und Amerikas.
„Welche Gründe glauben Sie, Herr Reichsaußen
miniſter, waren für dieſe Entwicklung entſcheidend,
und wie beurteilen Sie die Folgen dieſer Kriegs
ausweitung?“
Der Reichsaußenminiſter erwiderte

„Die Schuld an dieſer Kriegsausweitung
liegt ausſchließlich bei Mr. Rooſevelt. Rooſe
vpelt wollte Japan von ſeinen natürlichen
Rohſtoffquellen abſchneiden und dem japani
ſchen Volke in Oſtaſien das Geſetz der Wall
ſtreetMillionäre vorſchreiben, kurz er
wollte Japan ſtrangulieren, ſo wie es Mr.
Churchill im Verein mit Mr. Rooſevelt ver
ſucht hat, in Europa Deutſchland und
Jtalien zu ſtrangulieren. Die Art und
Weiſe, wie Mr. Rooſevelt hierbei vorgegangen iſt, war allerdings ſo aggreſſiv, beleidi
gend und gleichzeitig ſo ſinnlos, daß jeder

vernünftige Menſch ſich fragen mußte, ob
dieſes tolle Gebaren noch einem normalen
Gehirn entſpringen konnte.

Mr. Rooſevelt hat nunmehr einen Schlag
erhalten, von dem er ſich ſo leicht nicht mehr
erholen wird: in den erſten drei Tagen ſeit
Eröffnung der Feindſeligkeiten iſt es den
Japanern in der Tat gelungen, praktiſch die
geſamte pazifiſche Schlachtflotte der usA zu
vernichten und die letzten England noch zur
Verfügung ſtehenden modernen Schlacht
ſchiffe, die es nach Oſtaſien entſandt hatte,
zu verſenken. Darüber hinaus hat es Japan
fertiggebracht, in den erſten Tagen des Kon
fliktes faſt die geſamte Luftflotte der beiden
Staaten in Oſtaſien zu vernichten. Damit
hat unſer japaniſcher Bundesgenoſſe inner
halb dreier Tage die Suprematie zur See
und die Herrſchaft in der Luft im oſtaſiati
ſchen Raum für Japan hergeſtellt. Die
Landungsoperationen zur endgültigen
Sicherung dieſes rieſigen Gebietes kann
Japan nun vplanmäßig durchführen, ohne
daß ihm aller Vorausſicht nach England und
Amerika noch als ernſte Gegner entgegenzu
treten vermögen. Die ſo vernichtende eng
liſch- amerikaniſche Niederlage während der
erſten Kriegstage im Pazifik bedeutet eine
ernente völlige Umwälzung der weltpoliti
ſchen Lage und eine in dieſem Krieg von

(Fortſeßung auf Seite 2)

wWake von den Japanern reſtlos beſetzt
neue Landungen guf den Philippinen Kämpfe um die Lagonoy-Bucht

Drahtmeldung unseres Vertreter s)
h. Stockholm, 24. Dez. Der USAs-

Marineminiſter gibt zu, daß der wichtige
Stützpunkt Wake im Pazifik, zwiſchen Mid
way und den Philippinen gelegen. nach hef
tigen japaniſchen Luftangriffen von einer
japaniſchen Landung betroffen wurde. Es
wird betont, daß die USA-Beſatzung lein
ſei und daß heftige Kämpfe im Gange ſeien.
Tokio erklärt, daß die Jnſel bereits reſtlos
beſetzt iſt. Es werden ferner neue japaniſche
Luftangriffe auf USA- Handelsſchiffe ge
meldet, darunter die Verſenkung eines großen
Tankers „Monte Bello“ am Dienstag im
Oſtpazifik.

Von den Philippinen meldet das USA
Oberkommando in Manila über Nacht neue
mit großer Stärke durchgeführte japaniſche
Landungen auf dem Mittelteil der Jnſel
Luzon, diesmal ungefähr 100 Kilometer ſüd
öſtlich von Manila. Die Gefahr. die von
dem jetzigen Stoß ausgeht, iſt beſonders
groß, denn ſie zielt offenſichtlich auf Ab
ſchneidung der großen Jnſel. Sie iſt an
der neuen Einbruchsſtelle nur 160 Kilometer

Transportergeſchwader ſind
vor Südluzon geſichtet worden. Nach den
amerikaniſchen Berichten tobten heftige
Kämpfe namentlich an der Oſtküſte der
LagonoyBucht. Als Zentrum ſtarker Ge
fechte wird der Ort Santo Tomas genannt.

An der Front vor Singapur haben die
Briten von Singapur aus ihre Verſtärkun
gen, vor allem auſtraliſche Truppen und
Teile der niederländiſcheindiſchen Luftwaffe
nach der Malaya- Provinz Perak entſandt,
um zu verſuchen, dort den Vormarſch der
Japaner aufzuhalten. Inzwiſchen iſt die
Schlacht um den Beſitz der reichſten Zinm
gruben der Welt entbrannt. Japaniſche
Landungstruppen rücken aus drei Richtun
gen: von Nordweſten aus der eroberten
Provinz Welleſley, von Norden aus der
Provinz Perak und von Oſten aus der Pro
vinz Kelantan heran. Die Briten haben
nach dem Verluſt von Penang an der Straße
von Malakka ihre Streitkräfte aus dem
Norden der Halbinſel zurückgenommen und
zwiſchen Jpoh und Kuala Kangſar neue
Stellungen bezogen.

breit. Neue

verweilen bei den Frauen und Kindern, den
Eltern und den Bräuten.

Die deutſchen Soldaten tragen in dieſem
Jahr den Kerzenſchimmer der deutſchen
Weihnocht in ein Land, deſſen Menſchen
jahrzehntelang keine Weihnacht gekannt
haben, weil ſie ſie nicht kennen durſten.

Allmählich jedoch löſt ſich die Stimmung
in der Kompanie. Es wird fröhlich wie
immer, wenn Soldaten zuſammen ſind. Erſt
kommt ein Weihnachtsmann hereingepoltert,
der aus einem richtigen Sack alle Weih-
nachtspäckchen verteilt, die der Kompanie-
führer beim Eintreffen der Feldpoſt ſofort
beſchlagnahmt hatte und erſt jetzt an die
Empfänger ausgeben läßt. Ein Auspacken
und Betrachten beginnt, und die Weihnachts
freude kommt über die alten kampferprobten
Soldaten wie über Kinder.Dann erheben ſich einige von den Sol
daten z'ehen die Mäntel an, die dicken
Uebermäntel darüber Stahlhelm auf, Hand
ſchuhe an. Es hat aufgehört zu ſchneien.
Der Schnee knirſcht unter ihren Schritten,

während ſie den Spuren zu den Stellungen
folgen. „Kennwort“ klingt es der Ablöſung
entgegen. Draußen aber ſtehen unabläſſig
die Poſten. „Endlich ſind die zwei Stunden
um!“ „Was los geweſen „Alles in
Ordnung. Wie iſt die Stimmung?“
„Prima! Alſo frohes Feſt, und in zwei
Stunden feiern wir zuſammen weiter!“

Die abgelöſten Feldwachen gehen durch
die Nacht davon. ihrer Weihnacht ent
gegen, die zwei Stunden ſpäter begtnnt.
Draußen aber ſtehen unabläſſig die Poſten,
lauſchen und beobachten in die Dunkelheit
hingus, auch heute, in der Heiltgen Nacht.
Eine freudige Stimmung iſt in den Herzen
der Soldaten über denen ſich der Sternen-
himmel wölbt, den ſie in der Heimat nie ſo
vrachtvoll geſehen haben. In ihrem ſicheren
Schutz erklingen überall hinter ihnen die
Weihnachtsklieder, nicht nur im Dorf bei den
Kameraden, ſondern bei den Millionen
unſeres Volkes. Vor dem Poſten aber dehnt
ſich, ſchweigend und unergründlich, die weiße
Steppe.

Sie lesen heute S
Weihnacht in großer Zeit

Szenen aus vier Kriegen

Der einäugige Schimmel
Eine Reitergesckichkte
von Hans Franck

Finnlands Recht an Ostharelien
v. Altprästdent Svinkufvud

Ankara und Istanbul
von Dr. Wolfgang Steinbick!

Der Weihnachtsjunge
Erzäklung v. Marie Hamsun

Weihnachten 1941
Von Dr. Karl- Friedrich Lauer
Unerbittlich hart iſt die Wirklichkeit.

Denn ſie heißt Krieg, auch in den Stunden,
in denen Front und Heimat die Kerzen zu
einem Feſt des Lichts anzünden. Sie be
herrſcht unſere Gefühle, unſere Gedanken,
unſere Erinnerungen. Sie ſtimmt uns ſtolz
und ernſt zugleich. Sie läßt uns, die wir
geborgen das Weihnachtsfeſt feiern, nicht
vergeſſen, daß ein Wall von Männern die
ſichkbaren und unſichtbaren Grenzen unſerer
Heimat ſchützt, auch in den Augenblicken, in
denen wir durch Gaben Freude bereiten.
Befreit von der Laſt des Alltags eilen in
dieſen Tagen unſere Gedanken zu den Män
nern, die in den weiten Räumen dieſes Krie
ges eiſerne Wacht in tropiſcher Hitze und
eiſiger Kälte halten.

Wer hätte, als wir im Jahre 1939 zum
erſten Male Kriegsweihnachten begingen,
daran gedacht, daß zwei Jahre ſpäter die
ganze Welt in Flammen ſtände? Faſt ſcheint
es, als ob uns, die wir dem haſtenden Ge
triebe täglich verhaftet ſind, die tiefen Ur
ſachen dieſes Kampfes entſchwunden ſeien.
Denn wer ahnte von uns dieſe gewaltige
Ausweitung eines Krieges, als die fried-
lichen Angebote des Führers zu einem Aus
gleich mit Polen ſchroff abgelehnt wurden
und die eherne Sprache der Geſchütze die
Reden der Diplomaten ablöſte? Die groß
zügigen Angebote des Führers an England,
die eine volle Entfaltung der britiſchen
Kräfte gewährleiſteten die Vorſchläge über
eine Löſung der Probleme um Danzig und
den Korridor, die Friedensangebote nach
dem Abſchluß des Polen- und Frankreich-
Feldzuges all das iſt uns heute nur noch
ſelten gegenwärtig. Aber dieſe Tatſachen
zeigen uns wie ſehr es der deutſchen Füh
rung immer wieder darauf ankam, nicht nur
den Frieden zu erhalten, ſondern auch ſpäter
den ausgebrochenen Krieg zu beſchränken
und einer ruhigen Entwicklung zuzuſteuern.

Und trotzdem ſehen wir heute an dieſen
Weihnachtstagen die ganze Welt vom Krieg
gepackt. Es gibt keinen Streifen bewohnten
Landes, der nicht in dieſen Kampf einbe-
zogen wäre. Ueber kleine Jnſeln fegt der
Sturm ebenſo wie über jene Gebiete, die
zwar Gewehr bei Fuß die Entwicklung die
ſes gewaltigen Ringens beobachten, aber den
ſchweren Folgen eines geſtörten Ablaufs
friedlicher Han delsbeziehungen ohnmächtig
gegenüberſtehen, dem rückſichtsloſen Ränke
ſpiel jener Großmächte ausgeſetzt, deren
letztes Ziel dieſer Weltbrand war. Schon
vor dem Kampf gegen Polen ſetzte das Auf
putſchen der Staaten ein, die heute in eine
gemeinſame Front gegen den Bolſchewismus
angetreten ſind. Sie ſollten den ehernen
Ring um Deutſchland legen und nach den
bewährten Methoden des Weltkriegs mit
Unterſtützung der Blockade den Zuſammen
bruch herbeiführen. Jmmer weiter wurde
fedoch dieſer Kreis, je größer der deutſche
Einbruch aus der inneren Linie heraus er-
folgte, bis ſchließlich Europa ſelbſt dem Zu
griff entzogen war. Das Gegenteil von
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dem, was an engliſchen und nordamerika
niſchen Kaminen zur Vernichtung einer
Nativn eingeleitet worden war, iſt alſo ein
getreten aus dem Kampf iſt Deutſchland
ſtärker hervorgegangen, Europa ſieht einer
ruhigen Entwicklung entgegen, die große
Gefahr des Bolſchewismus iſt abgeſchlagen,
Italien hat als Partner die neue Geſtaltung
unſeres Kontinents mit übernommen. Wenn
jetzt am Ende dieſes Kriegsjahrs 1941 auch
Japan als orönende Macht im vſtaſiatiſchen
Raum in dieſes Ringen eingegriffen hat,
dann wurde damit wohl zum letztenmal,
aber am augenfälligſten zugleich der tiefe
Sinn dieſes Krieges ſichtbar: ein Kampf
zweier Welten, ein Kampf der Anſchauungen
junger Völker über Leben, Arbeit, Gerech-
tigkeit und der Anſichten ſatter Nationen
über Herrſchen, Ausbeutung, Gewalt. Das
Zeitalter des Jmperialismus, deſſen letzte
zweifelhafte Blüte das britiſche Reich dar
ſtellt und nach deſſen Vorbild die USA mit
Dollar und Oel die Welt beglücken wollte,
wird in unſeren Tagen überwunden von
den Ordnungsmächten, die eine zweckvolle
Aufteilung der gewaltigen Räume unſerer
Welt und damit eine friedliche Entwicklung
anſtreben.

Zur Erfüllung dieſes geſchichtlichen Auf
trags ſind die drei jungen Völker ange
treten. Zuerſt, im Glauben an eine güt-
liche Löſung, Deutſchland allein, auch dann
noch allein, als es zu ſeinen harten Schlägen

gegen Frankreich und England ausholte,
um eine Kriegsausweitung zu verhindern.
Dann folgten Jtalien und jetzt Japan. Um
ſie ſchließt ſich ein eiſernes Band. Jhr Ziel
ſteht unverrückbar.

Ein feſtes Vertrauen verbindet aber nicht
nur dieſe drei Nationen, ſondern auch im
Jnnern der Völker Front und Heimat, jene
zum höchſten Opfer, dieſe zu größten Ent
behrungen bereit, beide zum Siege ent
ſchloſſen. Dieſe enge Bindung empfinden
wir gerade in dieſen Tagen, obwohl ſich die
Fronten 1941 ſo weit von der Heimat ent
fernt haben. Die Zeiten, in denen unſere
Soldaten, auch wenn ſie am Feind, etwa am
Weſtwall, ſtanden, doch mit einem Sprung,
vor allem an den Feiertagen, in ihrer
Heimat waren, liegen nicht weit zurück.
Aber jetzt trägt dieſes Entrücktſein unſerer
Angehörigen in jedes deutſche Haus das Ge
fühl der unbedingten Sicherheit und öffnet
den Blick weit für die gewaltigen Leiſtun
gen unſerer Wehrmacht und für die Größe
des Zieles.

Und ſo ſteht auch an dieſen Weihnachten
der Krieg mitten unter uns. Er läßt ſich
nicht ausſchalten, er iſt ſtets gegenwärtig.
Er iſt der große Mahner, der uns immer
an unſeren Schickſalskampf erinnert, auch
dann, wenn die Kerzen erſtrahlen. Denn
noch nie hat ein Krieg auf die Feiertage
Rückſicht genommen.

Deutſche ABoote verſenkten 23 500 BRT.
Das im Aklantik verſenkte Kriegsſchiff iſt der Flugzeugkräger „Anicorn“

Aus dem Führerhauptquartier,
24. Dez. Das Oberkommando der Wehrmacht gibt
bekannt:

Jm Oſten hat der Gegner ſeine unter hohem
Bluteinſatz geführten Angriffe auch geſtern fort
geſetzt. Einzelne örtliche Einbrüche wurden im
Gegenſtoß beſeitigt. An anderen Stellen wurden
feindliche Bereitſtellungen durch eigenen Vorſtoß
zerſchlagen.

An der Nordoſtküſte des Schwarzen Meeres
warfen Kampfflugzeuge Oellager und Bahnhofs
anlagen im Hafen Tuapſe in Brand und führten
erfolgreiche Angriffe auf feindliche Bahntransporte
im Südteil der Oſtfront. Starke Kräfte der Luft
waffe griffen in die Erdkämpfe ein und fügten
dem Feind erhebliche Verluſte an Menſchen und
Material zu. Sowjetiſche Kolonnen auf der Eis
ſtraße des LadogaSees wurden bei Tag und bei
Nacht mit Bomben belegt. Jm hohen Norden ſetz
ten Kampffliegerverbände durch VBombentreffer
feindliche Batterien außer Gefecht und vernichteten
Nachſchübzüge auf der Murmanbahn. Nachtangriffe
der Luftwaffe richteten ſich gegen Moskan.

Jm Kampf gegen Großbritannien verſenkten

Unterſeeboote vier feindliche Handelsſchiffe
darunter einen großen Transporter mit zu

ſammen 23 500 BR T.
Das durch das Unterſeeboot des Kapitänleut

nants Bigalk verſenkte britiſche Kriegsſchiff iſt
inzwiſchen als der Flugzeugträger „Unicorn“
feſtgeſtellt worden. Es handelt ſich hierbei um das
neueſte, erſt während des Krieges fertiggeſtellte
Schiff dieſer Gattung, das in den briti-
ſchen Flottenliſten als Flugbootträger geführt wird.

Jn Nordafrika gehen die Kämpfe wei-
ter. Deutſche Truppen vernichteten in entſchlaſſenem
Gegenangriff zwei britiſche Batterien und acht
Panzerkampfwagen. Deutſche Kampfflugzeige zer
ſprengten Anſammlungen des Feindes in der nörd
lichen Cyrengika.

Ueber Malta wurden in Luftkämpfen zwei bri
tiſche Jagdflugzeuge abgeſchoſſen, an einer anderen
Stelle des Mittelmeerraumes ein großes Flugbvot.

Die britiſche Luftwaffe warf in der letzten Nacht
Spreng- und Brandbomben auf einige Orte
Weſtdeutſchlands und der beſetzten Weſt
gebiete. Die Schäden ſind unerheblich. Der Feind
verlor zwei Bomber.

Die Bedeukung der Mittelmeerſchlacht
Die Umgenppiernng der deutſch italleniſchen Streitkräfte in Nordafrika

Drahtmeldung unseres Vertreter s)
BS. Rom, 24. Dez. Die Bedeutung der

Mittelmeerſchlacht im Rahmen der geſamten
interkontinentalen Kriegführung wird in
Italien weiterhin auf das ſtärkſte unter
ſtrichen. Die erfolgreiche Sicherung eines
wichtigen italieniſchen Geleitzuges mit wert-
vollem Material für Libyen iſt, wie von
unterrichteter italieniſcher Seite nochmals
betont wird, in vollem Umfange und ohne
jeden Verluſt gelungen. Alle anderen Dar
ſtellungen von ſeiten des Feindes ſind falſch.
Dieſer Erfolg vedeutet, daß der Nachſchub
zur See nach Libyen trotz der engliſchen
Störungsverſuche durchgeführt wird.

Die in Gang befindliche Umgruppierung
der deutſcheitalieniſchen Streitkräfte in der
Cyrengika kann, wie in Rom im übrigen be
tont wird, nicht nach dem traditionellen Kri

Meere ecceeeeet

38. Fortſetzung und Schluß Originalabdruck
„Wer iſt es denn?“ fragten die drei An

wälte wie aus einem Munde.
„Karl Heinz Enners lebt! Wer der

Tote iſt, weiß ich nicht zu ſagen. Ich ſchlage
vor, daß das Enners-Haus wieder ver
ſchloſſen wird, ſobald das Feuer im Neben-
Haus gelöſcht iſt, und daß ich bei Enners
brieflich anfrage, ob er über den Toten
etwas weiß. Ich kenne ſeine Adreſſe. Das
Gange iſt ſehr geheimnisvoll. Wer kann der
Tote ſein, da ich mit Beſtimmtheit weiß, daß
Karl Heinz zuſammen mit Monſun vor
20 Jahren das Haus verließ und beide es
ſeitdem nicht wieder betreten haben

„Sie kennen Karls Adreſſe fragte der
alte Gifhorn. Man ſah ihm die Erlöſung
von der Spannung an, die ihn bisher ge
fangen hielt. „Bitte, erzählen Sie. Wo iſt
er? Jſt Monſun bei ihm? Warum hat er
mir nie geſchrieben

Werner lachte. „Das ſind viele Fragen
auf einmal!“ ſagte er. „Karl lebt ſeit neun
zehn Jahren auf der Jnſel Ulatah in der
Südſee. Er iſt Beſitzer der 40 Quadratmeilen
großen Jnſel, hat Kokosnuß- und andere
Plantagen, beſchäftigt einige Hundert Kulis
und iſt ein reicher, angeſehener Mann ge
worden. Seit ſechzehn Jahren iſt Monſun
bei ihm. Sie haben einen Sohn von fünf-
zehn und zwei Töchter von zwölf und zehn
Jahren und ſind ſehr glücklich. Ich werde
Jhnen einige der Briefe aus meinem Büro
holen, die ich in den vergangenen Jahren er
halten habe.“

Das Telephon klingelte grell und unter-
brach ſeinen Redeſtrom. Dr. Gifhorn ſen.

terium des Geländegewinns oder Gelände-
verluſtes beurteilt werden. Für die Wüſten
ſchlacht ſeien ohnehin andere Geſichtspunkte
maßgebend. Weſentlich in der gegenwärtigen
Phaſe ſei die Erhaltung der Schlagkraft und
der ſchweren Rüſtung der dort ſtehenden
Streitkräfte der Achſe. Das ſtrategiſche Ziel
des engliſchen Gegners ſei, wie auch „Tri
bung“ betont, die Vernichtung der Offenſiv
und Defenſivſtärke der Achſenmächte und die
endgültige Unterbindung des Nachſchubs von
Jtalien nach Libyen. Beide Ziele wurden
nicht erreicht. Die neuen Stellungen ſind
feſt in den Händen der deutſche italieniſchen
Diviſionen, und die Seeverbindungen von
Italien nach der nordafrikaniſchen Küſte ſind
trotz der angeblichen engliſchen Vorherrſchaft
zur See nicht unterbunden.

nahm den Hörer. An ſeinem erſt erſtaun
ten, dann erſchreckten Geſicht konnten ſie
ſehen, daß es eine überraſchende Nachricht
war, die ihm mitgeteilt wurde. Nach einer
Weile legte er langſam den Hörer zurück
und ſtarrte vor ſich auf den Tiſch, ohne zu
ſprechen.

„Was iſt?“ fragte Dr. Schall.
Der alte Herr blickte ſie mit großen

Augen an. Dann ſagte

Jetzt heißt es Kampf und nochmals Kampf
Das Interview des Reichsanßenminiſters über die Welklage

(Fortſetzung von Seite 1)
den Angelſachſen nie wieder einzuholende
weitere Machtverſchiebung zugunſten der
Verbündeten des Dreimächtepaktes.“

„Herr Reichsaußenminiſter, war der Anti-
kominternpakt ausſchließlich weltanſchaulicher
Natur oder verfolgte er auch realpolitiſche
Ziele
„Dieſe Frage iſt leicht zu beantworten“,

meinte der Reichsaußenminiſter. „Ein Eng-
länder hat einmal uns, die Jtaliener und
die Japaner als die Habenichtſe der Welt
bezeichnet, womit er völlig recht hatte. Dieſe
Habenichtſe, die in ihrer wenig beneidens-
werten Lage ſchon im Jntereſſe der ge
ſamten Menſchheit, und zwar alſo auch der
Beſitzenden, den Kampf gegen den Bolſche-
wismus auf ſich genommen hatten, hätten
eigentlich mit Fug und Recht erwarten
können, daß dieſe zumindeſt ſich der von
ihnen betriebenen Politik der friedlichen
Reviſionen nicht verſchließen würden. Die
Ausdehnung der Zuſammenarbeit der Anti
kominternmächte auf dieſes Gebiet war
eine ganz natürliche Folge dieſes Zuſam-
menſchluſſes. Wenn die Staatsmänner der
beſitzenden Staaten auch nur einen Funken
Vernunft in ihren Köpfen gehabt hätten,
hätten ſie ſich dieſen Beſtrebungen nicht ent
gegengeſtellt, ſondern im Gegenteil wären
denſelben entgegengekommen und hätten
ſelbſt einen Ausgleich gefunden.

„Können Sie mir, Herr Reichsaußenminiſter,
etwas darüber ſagen, welche Ziele Deutſchland,
Jtalien und Japan mit dem Abſchluß des Drei-
mächtepaktes verfolgten und wie deſſen Aus
wirkungen im Vergleich zum Antikominternpakt
ſind

Der Reichsaußenminiſter überlegte einen
Augenblick und erwiderte dann: „Während
der Antikominternpakt vorwiegend ein Pakt
zu endgültiger Austilgung der letzten Keim
zellen des Bolſchewismus in den ihnen an
geſchloſſenen Ländern, alſo ein weltanſchau
licher Pakt iſt, iſt der Dreimächtepakt ein gus-
geſprochen politiſches, militäriſches und
wirtſchaftliches Bündnis, das im Jahre 1939
in der klaren Erkenntnis, daß die angel
ſächſiſche Welt gegen uns zum Krieg trieb,
abgeſchloſſen wurde. Seine Bewährung iſt
heute bereits Geſchichte geworden. Als dann
die Rooſeveltſche und Churchillſche Politik
den Krieg gegen die Achſe entfacht hatte, wurde
am 27. Sept. 1940 der Dreimächtepakt mit
Japan abgeſchloſſen, und zwar als ein Pakt
gegen die Kriegsausweitung, d. h. alſo mit
dem ausgeſprochenen Ziel, Rooſevelt doch
noch zur Vernunft zu bringen und die Ver
einigten Staaten aus dem Kriege, der ſie
nicht das Geringſte anging, herauszuhalten.

Herr Rovoſevelt hätte es ja leicht gehabt.
Er brauchte nux, anſtatt zum Krieg gegen
Deutſchland, Italien und Japan zu hetzen,
eine vernünftige Politik des Ausgleiches
nach allen Seiten zu treiben. Dann wäre
die Kriegsausweitung verhindert worden,
und vielleicht wäre England dann noch zur
Vernunft gekommen. Aber Mr. Rooſevelt
in ſeinem maßloſen Ehrgeiz wollte erobern
und in Abkehr von der weiſen Politik ſeines
großen Vorgängers Monroe fremden Erd
teilen ſein Geſetz vorſchreiben. Erſt durch
dieſe Rooſeveltſche Politik iſt alſo
die im Dreimächtepakt vorgeſehene Mili-
ttärallianz zur Auslösſung gekommen. Mr. Rooſevelt trifft daher die
alleinige Schuld am Ausbruch dieſes Welt
krieges.“

„Wie beurteilen Sie, Herr Reichsminiſter, die
allgemeine Kriegslage und wie ſehen Sie die
weitere Entwicklung dieſes größten Ringens
voraus, das es je gegeben und das jetzt die
ganze Welt umfaßt? Was wird am Ende dieſes
Kampfes ſtehen Wie wird der Friede ausſehen?
Man ſpricht von Friedensvermittlung der Neu

Ulatah, den 15. Januar 1926.

Mein lieber Freund!
Jhr Brief iſt wie eine Bombe in unſer

friedliches Jnſel-Paradies eingeſchlagen,
wie ein Blitz aus heiterem Himmel; denn
wir hatten in unſerem Glück das Haus in
der Johns Allee und ſein Geheimnis ſchon
ganz vergeſſen. Ulatah hatte mir ein Ge
fühl der äußeren Geborgenheit, innere

Ruhe und einen feſten
ſeeliſchen Halt geer langſam unter Be

tonung jedes einzel-
nen Wortes: Mit dem Roman

geben, der es mir er
möglichte, im Zuſam

Zg: menleben mit Karl„Das Schickſal hat Das und meinen Kinderneingegriffen. Das ungeahnte Fächer53 z 8 ines Her 8Feuer iſt auf das westfälische Fräulein meines Herzens zu
Enners-Haus überge-
ſprungen. Die Feuer
wehrleute haben es

von Adele Hoeß-Ude, mit dessen Ab-
druck wir Sonnabend beginnen, legen

öfſnen.
Der Tote iſt Horſt

Wackmuth, Sohn des
zu e bru ne des t wir unseren Leserinnen ein sehr zeit- n en n
u nan erſ izv d darstellerisch ge- an TrStockwerk ſtehen in e e von er e r habe ihn erſchoſſen!Flammen. Wißt pflegtes W erk Vor. In einer feinen Ar Ich habe ihn mit
ihr, was das be zeigt er die Wiederholung eines Liebes- der Piſtole meines
deutet?“ schicksals bei Ahne und Urenkelin. Schwiegervaters in

„Ja“, antwortete
Werner. „Das bedeu-
tet, daß das Skelett
des Unbekannten ver-

Der Roman, ein echter und wertvoller
Frauenroman, wird Ihre Begeisterung

finden!

meines Mannes Ge
genwart erſchoſſen.
Mein Schuß, der ihn
tötete, traf einen er
bärmlichen Frauen-

brannt iſt, und daß
wir hier die einzigen
Mitwiſſer des Geheimniſſes ſind und dies
Geheimnis hüten werden, bis wir eine Er
klärung von Karl Heinz Enners und ſeiner
Frau Monſun erhalten haben.“

Sie kamen überein, daß Werner die not
wendige Korreſpondenz mit Karl Heinz En-
ners und Monſun in die Wege leiten und
nach Erhalt der Antwort die drei Rechts
anwälte verſtändigen ſollte.

Nach drei Monaten traf der nachſtehende
Brief von Monſun ein:

ſchänder, einen ver
achtens werten Wüſt

ling, der es durch ſeine ſchmeichleriſche
Zunge meiſterhaft verſtand, unerfahrene
Frauen und Mädchen zu umgarnen

Einzelheiten über dieſen Vorfall erfah-
ren Sie bald aus Karls Aufzeichnungen,
an denen er ſeit dem Eintreffen Jhres
Briefes mit erhöhtem Fleiß und vermehr-
ter Sorgfalt arbeitet. Dann erſt ſollen Sie
urteilen. Der Allmächtige wird uns dieſe
Tat verzeihen. Denn jedem von uns
werden im Leben auf dieſer Erde harte
Fügungen zuteil, die manchmal die Gren-

tralen, von deutſchen Friedensfühlern in Moskau
uſw. Jſt etwas Wahres an dieſen Gerüchten?“
Der Miniſter ſah mich ernſt an und er

widerte- Von Frieden zu ſprechen,
iſthüest nicht die Zeit. Jetzt heißt
es Kampf und nochmals Kampf.Mit einem Heroismus und Fangtismus
ohnegleichen wird dieſer Krieg von Deutſch
land, Jtalien und Japan und ſeinen Ver
bündeten bis zum endgültigen Sieg geführt
werden. Die Hunderte von Millionen von
Menſchen, die ſich im Dreierpakt zuſammen
geſchloſſen haben, kennen nur dieſes eine
Ziel und ſind bereit, das Letzte hierfür zu
vpfern, denn ſie wiſſen, daß ſie nicht nur für
ihre eigene Exiſtenz, ſondern für das Leben
ihrer Kinder und Kindeskinder kämpfen. Die
Männer, die an den vielen weltweiten Fron
ten der Dreierpaktmächte ſtehen, wiſſen ſehr
genau, daß im Falle ihres Verſagens nicht
nur ſie verloren ſind, ſondern von einem
erbarmungsloſen Gegner Frauen und Kin-
der und ihr Land vernichtet, ja praktiſch ihr
ganzes Volk ausgelöſcht würde. Deshalb
werden wir dieſen Kampf kompromißlos
und erbarmungslos kämpfen, bis der Gegner
endgültig geſchlagen und das Leben unſerer
Völker für alle Zukunft vor der Bedrohung
durch Bolſchewismus und Plutokratie ge
ſichert iſt.

„Was nun die Frage deutſcher Friedens
fühler in Moskau betrifft“, ſagte der Reichs
außenminiſter mit einem Lächeln, „ſo iſt dies
nichts als dummes Geſchwätz. In Rußkand“,
ſagte der Miniſter mit beſonderem Nach
druck, „wird erſt dann der Kampf eingeſtellt
werden, wenn nicht nur jede Bedrohung,
ſondern auch jede ernſte Beunruhigung vom
Oſten her ein für allemal ausgeſchloſſen iſt.
Dies wird eine der Hauptaufgaben
der deutſchen Wehrmacht im kom
menden Jahr 1942 ſein, in dem der
Führer die deutſche Armee perſönlich be
fehligen wird. Auch Jhre tapfere ſpaniſche
Diviſion und Verbände anderer europäiſcher
Staaten werden hierbei mithelfen. Nachdem
im Jahre 1941 in planmäßiger Durchfüh-
rung der ihr geſtellten Aufgabe die deutſche
Wehrmacht die ſowfetiſche Kernarmee ver
nichtete vder gefangengenommen und den
größten Teil des europäiſchen Rußland be
ſetzt hat, hat nunmehr durch den Einbruch
des Winters unſer weiteres offenſives Vor
dringen eine Unterbrechung erfahren.

Die ruſſiſche Frage wird von
der deutſchen Wehrmacht im kom
menden Jahr endgültig berei-
nigt werden. Den Angelſachſen abertreten nunmehr auf allen Kriegsſchauplätzen
die Mächte des Dreierpaktes gemeinſam ent
gegen. Der Anfang dieſes gemeinſamen

Kampfes hat ſich nicht ſchlecht angelaſſen.
Die engſte Zuſammengarbeit
zwiſchen der politiſchen, militäriſchen und wirtſchaftlichenLeitung der Dreierpaktmächte
und ihrer Bundesgenoſſen iſt
jetzt herbeigeführt, und ſolange der
Krieg noch dauern mag und mag dies
noch Jahre ſein um ſo fanatiſcher wird
unſer Kampfeswille und unſer Entſchluß
ſein, nicht eher die Waffen niederzulegen,
als bis diesmal ganze Arbeit geſchafft iſt.
Sie können ruhig nach Spanien berichten:
ſo ſicher, wie die Erde um die Sonne ſich
dreht, wird am Ende dieſes großen
Ringen s nur der vollkommene Sieg
Deutſchlands und ſeiner Verbü un
deten ſtehen.“

Gauverlagslekter: Burkhard Vincentz DHauptſchrittletter:
Dr. Karl- Friedrich Lauer (zur Zeit verreiſt); in Ver
tretung: Dr. Curt Leps. Druck und Verlag: Mittel
deutſcher Nattonal-Verlog G m v H Preisliſte 22.

überſchreiten.
unvorbereitete Ueberwältigung durch

zen des Menſchenmöglichen
Die
das Geſchehen macht uns dann blind und
uneinſichtig, und wir hadern mit dem
Schickſal. Doch gerade in ſolchen tragiſchen
Stunden wird durch eine weiſe Vorſehung
der Acker unſerer Seele umgepflügt und
ein Samenkorn hineingelegt, deſſen gereifte
Frucht uns erſt nach Jahren zufällt.
Und dieſe köſtliche Frucht genießt nun eine
Mutter mit ihren Kindern, die in Gemein
ſchaft mit dem beſten aller Gatten eine voll
kommene Erden- und Seelenharmonie er
lebt. Jm Zimmer nebenan ſpielen Frewil,
Elfriede und Helene mit den beiden Hun
den, einem Schäferhund und einem Dackel,
und Karl ſteht neben mir mit leuchtenden
Augen, in denen ſich Stolz und Vaterfreude
widerſpiegeln.

Nun iſt es Abend geworden, die rollen
den Meereswogen, die ſich wuchtig
die Felſen wälzen, ſingen uns ihr beruhi
gendes Schlummerlied. Lieber Freund!
Unſere Gedanken weilen oft bei Jhnen
und wünſchen Sie herbei, auf daß Sie
und ſei es nur für kurze Zeit unſere
Jnſelſeligkeit und unſer Glück kennen
lernen und teilen, auf daß Sie mit eigenen
Augen ſehen, was Karl durch Fleiß, Tat-
kraft und Umſicht aus einer mit Dſchungel
bedeckten Jnſel gemacht hat, und wie gus
der launenhaften Monſun eine überglück-
liche Frau und Mutter geworden iſt, die
nur noch ein Ziel vor Augen hat, dem
Mann, den ſie liebt, eine nützliche Helferin
und treue Kameradin zu ſein und die Kin
der zu brauchbaren und rechtſchaffenen
Menſchen zu erziehen.

Kommen Sie bald zu uns! Der Wind,
der heute nach Nordoſt in der Richtung auf
Deutſchland weht, möge unſere innfgſten
Wünſche, unſeren lebenslänglichen Dank
und unſere herzlichſten Grüße einer treuen
Freundſchaft zu Jhnen tragen, ſchneller als
es dieſer Brief tun kann. Monſun.

Ende
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Am Riebeckplatz

Das Haus des gemütlichen
Aufenthelies und der

Behaglichkeit

Hotel, Bier- u. Weinresfaurant

KONZERTE

Erna-Sack-Licäerabend: 13. Jan.
1942, Stadtschützenhaus, 19 Uhr.
Am Flügel: Carl Cerné. Karten von
1,50 bis 4 RM. bei Hothan, Große
Ulrichstraße 38. Fernruf 259 03.

Mozart-Kammermusik der Phil-
harmonie. Das Stroß-Quintett mit
Prof. Haaß und Prof. Dreisbach
spielt die berühmten Quintette.
1. Abend: Stadtschützenhaus, Sonn-
tag, 4. Jan., 6—8 Uhr: C-dur (515),
g-moll (516), Klarinettenquintett.
2. Abend Stadtschützenhaus, Sonn-
tag, 11. Jan., 5--7 Uhr: Es-dur (614),
c. moll (406), D-dur (593). Diese bei-
den Abende finden außer Anrecht
statt. Nur noch wenige Karten bei
Hothan und Rammelt.

4. Philharmonisches
n 22

Konzert
Donnerstag, an.Uhr. Die Münchener Philharmoniker
unter Oswald Kabasta (u. a.
5. Symphonie von Bruckner). Kar
tenverkauf bei Hothan und Ram-
melt hat begonnen.

KRAFTDURCH FREVOE
VERANSTALTUNGEN

Großgaststatre Donnersteo
i. fe e teg

geschlossen

Freitac, den2. Feiertag
Unterhalfungs- I.

Ktimmüungsmusik

Es spielt
B. Jänne
mit seinen

Musikeal-Mädeln
Reichhaltige

Mifegs- und
Deiitzs cherstr.2z Abendkerte

Am R ebechkplete Freiberg Biere

Immer köstlich-
heute selten

STOCK A. G. WEINBRENNEREIEN

HANAU-BERIIN- SEIT 1826

Katarrn Bonbons

„Festtagstreuden““ am 1. und 2. Weih-
nachtsfeiertag, 19 Uhr, im Stadt
schützenhaus, Das große Weihnachts-
programm der S. Gemeinschaft
Kraft durch Freude mit dem be-
Lannten Rundfunkhumoristen. Fredy
Rolf, der bekannten Rundfunksängerin
Else Wolf, der beliebten Filmkomike-
rin Trude Lehmann und dem großen
Beiprogramm, Karten I, bis A, RM.

„Fröhlicher Ausklang 1941 das große
Silvester Programm, Mittwoch, den
31. Dezember 19 Uhr, im Stadt
schützenhaus. Es wird weiter nichts
Verraten!“ Eintrittskarten 1, bis 4,50
RM. in sämtl. „Kraft durch Freude““-
Vorverkaufsstellen.

Werner Kroll, der bei seinem einmaligen
Gastspiel am Freitag, 2. Januar 1942,
19.30 Uhr, im Stadtschützenhaus im
Mittelpunkt hervorragender Varieté-
darbietungen steht, gehört zu den Na
men, die allein schon ein Programm
bedeuten Immer wieder weiß er aufs
neue zu entzücken mit der sehlichten
Komik, seiner Erscheinung, mit seinen
glänzend nachgemachten Filmgrößen,
mit seinem echt nuschelnden Hans
Moser, seiner Zarah Leander oder
neuerdings mit der ach so vertrauten
Lili Marleen. Man weiß nicht, was
man mehr bewundern soll, seine un
widerstehliche Komik, die einem Grock
gletchkommt, oder sein Stimmtalent,
Welches einmalig ist. Daß ein Kroll
nur mit Attraktionen reist, ist selbst-
verständlich. Schlag auf Schlag wird
sich in pausenloser Folge ein Sen-
sationsprogramm abwickeln. Es ist
ein Abend des Frohsinns, der Entspan-
nung, ein Abend, der uns so richtig
für ein paar Stunden heraushebt aus
den großen Sorgen des Alltags. Kar-
ten zu 1, bis 4, RM. in sämtlichen
„Kraft durch Freude“-Vorverkaufs-
stelen.

Die Eisbahn der NS.

eipriger Str. Möllerhaus

Gemeinschafi
„„Kraft durch Freude“ auf der Ziegel-
Wiese wird bei eintretendem Frost-
wetter eröffnet. Eislaufdauerkarten,
gültig. für die Eislaufzeit 1941/42, sind
ab sofort in der Kartenverkaufsstelle I.
Gr. Ulrichstr. 26, zum Preise von 3,
RM. zu haben. Anmeldungen für die
Teilnahme an Eiskunstlaufkursen sowie
an Anfängerkursen für Eislauf werden
ebenfalls dort entgegengenommen.

UNTERHALTUNG
40 Jahre Zoologischer Garten.

Auch im Winter ist ein Besuch sehr
schöa, und zur Zeit ist im um
gebauten Vogelhaus eine reichhaltige
Sammlung Vögel aller Länder sehens-
wert. Neu ist auch in den Felsen
der Berggehege ein Paar Tahrs.
1. Feiertag, 15. 15 Uhr, Nachmittags
Konzert des großen Zoo-Orchesters.
Leitung Georg Haupt. 2. Feiertag.
15.15 Uhr, Nachmittagskonzert der
SA.-Kapelle. Leitung Otto Haupt.
Eintritt zu den Konzerten frei.
2. PFeiertag. 11--13 Uhr. Fräh-
schoppenkonzert des 1. Halleschen
Bandonionvereins. Eintritt RM. 0,40.

L1CHTSPIEL-THEATER

„Leichte Muse“ Was eine Frau
im Frühling träumt““). Ein Terra-
Großſfilm, der Tausenden viel, viel
Freude schenken wird. PDarsteller
und Regisseur schufen hier einen
Fihm, der unsere Nerven für zwei
Stunden erfrischt und uns Pilder
vorzaubert, die wir tagelang nicht
vergessen werden. Erstaufführung
demnächst im CT. am Riebeckplatz.

Rili im Ritterhaus. Was geschab
in dieser Naeht?“ Ein grotzes Tobis-
Lustspiel mit Lili Murati, Karl Eud-
wig Diehl. Theo Lingen. HansBrausewetter, Lucie Englisch, lrene
v. Meyendorff Die tolle Geschichte
einer sonderbaren Nacht. in der sich
allerlei Ereignisse lustig überstürzen
Eine spritzig-witzige Filmkomödie,
in der eine junge, temperamentvolle
Dame in der Absicht, ihrer
Freundin zu einem Manne zu ver-
helfen eine heillose Verwirrung
anrichtet. Die neue Wochenschau
Taglich: 2.30., 5.00. 7.45 Uhr. Jugend-
liche nicht zugelassen.

Großgaststätte „Zum PFaß““, De-
litzscher Straße 2, am Riebeckplatz.
Täglich ab 16.30 Uhr Unterhaltungs-
u Stimmungskonzert. Bestgepflegte
Biere. Küche in bekannter Güte
Donnerstag geschlossen.

Gaststätte Radrennbahn, Böll-
berger Weg 80—82. 1. und 2. Weihb-
nachtsfeiertag ab 16 Uhr Unter-
haltungsmusik.

Georgsklause, Georgstr., am Fried-
richplatz. An beiden Feiertagen
Unterhaltungsmusik.

Kauft laufend Altgold, Altsilber, Vor-
Kriegsgeld, Doublé-Bruch. Gen. A. D.
40/11735.

SELODVERKEHR
RA. 25 000. ev. get. zu und4970 I. Stelle sowie Hypotheken-

gelder für II. St. auszuleih. Böthe,
Immob., Schillerstraße 56.

EHEWUNSCHE
Hamburger Büteft, Markt 23. Die

bekannte Konzert- und Familiengast-
stätte. Täglich nachmittags und
abends Heinz Wilmes mit seinem
Künstler-Gesangs- und Stimmungs-
orchester. An beiden Feiertagen
115-2 Ubr Frühbschoppenkonzert.
Taglich Kaffeekränzchen. Dienstag
geschlossen. Tischbestellungen für
Silvester werden ab 1. Feiertag an-
genommen.

Ringtheater, Waisenhausring 8.
„Liebe ist zollfrei““, ein Bavaria-
Fihm mit Hans Moser, Maria Eis,
Else Elster, H. Olden,. Theodor
Dannegger. Hans Moser im vor-
gestrigen Oesterreich in der Kköst-
lichen Rolle des Zollgewaltigen von
Feldkirch, der ein mutmabliches
Gaunerpärchen abfängt und damit
eine Kabinettskrise herhbeiführt.
Hierzu: Die neue Wochenschau
Taäglich: 2.30. 5.00 und 7.45 Uhr.
Jugendliche nicht zugelassen.

Ura Theater, Alte Promenade.
Der grobe historische Film der Ufa:
„Kadetten“, mit Mathias Wieman,
Carsta Lö„k. Andrews Engelman,
und Theo Shall. Aus dem Zusam-
menprall zweier grundverschiedener
Welten entstanden in diesem Film
Bilder von erschütternder Eindring-
lichkeit. Das mit seinen jüngsten
Jahrgängen vertretene Preuhßentum
steht hier in der Schilderung einer
historischen Begebenheit aus dem
Sieben jährigen Kriege dem Asiaten
tum Rußlands gegenüber. Täglich
2.00, 4.45 und 7.30 Uhr. Jugend-
liche zugelassen. Vorverkauf täglich

11-—12 Uhr.

Ufa-Theater, Alte Promenade
Donnerstag, 25. Dezember (I. Fest-
tag), und Freitag, 26. Dezember
(II. Festtag), vormittags 10.45 Uhr,
zwei besondere Frühvorstellungen:
„„Krischna“, Abenteuer im indi-
schen Dschungel. In bezaubernd
schönen Bildern zeigt der Film die
Wunderwelt Indiens, die geheim-
nisvolle und gefahrenreiche Welt
des Dschungels. Im Alittelpunkt
der buntbewegten Handlung steht
Krischna, die hübsche Inderin,und ihr Geliebter, ein junger Inder,
der in harten Kämpfen um seine
Liebe ringen muß. Preise 0,50 bis
1,50 RM. Jugendliche zugelassen.
Vorverkauf Tageskasse.

Capitol, Lauchstädter Str. Ia, Ruf 334 40
Unser Weihnachtsprogramm ab
heute bis einschließlich Montag,
den 29. Dezember: Zarah Leander,
die grohe Tragödin des deutschen
Films, in dem Ufa-Film: „Der Weg
ins Freie“ mit Hans Stüwe, Sieg-
fried. Breuer, Hilde v. Stolz, Kam-
mersänger Walter Ludwig und
Herbert Hübner. Musik: TheoMackeben., Zarah Leander spielt die
Rolle einer großen schöhnen und un-
gewöhnlichen Frau und Sängerin.
Sie. gibt diesem magisch ergreifen
den Frauenbild. Adel u. dramatische
Tiefe, sie gibt ihm Gesicht, Seele
und den Zauber ihrer wundersamen
Stimme. Sie hören Zarah Leander
u. a. in einem charmanten Chanson
„Ich sag nicht Ja, ich sag nicht
Nein und in einem italienischen
Lied „lch Kann nicht vergessen“
Die Deutsche Wochenschau. Täglich
2.30. 5.00. 7.45 Uhr. Vorverkauf täg-
lich ab 1.30 Uhr. Jugendliche nicht
zugelassen.

Capitol, lAauchstädter Str Ia, Rat 33446
Fünf herrliche Märchenvorstellungen
am 1. und 2. Feiertag, vorm 10.30
und 12.30 Ubr, am 3. keiertag
(Sonnabend), vorm. 11 Ohr der
lustige Märchentonfilm „Tischlein
deck dich Esel streck dieh
Knüppel aus dem Sack mit Paul
Henckels als Schneidermeister
Zwirn, seine drei Söhne. die Ziege
Amalie und der Wunderesel Ferner:
Kaspar kauft ein Haus Ein lustiges
Kasperstück. Rechtzeitig Karten be-
sorgen. Numerierte Plätze. Täglich
Vorverkauf ab 1.30 Uhr

Landesbank
Filiale Halle

Leipziger Straße 2
Oeffentlich-rechtliche Bank

Einlagen zur täglichen Verlügung,
Depositen-Einlagen, An- und Ver-
kauf von Wertpapieren, Wechseln
und Devisen, VUeberweisungs- und

Scheckverkehr
Eröſfnung von Privat- u. Geschäfts-

Konten
Annahme von Mündelgeldern

Nachttresor
steht zur Verfügung

Vermietung von Schließfächern
Oeffentliche Bausparkasse

finanziert Neubau, Hauskauf,
Hausinstandsetzung durch steuer-

begünstigtes Vertragssparen
Beratung gern

in allen Fragen

Mewnwehe CT. am Riebeckplatz. Ein Riesen-
erſolgl 4. Woche! Die ganz ent-
zückende Operette der Tobis: Immer
nur Du mit Dora Komar, Johannes
Heesters, Fita Benkhoff. Paul Kemp,
Paul Henckels, Erich Fiedler, Paul
Westermeier und Wilhelm Bendow.
Spielleitung: Karl Anton. Alusik:
Friedl Schröder. Heiterkeit, Witz
und fröhliche Laune, Humor und
Komik wirbeln in dieser grobartig
ausgestatteten Film Operette der
Tobis, von vielen neuen Schlagern
begleitet, zwei verliebte Pärchen
mit lustigem Schwung über die Lein-
wand. Hier treibt die heitere Muse
mit Grazie und liebenswürdiger
Ironie ein für jeden amüsantes, aus-
gelassenes Spiel. Jugendliche über
14 Jahre zugelassen. Täglich 2.00,
4.00. 7.40 Uhr. Voryerkauf täglich
11--12 Uhr.

CT.-Lichtspiele, Gr. Ulrichstr. 51.
Ganz großer Erfolgl Willy Birgel,
Karin Hardt in dem neuen Bavaria-
Großfilm Kameraden“, mit Rudolf
Fernau, Maria Nicklisch, Rolf Weih,
Hedwig Wangel, Herbert Hübner,
Paul Dahlke. Ein neuer deutscher
Spitzenfilm, der mit der Fülle seiner
spannenden Ereignisse, mit der Ein
druckskraft seiner szenischen Gestal-
tung durch Hans Schweikart und
durch die Leistung seiner großen
Besetzung zu einer der bedeutungs-
vollsten Filmschöpfungen dieser
Spielzeit wirdl Kulturfilm:
„„Schwarzwaldzauber.“ Die neue
deutsche Wochenschau. Jugendliche
sind zugelassen! Täglich: 2.10., 4.50,
7.15 Uhr. Vorverkauf täglich 11 bis
12 Uhr.

CT. Schauburg. Die grohe Wieder-
aufführung! Weiße Sklaven„Panzerkreuzer Sebastopol“. Ein
großer dokumentarischer Film aus
dem Rußland der Kerenski-Revolu-
tion. Das Schicksal der schönen
Tochter des Gouverneurs von Seba-
stopol steht im Mittelpunkt dieses
grandiosen, erschütternden Ge
schehens. Camilla Horn, Theodor
ILoos, Werner Hinz, Agnes Straub.
Jugendliche nicht zugelassenl Täg-
lich 2.00, 4.50, 7.30 Uhr. Vor-
verkauf täglich ab 1.30 Uhr.
Sonn- und Festtags ab 12 Uhr.

Immer nur Du!“ Die entzückende
Operette der Tobis wurde verlängert
4. Woche! CT. Riebeckplatz.

Wir bitten, die Anfangszeiten unserer
Theater genau zu beachten. Während

Oli, Steinweg 12. Zum Fest bringen
wir zwei der schönsten Tonfihm-
Operetten mit unvergänglichen Me
lodien. Nur bis Freitag (2. Feier-
tag), 12.30, 2.30. 4.30, 7.00 Uhr-
Die bezaubernde Operette Ga-
sparone“ mit Marika Rökk, Joh.
Heesters. Stimmung, Tempo, Hu
mor. Ab Sonnabend (3. Feiertag) bis
1 Januar (Neujahrstag): HansiKnoteck. Wohlbrück. Kampers in
der unsterblichen Johann-Straußß
Operette „„Zigeunerbaron“. Jugend
liche haben Zutritt Beginn: Werk
tags 4.30 und 700 Uhr. Bitte be-
suchen Sie die erste Vorstellung
430 Uhr. Her Abendandrang 7.00
Uhr ist groß.

To-Bü. Ammendorf. Täglich bis
einschließlich Dienstag. Die groß-
artige Filmoperette der Tobis:
„Frau Luna“ mit den unsterblichen
Melodien von Paul Lincke. In den
Hauptrollen: Lizzi Waldmäller. Fita
Benkhoff. Theo Lingen, Paul Kemp,
Georg Alexander u. v. a. Kultur-
film: „Kunst' in Florenz“. Jugend
liche nicht zugelassen. Beginn: 17
und 19.40 Uhr.

Troli.

der Vorstellumg kein Einlaß.

Magdeburger Straße 20.
Heinz Rähmann in Hauptsache
glüecklich“, und er wird Ihnen gern
dieses Rezept verraten. Kulturfilm

Wochenschau. Jugendliche nicht
zugelassen. Anfangszeiten: 1. und
2. Feiertag 2.30. 5.00 u. 7.30 Uhr

Troli, Magdeburger Straße 20.
Am 1. u. 2. Feiertag: Große Märchen-
vorstellung Das tapfere Schneider
lein““. Beiprogramm: In der Höhle
des Wetterriesen.“ Ein neuer lusti
ger Kasperfilm der Hohnsteiner
Puppenspieler. Anfangszeiten:
1. Feiertag 12.30 Uhr. 2. Feiertag
10.00 und 12.30 Uhr. Eltern werden
gebeten, die Kleinen zu begleiten

GASTSTATTEN
Weinhdlg. Franz Träger, K.-G.

Rannische Str. 23. Unsere Wein
probierstuben sind wieder geöffnet

Konditorei u. Kaffeehaus David.
Geiststr. 1, Ruf 261 27. Angenehmer
Familienaufenthalt: Gutgepflegte Biere
und Weine. Eigene Konditoret-Fabrikation. Große Auswahl an Zei

GESCHAFTLICHE
EMPFEHLUNGEN

Reformbad Steinweg 13. Ge-
öffnet von 9—-20 Uhr. Sämmtliche
Baäder Lichtbäder Höhben-
sonne Bei allen Krankenkassen
zugelassen.

Carl Klingler, Inh. Alfred Georgi:
Haus f. Herren- u. Damenbekleidung
und Msbel. Leipziger Straße 11, I.,
Eingang Sandberg.

Carl Klingler, Inh. Alfred Georgi.
Haus f. Herren- u. Damenbekleidung
und Möbel. Leipziger Straße 11, I.
Eingang Sandberg.

Carl Klingler, Inh. Alfred Georgi.
Haus f. Herren- u. Damenbekleidung
und Möbel. Leipziger Straße 11, I.,
Eingang Sandberg.

Carl Klingler, Inh. Alfred Georgi.
Haus f. Herren- u. Damenbekleidung
und Möbel. Leipziger Straße 11, I.,
Fingang Sandberg.

Carl Klingler, Inh. Alfred Georgi.
Haus f. Herren- u. Damenbekleidung
und Möbel. Leipziger Straße 11, I.,
Eingang Sandberg.

Carl Klingler, Inh. Alfred Georgi.
Haus f. Herren- u. Damenbekleidung
und Möbel. Leipziger Straße 11, I.
Eingang Sandberg.

Carl Klingler, Inh. Alfred Georgi.
Haus f. Herren- u. Damenbekleidung
und Möbel. Leipziger Straße 11, I.,
Eingang Sandberg.

Im Möllerhaus werden Ihre Radio-
röhren kostenlos gepräft.

Friedrich Becker Co. Meta
warenſfabrik. Metalivieberei Her
stellung von Omnibus- und Waggon
beschlägen Aluminium Oxydation
nach dem Eloxal-Verfahren. Speziali
tät: Leichtmetallguß Halle (Saale).

Kleine Brauhausstraße 11 Ruf 360 52
SchuhhausDasbachbietet anArbeits-

stiefel, garantiert wasserdicht, mit
Gummisohle. Darum zu Dasbach!

Gummi-Bieder empfiehlt den Damen
seine Damenhygiene

Kaufmann, selbst., 40 Jh., ev. kin-
derlos, schuldl. gesch., Kleinstadt,
sucht jg. Dame eytl. Ww. 0.gesch. Frau b. 34 J., welche Lust
am Geschäft hat, zw. Heir. kennen-
zulernen. Anschr. nur mit Foto,
welche zurückgesandt werden, er-
beten unter G 3266 an die MNZ,
Halle (Saale).

Ich bin blond, schlank, mit gutem,
gepflegt. Aussehen, 39,. warmherzige,
anpassungsfahige Frohnatur, allein-
stehend, mit schöner Wohnung, und
suche einen gebildeten Menschen
mit Herz und Geist kennenzulernen
zw. wirklicher Idealehe. Zuschriften

Geb. Frau, Mitte 40, Heirat.

unter W 3279 an MNZ. Halle S.

Dame, 45, Witwe, Junges Mädel, 20
edler, liebevoller] Jahre, blond und
Charakter, symp. schlank, 1,70 groß.
Erscheinung, i. gu- sucht auf diesem
ten Verhältnissen, Wege, da es an
sucht, des Allein-] Gelegenheit fehlt,
seins müde, auf die Bekanntschaft
diesem Wege pas- eines Herrn, 25 b.
senden Lebenska- 28 Jahre, in ge-
meraden. Haushalt sicherter Position,
führung b. allein- zw. Ehe. Zuschrif-
stehend. Witwer in ten mit Bild erbe-
gehobener Position ten unter E 3264
auch möglich. Zu- an MNZ, HallesSchriften K 11201 Hame, ied, er

d ine rn ein eneigen. Heim, nicht
Heirat. Landwirt, unvermög. wünscht
Mitte 30, sucht Neigungsehe, Be-
Einheirat in mitt- amter, Angestellter,
lere Wirtschaft. I gutsituierter Kauf
Dementsprechend mann. Zuschriften
ist Grundvermögen R 5499 an MNZ,
vorhanden. n Riebeckplatz.
schriften mit Bild, TeeZurück, unter Ra Angestellter, 37 J.,
649 an MNZ, Ran- o. sehr Steht
nische Straße nettes, schlichtes

ß Mädel, a. Witwe
Dame, 34 Jahre, 5 Anh., m. gutem
blond, sehlank, Charakter, 28 bis
nettes Aeußere, 34 J v. Tande,
wünscht sich geb.Peheneham, zw. Heirat. Mögl.

evtl. Bnldzuschritt. (u-
Witwer mit Kind. rück) u. K 11290
Ausführl. Bildzu-] NZ, Halie, Klein
schriften Ra 622 an Schmieden.
MNZ, Rannischestr.

Schlosser,
wünscht ebensolch. 44 Jahre, blond,
Herrn zw. Theater-] 1,78 groß, evang.,
u. Konzertbesuchen alleinst., m. Eigen-
kennenzulern. Sel- heim in Kleinen
biger muß groß u. Industrieort, sucht
stattlich sein, Be- Frau ohne Anhang.
amter oder Ange- Bin auch bereit,

Wohnort zu wech
seln. Zuschrift. m.
Bild unter Ra 697
MNZ, Rannischestr.

stellter. Evitl. Hei-
rat. Zuschriften K
11306 MNZ, Klein-
schmieden.

EHRHEMITTILER
Musikalien f. alle instrumente von

Musik -Mäller. Halle (Saale. Große
Märkerstraße 3. am Markt.

Möbehb d yzykeltert, Möbel aller Art
preiswert auch Selbstankerti-
gungen nach Wunsch Annahme
samtſicher Darlehnsscheine. Böll
berger Weg 4 und 12. Ruf: 356 41

Fragen Sie immer wieder nach, ein
mal wird das Gewünschte doch ein
getroffen sein. Alles was du brauchst
im Hause, kauf bei Hempelmann
Krause Halle. Kleinschmieden 5

Altsilber, Silbermünzgen
Juweiier Georg Dunker. Halle, Leip
ziger Sir 16 Gen Uewst A 41/1348

Im Möllerhaus finden Sie in der
großen Elektro- Abteilung noch viel
praktische Dinge.

Feuerwehrschläuche u. -Arma-
turen, Sprühdüsen, Schein werfer-
geräte, Luftschutz-Stahlhelme, Ein-

Krankentragen, RIL-stellspritzen u.
und Vertrieb gemäßKenn-Nummer

s 8 LS-Gesetz genehmigt Fritz
Peschel, Halle (S.) 2, Fliederweg
28. Ruf 257 15.

Pack- und Versandkörbe, Trans-
portkörbe aller Art. Birkenreiser-
besen fabrizieren jede Menge Josef
Wiesner, Korbwarenfabrik, Frank-
furt Main 50. Senckenberg-Anlage 3

Gummi-Bieder mit den vielen nütz-
ichen Dingen u a Gummi EFcken

Geballte Kraft von 550 000 Ver
sicherten schafft Schutz für kranke
Tage. Teilweise Beitragsrückvergü-
tung an gesund gebliebene Mitglieder
Ehepaar nur RA. 6,10 monatlich,
jedes Kind bis zum 20. Lebensjahr
RM 0.,50. Bitte schreiben Sie an:
Deutsche Mittelstandskrankenkasse
Volkswohl. V. a. G. Sitz Dortmund
Bezirksdirektion Dipl.-Kfm. V. Hoff-
bauer, Halle (Saale), Königstraße 7.
Ruf 344 05.

Gummi-Bieder,

Stempel und Sehilder. Präg' dir
ein den Satz Stempel-Schubert am
Riebeckplatz. Leipziger Straße 58
Ruf 240 33

Große Stein- und
Brüderstraße Wir geben uns
Mähe. auch vim Kriege unsere
Kundschaft in jeder Beziehung zu-
friedenzustellen. Wir bitten um
lhren Besuch

Am gemütliechsten ist's doch zu
Hause Besonders dann, wenn
man bequeme und formschöne Möbel
von Möbel- Philipp hat. Im Augen-
blick können wir aus verständlichen
Gründen nicht viel liefern aber
unsere noch vorhandenen Muster
zeigen Ihnen. daß wir stilreine
Möbel von Qualität führen. Bitte,
besuchen auch Sie einma] unverbind-
lich Möbel- Philipp in der Kl.
Wrichstraße 14 und Gr. Ulrich-
straße 27.

Wissenschaftl. Schönheitspflege
Land wehrstrabe 1. am Riebeckplatz
Ruf 338 26

Verdunkelungs-Rollos, die gut
abdichten. fertigt an nach laß
Jalousiewerkerei Gustav Hönemann.
Dessauer Straße 5. Fabr Gebäude

Gutaussehende Dame. 30erin, unab-
hängig, Geschaäftsinhaberin, sucht
tatkräftigen Lebenskameraden, dem
Einheirat geboten ist. Nah unt.
H 23 durch Briefbund „Treuhelf“,
Meerane (Sa.).

kauft

Früherer Akademiker, jetzt pens.
Angestellter, 517174, Witwer mit
13jäahrigem Töchterchen, mittel
blond, schlank, gutmütig, strebsam
und fleißig, angenehme Erscheinung,
mit ſchönem Einfamilienhaus und
Garten, wünscht baldige Heirat mit
Dame aus bestem Hause, die eben-
falls viel Sinn für ein schönes
Eigenheim hat durch die vornehme
und diskrete Eheanbahnung für alle
Kreise, Frau A. Ecke, Halle (S.),
Hindenburgstr. 63 III. r., Sprech-
stunden von 11 bis 19 Uhr, Sonn-
tags nach vorheriger Anmeldung.

30170, dunkelblond,
Autosportler, eleganter, eigener
Wagen, in gesicherter, aufstieg-
möglicher Stellung, etwa 400 RA.
Monatseinkommen, hühbsche sehr
sympathische Erscheinung, recht
häuslich veranlagt, wünscht glück-
liche Heirat mit Naturblondine aus
nur gutem Hause durch die vor-
nehme und diskrete Eheanbahnung
für alle Kreise, Frau A. Ecke, Halle
(S.). Hindenburgstraße 63 III, r.
Sprechstunden von 11 bis 19 Uhr,
Sonntags nach vorheriger Anmel-

dung.

Ingenieur,

Reizende Kindergärtnerin,
34/165, evgl., schlank, schwarz, in-
telligent, tüchtige Hausfrau, viel-
seitig interessiert, musikalisch.
Lyzeumbildung, Frauenschule und
Kindergärtnerinnenseminar besucht,
vermögend. angenehmes, freund-
liches Wesen. wünscht baldige
Neigungsehe mit feinsinnigem,
charakterfestem Herrn durch die
vornehme und diskrete Eheanbah-
nung für alle Kreise, Frau A. Ecke,
Halle (S.), Hindenburgstr. 63 III r.
Sprechstunden von 11 bis 19 Uhr,
Sonntags nach vorheriger An-
meldung.

Uhren-Schraut, Schmeerstraße 7--8,

Woche
Die ganz entzückende
Operette der Tobis

66„immer nur Du
mit

Johannes Reesters Dora KRomar
Fita Benkhot Paul KempErich Fledler Paul Henkels
Hier treibt die heitere Muse mit

razie und liebenswürdiger Ironie ein
für jeden amüsantes, ausgelass. Spiel.
Jugendliche über 14 Jahre zugelassen.

Taäglich: 2.00, 4.40. 7.40 Uhr.
Vorverkauf täglich Ii bis 12 Uhr.

Wie jedes Sanhr,
den schönsten

rm zu Weihnachten
Keameresden

mit

Wie irreKarin Hardt Maria NicklischRudoltl Fernan Roli Weih
Hedwig Wangel Paul Dahlke
Alexander Goling Herbert Hübner

Jagendliche zugelassen!
Taäglich: 2.10, 4.50, 7. I5 Uhr.

Vorverkauf täglich II--12 Uhr.

sanz großer Erfolg

Camilla Korn Werner Hin
Theod. Loos Agnes Straub

Weiße sSKlaven
Panzerkreuzer sebastopol
Ein großer dokumentarischer Film,
aus dem Rußland der Kerenski -Revo-

jution. Das Schicksal der schönes
Tochter des Gouverneurs von Sebasto-
pol steht im Mittelpunkt dieses gran-
diosen, erschütiernden Geschehens.

Jugenal. nicht zugelassen:
Taglich 2.00, 4,50. 7.30 Uhr.

Unser Festprogramm
Liii Murati, Karl Ludw. Diehi

Theo Lingen, H. Brausewetter

Was geechah
in ieeer Nackt?
Die neue Woehensehau

Taäglich: 2.30, 5.00, 7.45 Uhr.
Jugendliche nicht zugelassen.

mit Mathias Wieman, Carsta Löck,
Andrews Engelman, Theo Shall

Spielleitung: Karl Ritter
Täglich: 2.00, 4.45, 7.30 Uhr

Jugendliche zugelassen.

Vorverkauf täglich 11--12 Uhr

frödlicher IurHlann 19

Das grohe

Sie
NiogEs Wird nichts verraten III

Miſftwoch, 31. Dezbr., 19 Uhr
„Stadischüfzenhaus“

Eintrittskarten RM. I. bis 4.50
in sämtl. Kraft durch Freude“-

Vorverkaufsstellen,

Witwe. 55/164,

hellblond,
mütig,
frische

vollschlank,
tüchtige Hausfrau, gut-

anpassungsfähig, hübsche,
Erscheinung, emütlichkeit

liebend, vermögend, mit schönem
Heim, wünscht baldige Wiederver-
heiratung mit charakterfestem,
gebildetem Herren durch die
vornehme und diskrete Eheanbah-
nung für alle Kreise, Frau A. Ecke,
Halle (S.), Hindenburgstr. 63 III r.
Sprechstunden von 11 bis 19 Uhr,
Sonntags nach vorheriger An-
meldung.

Einheirat in Kolonialwaren-
geschäft bietet gebildeter Kauf-
mann, 49/176, evgl., schlank. gute
Figur, einwandfreie Verganhgenheit.
angenehme freundliche Erschei-
nung Gymnasialbildung. viele gei-
stige Interessen, mit größerem Ver-
mögen und Lebensversicherung.
Fekgrundstück. Baldige Heirat mit
frisch aussehender Dame aus nur
guter Familie erwünscht durch die
vornehme und diskrete Eheanbah-
nung für alle Kreise, Frau A. Ecke.
Halle (S.), Hindenburgstr. 62 III r
Sprechstunden von 11 bis 19 Uhr.
Sonntags nach vorheriger An-
meldung.

evgl.,

Im Möllerhaus bekommen Sie alles
für eine gute Antenne.

Einheits Luftschutz Hand-
spritzen sofort lieferbar. Schmidt
Brösel, Niemeyerstraße 7, Ruf 241 44.

tungen. Geöffnet bis 23 Uhr 241 45. 241 46.
Alkoholfreie Gaststätte am Gummi-Bieder fährt das richtige

Stadtbad. Gut bürgerliche Küche Fahrrad -Schlußlicht mit Prüfungs
nimmt noch Tischgäste an. zeichen,

Hühbsche Landwirtstochter,
247160. evgl., dunkelblond. tüchtige
Hausfrau, angenehmes freundliches
Wesen, vermögend, sehnt sich nach
einer baldigen standesgemäßen
Heirat durch die vornehme und
diskrete Eheanbahnung für alle
Kreise. Frau A. Ecke Halle (S.).
Hindenburgstr. 63 III. r. Sprech-
stunden von 11 bis 19 Uhr. Sonn-
tags nach vorhberiger Anmeldung.

Ehe-Anbahnung
für alle Kreise. diskret und vornehm

Frau A. Ecke, Halle (S.)
Hindenburgstraße 68, III. r.

Sprechstunden ſaglich v. 10--19 Uhr
Sondtags nur nach vorh. Anmeldun
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Ankara und Istanbul
Zwei Städte zwei Welten Zwischen Orient und Okzident

Von Dr. Wolfgang Steinbi h l-Berlin

Zwei Städte verſinnbildlichen jede auf
ihre Art die Türkei: Jſtanbul als Aus
druck großer türkiſcher Vergangenheit,
Ankara als Ausdruck türkiſcher Erneuerung.
Während Jſtanbul auf eine wechſelvolle
zweitauſendjährige Geſchichte als Metropole
zurückblickt, iſt Ankara als neue Hauptſtadt
knapp zwei Jahrzehnte alt. Neben Rom gibt
es kaum eine zweite Stadt mit einem ähn
lich bunten Werdegang wie die Wächterin
am Bosporus: Jſtanbul, Konſtantinopel,
Byzanz. Drei Namen, drei Reiche, denen
die Stadt goldene Spitze war: dem osmani-
ſchen, dem oſt römiſchen und dem byzantini-
ſchen. Heute wird die türkiſche Politik von
Ankara aus gemacht, jenem kleinen, bis
vor kurzem noch völlig unbedeutenden Land
ſtädtchen am Rande der angtoliſchen Steppe,
von dem aus Ketnal Atatürk vor zwanzig
Jahren Jſtanbul für die Türkei
erobert hat.

Ungefähr auf der Breite von Neapel ge
legen, erinnert Jſtanbul in Aufbau und
Anblick an andere Hafenſtädte des Mittel
meerés. Auch mit ihrem Völkergemiſch iſt
die Stadt Neapel oder Marſeille ähnlich.
Alle Sprachen werden hier nebeneinander ge
ſprochen, türkiſch, griechiſch, franzöſiſch,
deutſch, engliſch und ruſſiſch Jn Ankara, das
in knappen zwei Jahrzehnten förmlich aus
dem Boden der Steppe geſtampft wurde,
wird faſt nur türkiſch geſprochen. Während
Jſtaubul ſich noch immer als die große
kosmopolitiſche Stadt gibt, iſt Ankarag Sym-
bol des erneuerten türkiſchen Nationalis-
mus. Denkt man Moſcheen und Mingrette
weg, fühlt man ſich in Jſtanbul in vielem
an das „Venedig des Nordens“, Stockholm,
erinnert. Die kühle Seeluft des Bosporus
könnte vom Mälarſee kommen, die vielen
Holzhäuſer könnten in Schweden gebaut
ſein und die zahlreichen Dampfboote könnten
ebenſogut zu den Stockholmer Schären wie
zu den Prinzeninſeln im Marmara-Meer
fahren. Ganz anders iſt die Landſchaft
Ankaras. Die faſt baumloſe Steppen
umgebung gemahnt an hundertfach größere
Steppen weiter im Oſten. Wäre nicht das
moderne Regierungs- und Diplomaten
viertel mit ſeinem europäiſchen Ausſehen,
wäre nicht die uralte Akropolis auf der
Höhe und der Tempel des Auguſtus in der
Altſtadt, Ankara könnte irgendwo mitten in
Jnneraſien liegen.

Warum von Istanbul nach Ankara?
Warum wurde die Hauptſtadt in das

Innere Kleinaſiens verlegt? Der frühere
USA- Botſchafter in der Türkei Sherill
hatte Kemal Atatürk einmal dieſe Frage ge
ſtellt. In ſeinem Buche „A Year Embgſſy
to Muſtafa Kemal“ gibt der Amerikaner die
Antwort des nachmaligen türkiſchen Staats
präſidenten wieder, der ihm ſeine letzte
Audienz beim Sultan ſchilderte. Der
Sultan hätte ſtändig zum Fenſter hinaus-
geblickt, „auf die Flotte der Alliierten, die
unmittelbar vor dem Palaſt des Sultans
im Bosporus vor Anker lag“. Aber gewiß
waren ſtrategiſche Geſichtspunkt nicht allein
für die Verklegung maßgebend. Der ſtarke
Mann am Bosporus lehnte die alte Haupt
ſtadt ab, weil ſie Symbol des „kranken
Mannes am Bosporus“ geworden war,
Symbol einer Zeit, da die Türkei nur ein
paſſives Element der Politik war. Als der
Vater der Türkei“ die Geſchicke ſeines
Volkes in die Hand nahm, ging er bewußt
aus der Sphäre des ſatten Wohllebens in
der üppigen Hafenſtadt in das Herz ſeines
Landes, in die karge und harte Gebirgs
fandſchaft Anatoliens. So wurde Ankara
Hauptſtadt der neuen Türkei, die ihre innere
Lebensform wiedergefunden hatte.

Doch nichts ſei damit geſagt gegen den
Zauber JIſtanbuls, dem ſich kein fremder
Beſucher entziehen kann. Gleich feenhaft iſt
der Anblick Konſtantinopels, ob man in
der Abenddämmerung mit der Fähre nach
Haidar Paſcha überſetzt. um den Schlaf
wagenzug nach Ankara zu erreichen, wenn
Bosporug und Goldenes Horn die erſten
Lichter der erhellten Stadt im dunklen
Waſſer widerſpiegeln, oder ob auf der Rück
fahrt von Ankara nach der Nacht im Schlaf
wagen die Silhouetten der Minarette und
Paläſte aus dem Nebel tauchen und die
Morgenſonne die Spitzen der Moſcheen ver
goldet.

In Ankara wurde Istanbul gerettet
Anders in Ankara. Hier iſt alles Auf

bau und Neubau. Kaum laſtet jemals
Nebel wie an den Meerengen, ſtattdeſſen
weht klare und ſaubere Höhenluft. Obwohl
ſich hier auf dem Boden Aſiens ein durchaus
europäiſches Zentrum entwickelt hat, ſpürt
man doch den Bauerngeiſt Anatoliens. Mehr
als 70 v. H. der türkiſchen Bevölkerung iſt
in der Landwirtſchaft beſchäftigt. das ver
gißt der Fremde zu leicht, der das Weſen
der Türkei nur in Jſtanbul und Ankara zu
ergründen ſucht. Ohne die erneuernde
Kraft anatoliſchen Bauerntums hätte
Kemal Atatürk kaum ſeine Revolution
durchführen können. Und ohne die kemali
ſtiſche Revolution, die auf den Trümmern
des vttomaniſchen Reiches unter den un
günſtigſten Umſtänden einen neuen Staat
aufbaute, wäre wahrſcheinlich Jſtanbul
einem ähnlichen Schickſal entgegengegangen
wie Jahrhunderte vorher Byzanz und Kon
ſtantinopel. Nahe genug war es ſchon daran,
als nach dem Waffenſtillſtandsdiktat die
alliierten Truppen einmarſchierten und den
Bosporug ſowie die Dardanellen beſetzten.

Wie die beiden Städte Jſtanbul und
Ankara, ſo ſteht die Türkei zwiſchen Orient
und Okzident, zwiſchen Europa und Aſien.
Die kürkiſche Stellung gleicht einer natür
lichen Brücke, die ſich die alte Zweigeſichtig
keit zwiſchen den Hontinenten auch heute be

wieder

wahrt hat. Aber ſo ſehr die Kräfte der
Türkei in Aſien verwurzelt ſind man hat
in der kemaliſtiſchen Türkei nicht das Ge
fühl, im Orient zu ſein, gleich ob man ſich
nun in Jſtanbul oder in Ankara befindet.
Mag dies in der Vergangenheit und noch
vor zwei Jahrzehnten anders geweſen ſein,
türkiſche Gegenwart iſt mit dieſer
Ueberzeugung ſchieden wir aus Ankara und
aus Jſtanbul der Wille, ein StückEuropas zu ſein.

Auch in der Wüste weihnachtet es
Bei deutschen

PK. Jn Nordafrika, Weihnachten 1941.
„Das iſt mein zweites Weihnachten im
Felde!“ meint der Gefreite S., „aber ich
glaube, wir verſtehen auch hier in Afrika zu
feiern“. Sie alle, die die Aufgaben eint, die
der hartnäckige Wüſtenkrieg ſtellt, ſind Sol
daten genug, das Heimweh ſo männlich zu
überwinden, nicht anders, wie ſie auch die
Schwierigkeiten und Nöte des Wüſtendaſeins
überwanden. Weihnachten in der Wüſte“
würde nach Heimweh klingen, wenn die

Finnlands Recht an Ostkarelien
Von P. E. Svinhufvud, Altpräsident der Finnischen Rupublik

Luumäki (Finnland), im Dezember.
Das Recht Finnlands an den Beſitz von

Oſtkarelien wird von mancher Seite in
Zweifel gezogen. Viele Leute behaupten,
wenn dieſes Gebiet von den Finnen mit
Waffengewalt erobert und mit Finnland
vereinigt wird, ſo bedeute dies eine Aus
übung von Macht, nicht aber von Recht. Wer
ſich jedoch mit dieſer Frage genauer beſchäf
tigt, muß anerkennen, daß die Anſprüche
u auf Oſtkarelien wohl begründet
ſind.

Oſtkarelien hat lange Zeit zu Rußland
gehört, während Weſtkarelien ſchwediſch war
und ſeit dem Jahre 1811 ein finniſches
Staatsweſen vildete. Dieſe Zweiteilung, die
geographiſch wie bevölkerungspolitiſch un
natürlich war und für Oſtkareliens Bevöl-
kerung viel Unheil gebracht hat, machte aus
Karelken den Kampfplatz zwiſchen der weſt
lichen und öſtlichen Kultur. Während der
Zarenherrſchaft war Oſtkarelien eine ver
geſſene Einöde, zu deren kulturellem und
ökonomiſchem Aufſchwung von ruſſiſcher
Seite nichts geſchah Seit der bolſchewiſti
ſchen Revolution und der Gründung eines
freien Finnland änderten ſich dieſe Verhält
niſſe grundlegend. Der Bau der Murman-
bahn gab Oſtkarelien plötzlich eine ſtrate-
giſche Bedeutung und öffnete den Zugang
zu ſeinen Naturreichtümern, zu Wäldern,
Waſſerkraft und Mineralien. Andererſeits
erwachte bei der kareliſchen Bevölkerung die
Sehnſucht nach Befreiung vom ſowjfetiſchen
Joch, und Deputationen baten die finniſche
Regierung um Hilfe gegen Moskau und
zum Anſchluß an Finnland. Wir waren in
jenen Tagen von unſerem guten Recht über
zeugt, den Kareliern zu Hilfe zu kommen,
und die damalige Schwäche des bolſchewiſti
ſchen Regimes eröffnete Ausſichten guf ein
glückliches Ergebnis. Aber der Erfolg war
gering und außer dem Anſchluß der Ge
meinden Repola und Porafärvi wurden
keine greifbaren Erfolge erreichbar, fa, im
Frieden von Dorpat mußte Finnland dieſe
Gemeinden ſogar wieder abtreten und auf
ſeine Anſprüche auf Oſtkarelien überhaupt
verzichten. Allerdings ſah ſich die Sowjet
regierung veranlaßt, Oſtkarelien eine weit
gehende Autonomie mit eigener Volksver
tretung und eigener Behördenſprache im
Rahmen der UdSSR. zu garantieren.

Die Sowjets hielten jedoch ihre Ver
pflichtungen nicht. Die kareliſche Räte
republik blieb eine Formalität, und alle
Macht in Oſtkarelien wurde faktiſch von
Moskau und ſeinen Handlangern ausgeübt.
In der kareliſchen Räterepublik herrſchte die
gleiche Willkür, die das volſchewiſtiſche Re
gime überall kennzeichneten, die gleiche
Unſicherheit für Leben und Beſitz, der
gleiche unerhörte Terror. Finnlands Re
gierung ſah ſich daher veranlaßt, bereits im
Jahre 1921 an die Genfer Liga zu appellie

ren, doch blieb dieſer Antrag ergebnislos.
Jrgendeine Erleichterung im Schickſal der
Oſtkarelier konnte nicht erreicht werden, im
Gegenteil, die Lage der Bevölkerung wurde
ſtändig ſchwerer. Die finniſche Sprache
wurde immer mehr verdrängt, noch ſchlim
mer war das Syſtem der Zwangsarbeit und
die rückſichtsloſe Kollektivierung der Land
wirtſchaft. Durch dieſe Maßnahmen wurde
die Bevölkerung wirtſchaftlich und ſozial
ſchwer getroffen, und. der Lebensſtandard
ſank bis zur Hungergrenze herab. Am
ſchwerſten wurde jedoch die kareliſche Be
völkerung durch die Deportativonen getroffen,
die im Laufe der Jahre immer mehr zu
nahmen. Beſonders in der Grenzzone war
die „Reinigung“ gründlich, und es kam vor,
daß ganze Dörfer auf einmal evakuiert und
die unglücklichen Opfer in das Jnnere der
Sowjijetunion, meiſt nach Sibirien, deportiert
wurden. Dieſe Deportationen bezweckten
offenſichtlich eine vollſtändige Vernichtung
der kareliſchen Bevölkerung, und wenn jetzt
Oſtkarelien von den finniſchen und den deut
ſchen Truppen befreit wird, ſo geſchieht dies
wohl im letzten Augenblick, um die Karelier
vor einem völligen Untergang zu bewahren.
Durch dieſe Gewaltakte iſt die Sowjetunion
jeden rechtlichen Anſpruchs auf Oſtkarelien
endgültig verluſtig gegangen.

Finnlands Recht auf Oſtkarelien iſt auch
darin begründet, daß die Sowjetunion im
Jahre 1939 einen glatten Vertragsbruch be
gangen hat, denn zwiſchen Finnland und der
Sowjetunion exiſtierte ein Nichtangriffsver
trag, welcher u. a. die Beſtimmung enthielt,
daß auftretende Zwiſtigkeiten einer gemein
ſamen Konferenz zur Verhandlung und
friedlichen Schlichtung vorgetragen werden
ſollten. Unter Bruch dieſes Vertrages und
füßend auf einer angeblichen finniſchen
Grenzverletzung, überfiel uns die Sowjet
Union und zwang uns nach hartem und un
gleichem Kampf zum Moskauer Frieden, in
dem wir die kareliſche Landenge mit Viipuri
und das ſogenannte Ladoga-Karelien, d. h.
ein Zehntel des geſamten finniſchen Ge
bietes, abtreten mußten

Noch ein letzter, ſehr wichtiger Geſichts
punkt unterſtützt unſere Forderung auf An
ſchluß Oſtkareliens. Finnlands bisherige
Sſtgrenze verläuft vom Ladogaſee bis zum
Eismeer und iſt wegen ihrer ungeheuren
Länge ſchwer zu verteidigen, wie bittere
Erfahrungen uns agelehrt haben. Finnland
muß in Zukunft aber eine ſichere Grenze
bekommen, die leichter zu ſchützen iſt und
unſer Bedürfnis, nach außen geſichert unſe
ren friedlichen Kulturaufgaben leben zu
können, beſſer befriedigt. Auch in dieſer Hin
ſicht iſt die Vereinigung von Oſtkarelien mit
Finnland eine wichtige Forderung unſeres
nationalen Lebensrechtes.

(Copyright by „Vox Gentium“, 1941.)

Der Vormarsch gegen Singapur
Die Veberlegenheit der Japaner über die Empire- Truppen

Eigene Kabelmeldung unseres Vertreter s)
AB. Tokio, 24. Dez. Der japaniſche Vor

marſch gegen Singapur ſchreitet ſtetig vor
wärts. Bei der Bewertung des Tempos der
japaniſchen Offenſive muß man beachten, daß
die üblichen Atlantenkarten die große
malayiſche Halbinſel in ihrer ganzen Aus
dehnung nicht genügend erkennen laſſen.
Tatſächlich beträgt die Entfernung von der
Nordgrenze Britiſch-Malayas nach Singa-
pur auf der Weſtſeite 700, auf der Oſtſeite
über 500 Kilometer. Es kommt hinzu, daß
das Gelände zum großen Teil aus Dſchungel
beſteht. Nur zwei Eiſenbahnen und zwei
Autoſtraßen führen längs der Oſt und Weſt
ſeite, in nördlicher Richtung verlaufend,
durch das Land. Die übrigen Verbindungen
ſind meiſt nur Dſchungelpfade. Unter dieſen
Umſtänden ſind die bisher bekanntgeworde-
nen Erſolge der japaniſchen Truppen als
überraſchend groß anzuſehen, beſonders, da
es ihnen gelang, bereits in der erſten Woche
der Offenſive die Weſtküſte der Halbinſel zu
erreichen.

Gerade an dieſer Seite ſcheinen die Bri-
ten den Angriff am wenigſten erwartet zu
haben. So gelang der japaniſchen Armee die
Ueberwindung der vielgerühmten Popham-
Linie die durch das Kelantan-Sultanat nach
der Wellesley- Provinz etwa in Richtung
Penang verlief. Dadurch wurde es mög-
lich, den Oſtteil der Halbinſel zu umgehen.
Bisher ſind der Kedah-Staat und die
Wellesley- Provinz vollſtändig durchſtoßen.
Der Kelantan-Staat wurde zum größten
Teil bis Kuala Kuran durchſchritten und
in den Perak-Staat ſind die Truppen ein
gedrungen.

Beſonderen Eindruck machte bei den
Gegnern die Fähigkeit der leichten japani
ſchen Panzer ſelbſt in die Dſchungelpfade
vorzudringen. Auch der moraliſche Ein
druck dieſer Kampfesweiſe iſt aber keine ge
nügende Erklärung für das kampfloſe Auf-
geben Penangs durch die Engländer, zumal
dieſe Jnſel nicht nur ein ungemein wich-
tiger Stapelplatz und Verſchiffungshafen für
den nördlichen Teil Malayas und Nord
ſumatras iſt, ſondern auch als befeſtigter
Flottenſtützpunkt die Zufahrt aus dem Jn
diſchen Ozean nach Singapur beherrſcht.
Dieſer Rückzug und der gegenüber der hart

näckigen Verteidigung Hongkongs nur ſehr
ſchwache Widerſtand auf der Halbinſel läßt
gewiſſe Zweifel am Kampfwert der eng
liſchen Armee auf Malaya auftauchen. Dieſe
Schwäche ſcheint folgende Gründe zu haben:
Die dort kämpfenden auſtraliſchen Truppen
ſehen ihre eigene Heimat bedroht und
ſcheinen daher nicht mit dem ganzen Herzen
bei dieſem Kampf. Andere Faktoren ſpre
chen bei der Kampfkraft der Hilfstruppen
aus Indien und Burma mit. Dieſe Momente gewinnen an Bedeutung, je mehr ſich
die japaniſche Offenſive Singapur nähert
und dieſe Stadt einſchließt. Singapur be
herbergt, abgeſehen von der Beſatzung, nicht
weniger als 300 000 aſiatiſche Bewohner.

Unter dieſen Umſtänden ſind Kenner des
Landes und der Verhältniſſe davon über
zeugt, daß eine Verteidigung Singapurs
ſich nicht über viele Monate erſtrecken
könnte, auch dann nicht, wenn die Vorräte
und die Bewaffnung ſo reichlich und gut ſein
Pige wie das die engliſche Propaganda
erklärt.

Afrika-SoldatenAfrika Soldaten nicht mit Feuer d
gingen, ſchon jetzt die Weihnachtsfeiern vo
zubereiten.

„Jhr wißt“, trat. der Hauptfeldwebel der
MGK. im Lager Kilometerſtein 23 in den
Kreis ſeiner Männer und ließ ſich auf einem
Waſſerkaniſter nieder, „daß der Chriſtbaum-
ſchmuck, den ich angefordert habe, ſchon
unterwegs iſt. Die Männer vom Chriſt
baum-Kommando ſind auch ſchon beſtimmt
und wiſſen, daß ſie nicht eher aus Beda
Littorig zurückkommen dürfen, bis ſie zwei
Zypreſſen gefunden haben. Da aber jede
Feier ihren Meier braucht, wollte ich euch
fragen: Hat nicht jemand eine Jdee, was
wir außer den Gagzellen, die Leutnant M.
ſchießen will, außer der Beſcherung der
Feldpoſtpäckchen und außer dem geſelligen
Beiſammenſein bieten können?

Der Obergefreite M. ſtand auf und be
gann vorzuſchlagen. „Da es ein weiter Weg
für die Feldpoſtpäckchen iſt und weil es
paſſieren kann, daß der eine oder andere
vom Feldpoſtglück vernachläſſigt wird, ſchlage
ich vor, daß ſich jeder von uns eine Ueber
raſchung ausdenkt und ein Geſchenk an
fertigt, das er dann auf den Weihnachtstiſch
legen kann. „Der Vorſchlag des Kameraden
M. iſt gut“, wandte ſich der Hauptfeldwebel
zu den Männern, denen der afrikaniſche
Vollmond in die vorfreudig ſchmunzelnden
Geſichter leuchtete, „hat aber einen Haken,
den ich jetzt gleich herausbiegen will. Jch
verbiete hiermit, daß bei der Wahl des Ge
ſchenkes auf „alten Mann zurückgegriffen
wird und auf alle anderen Dinge, die in
euren Verpflegungskiſten altern.“

Das Weihnachtsdorf im Schnee
Die verſchiedenen Kompanien und Ein

heiten wetteiferten in den Vorbereitungen
miteinander, wem der ſchönſte Weihnachts
zauber auf dem Wüſtenſand gelingen werde.
Heute wird es offenbar. Eine Schützen
kompanie hat ihr Zeltlager in ein Winter
dorf verwandelt. Ein ausgetrockneter Salz
ſee in der Nähe lieferte den Schnee, der
ſogar unter den Stiefeln knirſchte. Eine
Schiffsglocke, die ein findiger, Fahrer aus
Benghaſi mitgebracht hat, läutet vom
Schreibſtubenzelt, das in eine Kapelle ver
wandelt iſt. Von einer SanitätsKompanie
wurde ein unbrauchbares Federbett zwecks
Schneeflockenherſtellung erbeten. Ein Mann,
der im Zivilberuf Tiſchler iſt, hat einen
Schlitten zu ſchreinern, der von dem Weih
nachtsmann geſchenkbeladen durch das La
ger von Zelt zu Zelt gezogen wird. Dem
Rechnungsführer iſt es gelungen, einen rieſi
gen Feigenkaktus ſo geſchickt mit Kamel-
dornzweigen, Chriſtkindleinhaar, ſilbernen
Kugeln und kleinen Vögeln aus Glas zu
behängen, daß er ſeinen Kaktus-Eharakter
zugunſten einer gelungenen Chriſtbaum-
Metamorphoſe völlig aufgegeben hat.

Mohammed und die Wüsten-Blumen
So war es in den letzten Tagen: Der

Gefreite K. zündete eine Kerze an, die in
der leeren Schokoladendoſe auf dem Boden
ſeines Zeltes ſtand. Die Kerze verwandelte
die mondbleiche Unendlichkeit ringsum in
eine bedachte Endlichkeit. Es iſt ſchön ſo
dachte der Gefreite K., ſeinem Kinde etwas
ſchenken zu können, was man ſelber mit
Liebe und Geduld gemacht hat. Er will ihm
eine Puppe aus Stroh ſchenken, und taufte
ſie Mohammed. Seit die Puppe dieſen Na
men hatte, ſchien ſie noch grimmiger darauf
zu drängen, nun endlich die Kleider auf den
ſtrohigen Leib zu bekommen. Den Fez hatte
Mohammed ſchon auf ſeinem Kopfe und
ſeine Füße ſteckten ſeit geſtern abend in gel
ben Pantoffeln. Nun beeilte ſich der Gefreite
K., ſowohl Barakan als auch Pumphoſe fertig
zunähen, denn die Zeit drängte, weil Mo
hammed noch ein Reitkamel bekommen
ſollte. Es ſchien dem Gefreiten K., als hätte
er noch nie mit ſolcher Verantwortung und
Andacht gearbeitet, als jetzt.Bisher hatte der Gefreite K. noch nicht
gewußt, was er ſeiner Frau ſchenken ſollte.
Als er jedoch heute morgen die blauen
Blütenſterne entdeckte, die auf dem Euphor-
bienſtrauch vor ſeinem Zelt erblüht waren,
kam ihm plötzlich der Gedanke: Du ſchickſt
deiner Frau einen Strauß all der Blüten,
mit denen die Wüſte ſeit Wochen rings er
blüht. Mohammed auf dem Kamel und die
Wüſtenblüten wurde das Vorweihnachts-
Feierabendprogramm des Gefreiten K., der
ſtolz darauf iſt, auch in der Wüſte einen
kleinen Weg gefunden zu haben, daheim Ge
ſchenke und Freude machen zu können.

Die Geſchenke ſind inzwiſchen in der Hei
mat angekommen. Und in der Wüſte iſt
Weihnachten! All die vielen Vorbereitungen
bringen jetzt die Feſtesfreude in die Herzen

unſerer Soldaten vom Afrika-Koxps.
Kriegsberichter A. Schönberg.

Musketier ſchliff den Feldwebel
Bei der Sammlung für das Oberſchleſiſche

Wunſchkonzert kam die Polizeikompanie Sosnowitz
auf einen originellen Gedanken. Es wurde ein
„Strafexerzieren“ durchgeführt, bei dem jeder An
gehörige der Kompanie gegen eine Spende ſeinen
Unteroffizier oder Feldwebel zwei Minuten lang
kommandieren konnte. Der am meiſten beliebte
Befehl dabei war „Hinlegen“. Die Spenden er-
gaben einen Durchſchnitt von 8,50 RM. für jeden
gaben 8,50 RM. für jeden Mann.

Freikarten für Theater, Kino und
Straßenbahn

Die Verwaltung der Stadt der Reichsparteitage
hat eine große Weihnachtsüberraſchung für alle
Nürnberger Fronturlauber vorbereitet. Jedem in
der Zeit bis zum 11. Januar 1942 zu Hauſe ein
treffenden Nürnberger Frontſoldaten wird eine
Mappe überreicht, die neben einem Heft mit Frei
fahrtſcheinen der Straßenbahn ein Heft mit Gut
ſcheinen zum Beſuch ſämtlicher Sehens würdigkeiten
enthält. Außerdem ſind in der Mappe enthalten
Bargeldgutſcheine für den Beſuch der ſtädtiſchen
und privaten Bühnen und des Nürnberger Groß
lichtſpieltheaters.

e
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rei Heimakzeitungen

vom Gauverlag übernommen
Mit Wirkung vom 1. Januar 1942 iſt das

Verlagsrecht an der
„Bad Dürrenberger Zeitung“,
„Unſtrut-Zeitung“,
und am „Freyburger Bote“

auf den Gauverlag übergegangen. Die
Leſer dieſer Zeitungen werden in Zukunft
mit der Parteizeitung beliefert.

Alles, was wärmt
Nun iſt es da, das Weihnachtsfeſt, das

Feſt der Einkehr, der Beſinnung. Zwar war
es diesmal ſpärlich mit Gaben und Ge-
ſchenken, aber niemand klagt darüber, denn
niemand hängt an den kleinen Nichtigkeiten
daheim, wenn er an das große Geſchehen
draußen denkt. Das Herz der Heimat ſchlägt
auch bei dieſer Kriegsweihnacht für die
Väter, Brüder, Söhne, die an der Front
ſtehen. Noch einmal wenden ſich die Ge
danken rückwärts, noch einmal zählen ſie die
Heldentaten auf, die unſere Soldaten voll
brachten in dieſem ſchickſalsſchweren Jahr.
Und alle Sehnſüchte, alle Hoffnungen, alle
guten Wünſche ranken ſich um die, die
draußen Poſten ſtehen in Schnee und Eis
Und wir erinnern uns an das Wort des
Führers. Wenn ſie frieren ſollten die
Heimat kann helfen! Sie wird helfen. Wir
zu Hauſe werden Schränke Truhen, Läden
und Winkel durchſuchen. Wir wollen und
müſſen alles, was erwärmt, zuſammen
tragen, um es ihnen zu geben. Wir daheim
können auf Pelz und Wolle verzichten. Unſer
Ofen iſt warm. Sie aber halten in ſchneiden
der Kälte, im grimmigen Schneeſturm Wacht.
Sie mögen haben, was wir entbehren kön-
nen. Pelze, Wollſachen, Decken So iſtdie Heimat ſtolz, denn ſie weiß, daß ſie einen
Bruchteil des Dankes abtragen kann, der
unſeren Helden gebührt. Alles, was wärmt,
ſoll die Weihnachtsgabe für ſie ſein. Darüber
hinaus mögen ſie wiſſen Sie ſind bei uns,

wir ſind bei ihnen
Die nachſtehend aufgeführten Annahme

ſtellen für Woll und Winterſachen für die
Front ſind in der Zeit vom Sonnabend,
dem 27. Dezember, bis einſchließlich Sonn
tag, dem 4. Januar 1942 täglich (alſo auch
ſonntags und am Neujahrstage) von 10 bis
16 Uhr geöffnet:
Ortsgruppe: Annahmeſtelle:
„1. Paul Berck Benkendorfer Str. 116.
2. Bergmannstroſt Blütenweg 15
3. Berliner Str. Forſterſtr. 29/31
4. Franckeplatz Franckeplatz 1 (EinganFreitreppe Francept)

5. Freiimfelde Krondorfer Str. 7a
6. Friedrichplatz Friedrichſtr. 18
7. Geſundbrunnen Ludwigſtr. 8
8. Giebichenſtein Mühlweg 121
9. Glaucha Schwetſchkeſtr. 6 (NSV

Heim)
10. Hallmarkt RobertFranz-Ring 2

(NSV) Harangs hö
here Lehranſtalt)

11. Hofjäger Walter-Steinbach
Straße 68

12. Johannesplatz Lauchſtädter Str. 11
(NSV) 14--18 Uhr,
Sonn u. Feiertags
10—-16 Uhr

18. Kaiſerplatz Blumenthalſtr. 15 I
14. Kröllwitz Sedanſtraße 1
15. Landrain Eythſtraße 3216. Leipziger Turm Leipziger Str. 70/71
17. Leuchtturm Artillerieſtraße 534
18. Lutherlinde Burgſtraße 48 (NSV)
19. Moritzburg Geiſtſtraße 832
20. Neumarkt Geiſtſtraße 15
51. Paulusring Blumenthalſtraße 15 II
2. Pfännerhöhe Rudolf Haym-Str. 8

Kl. Berlin 2
Leſſingſtraße 15 Hof
Große Steinſtraße 29
Königſtraße 29 II
Magdeburger Str. 28

(NSV-Dienſtſtelle)
Schulſtraße 10

4. Ratshof
5. Roßplatz

26. Steintor

22

R Platz Wegſcheider Str. 26
25

27. Thielenplatz
28. Trotha

29. Univerſität
30. Viktoriaplatz Yorckſtraße 8
31. Vogelweide Rockendorfer Str. 94
z2. Waſſerturm Nord Halberſtädter Str. 6
8359. Waſſerturm Süd Turmſtraße 59
34. Wittekind RichardWagner-Str. 38

Für Tapferkeit Je vor dem Feinde
Mit dem EK. II wurden ausgezeichnet:
Kriegsfreiwilliger Gefreiter EgonOlkert, Kröllwitzer Straße 8., in einem

Panzerjäger- Regiment.
Gefreiter Heinz Böcker, Leſſingſtr. 34.
FunkGefr. Fritz Knöchel, Kleine

Brauhausſtraße 7.

S iVerdun
I. und 2. Feiertag von

16.50 bis 9.11 Uhr.
Mondaufgang I. Fejer-

tag 13.01 Vhr, Mond-
untergang 2. Feiertag
1.00 Uhr, Mondauf-
gang 13.24 Vhr; Mond-
untergang am 27. De-
zember 2.38 Dhr.

Geſpräch mit Glühwürmchen und dem Weihnachtsengel
Schon in der Portierloge fingen die Ueberraſchnngen an Es iſt

Viele Volksgenoſſen aus der engeren und
weiteren Umgebung der Gauſtadt beſuchten
dieſer Tage die Aufführung des Weihnachts
märchens im halliſchen Stadttheater und
freuten ſich beſonders über die Kinder, die
als Engel, Zwerge, Waldgeiſter uſw. über
die Bühne huſchten, Unſere FS.Schriftleiterin
beſuchte ſie hinter den Kuliſſen. Laßt euch
von ihr erzählen

Beim Eintritt ins Bühnenhaus des
Stadttheaters eben iſt Pauſe im Weih-
nachtsmärchen ſieht man in der Portier-
loge rechts den König in Samt und Her-
melin mit übergeſchlagenen Beinen ſitzen
und eine Zigarette rauchen. Armes gekrön-
tes Haupt er mußte zu dieſem Zweck
ſein Reich verlaſſen und heimlich ins Aus
land gehen! Wünſche, Nöte und feuerlöſch-
polizeiliche Vorſchriften machen eben auch
vor goldenen Schlöſſern nicht halt

Wenn es aber ſchon, wie man hier ſieht,
die Könige nicht leicht haben, immer könig-
lich zu handeln, wie muß es erſt den Weſen
im zweiten Stock des Bühnenhauſes gehen,
zu denen wir jetzt hinaufſteigen? Denn wir
ſind gekommen, um auf Erden wandelnde
Weihnachtsengel zu ſehen. Jm Schlußbild
des Weihnachtsmärchens erſcheinen ſie rings
um den lichterglänzenden Tannenbaum und
verkünden mit andächtig gebeugtem Knie
das alte Feſt. Ob ſie ſich wohl ſchon darauf
vorbereiten, vielleicht heim leiſen Summen
von Weihnachtsliedern? Nein, ſie ſind an
ſcheinend noch gar nicht im Hauſe, denn als
die Tür zu dem nüchternen, hellerleuchteten
Garderobeſaal aufgeht, ſieht und hört man
(das letztere ſehr intenſiv) eine Gruppe
durcheinanderſtrampelnder Zwerge. Sie

üben noch ſchnell ein paar Hupfer zum Tanz
der Waldgeiſter vor dem Hauſe der guten
Fee. Wenn einer ſeinen verrutſchten Bart
zurückſchiebt, ſieht man darunter ein roſiges
Kinderkinn und ein Paar friſche Lippen. Es
ſind die kleinen Mädchen vom Kinderballett,
die ſieben-, zehn-, vierzehnjährigen, die
tagsüber ungauffällig ihrem Beruf als gute
Durchſchnittsſchülerinnen nachgehen (Sor-
genkindern gibt die Schule keine Erlaubnis
zur Teilnahme an der tänzeriſchen Ausbil
dung), zwiſchendurch beim Ballettmeiſter
lernen und hin und wieder in Tanzſzenen
auftreten.

Zwiſchen den Zwergen geht mit auf dem
Rücken verſchränkten Armen das Hinterteil
der Kuh aus dem luſtigen Waldreigen auf
und ab. Es denkt offenſichtlich über etwas
nach, eine Beſchäftigung, die ſich nicht ganz
mit den Naturgeſetzen verträgt. Aber hier
wird die Kuh ſa auch von zwei jungen Bal
lettmitgliedern dargeſtellt, deren eines jetzt
auf ſeinen Auftritt wartet. Auch das win
zige Mädelchen, das bei den Tänzen mit
wirkt, zappelt ſchon an der Hand ſeiner Mut
ter herum. Sie iſt die Kleinſte, zierlich wie
ein Schneeflöckchen, geliebt und umkoſt von
allen „Kolleginnen“ und mütterlich betreut
von den aufſichtführenden Theaterangeſtellten.

An eine dieſer ſtellvertretenden Mütter,
die ihr Amt mit gleichbleibendem Frohſinn,
Geſchick gegen Kinderlärm immun gewor-
denen Trommelfellen und zwei Dutzend
Sicherheitsnadeln am Schürzenlatz aus
üben, wendet man ſich endlich fragend. Ob
denn die Weihnachtsengel bald kämen?
„Das ſind ſie doch!“ ſagt ſie mit Selbſtver

Die Leibſtandarke des Führers ruft
Es iſt eine Ehre, an der 5pihe dieſes Kampfes zu ſtehen

Gerade vor einem Jahr ſprach der
Führer anläßlich der Teilnahme an der
Weihnachtsfeier ſeiner Leibſtandarte fol
gende Worte:

„Was euer Schickſal iſt, meine Männer
der Leibſtandarte, das weiß ich nicht. Aber
das eine weiß ich, daß ihr bei jedem Einſatz
in erſter Linie beteiligt ſein werdet. So
lange ich die Ehre habe, an der Spitze des
Reiches den Kampf zu leiten iſt es für euch,
die ihr meinen Namen tragt, eine Ehre, an
der Spitze dieſes Kampfes zu ſtehen.“

Die Leibſtandarte kämpft Seite an Seite
mit den übrigen Diviſionen der Waffen
und des Heeres in vorderſter Front gegen
den volſchewiſtiſchen Weltfeind und die
Plutokratie. Auf Befehl des Führers wird
die Leibſtandarte „Adolf Hitler“ weiter
ausgebaut, ſie umfaßt, wie die geſamte
Waffen- alle Waffengattungen des Heeres
und iſt vollmotoriſiert.

Auch jetzt wieder iſt bevorzugt die Mög
lichkeit gegeben, als Freiwilliger in der
Leibſtandarte der Wehrpflicht zu genügen.

Bei Kriegsfreiwilligen iſt die Ableiſtung
der verkürzten Arbeitsdienſtpflicht erforder
lich. dieſe fällt bei Längerdienenden fort.

Dem Bewerber ſteht bei entſprechender
Bewährung ohne Rückſicht auf die genoſſen e
Schulbildung nicht nur die Unterführerlauf-
bahn, ſondern auch die aktive Führerlauf
bahn des Beurlaubtenſtandes offen Ueber
die Einſtellungsbedingungen und die
Sonderkaufbahnen (Sanitäts, Verwal
tungsführer-, Waffenmeiſter, Muſiker-,
kraftfahrtechniſche uſw.) unterrichten aus
führliche Merkblätter, die angefordert wer
den können bei den Ergänzungsſtellen der
Waffen- ferner bei allen Dienſtſtellen der
allgemeinen der Polizei und Gendar
merie. Die Termine der AnnahmeUnterſuchungen werden in Kürze bekannt
gegeben.

der „Lindenhof“ wurde Eſſenzenfabrik
Aus dem alten Ausflugslokal ſtrömen jeht ſüße Düſte

Aufn. Verfaſſer

An der Hauptverkehrsſtraße der Vorſtadt
Kröllwitz liegen die Gebäude der ehemaligen
Gaſtwirtſchaft „Lindenhof“. Als er im Jahre
1887 fertiggeſtellt wurde, führte noch keine
gepflaſterte Straße und keine Straßenbahn
nach dem idylliſch gelegenen Gartenlokal in
der Brunnenſtraße, der jetzigen Kröllwitzer
Straße. Nur ein einfacher Fahrweg ging
von der Pontonbrücke aus an die dem
Brückenkopf vorgelagerten Bauernhöfe, zwi
ſchen den ſteilen Porphyrfelſen empor, dann
durch Spargel und Kartoffelfelder bis zum
Hochplateau der Feldmark. Der „Linden-
hof war Sontagnachmittag des Aus
flugsziel vieler Hallenſer die mit Kind und
Kegel den für die damalige Zeit weiten Weg
wie das Brückengeld nicht ſcheuten. Unter
den Linden und Platanen des Gartens fan
den die Gäſte bei einer Taſſe Kaffee oder
einem Glas Bier Ruhe und Entſpannung.
Die Kinder tummelten ſich auf dem ſonni-
gen Raſenplatz, wo ſie ſich auf der Schaukel,
dem kleinen Karuſſell und der Wippe ver-
gnügten. Längs des ſchönen Obſtgartens
lag die Kegelbahn wo die Männer in
Hemdsärmeln ihren beliebten Sport huldig-
ten. Von der Terraſſe an der Straße blickte
man hinüber auf einen unbebauten Berg
mit dem dahinterliegenden Amſelgrund, an

den ſich weſtlich das Birkenwäldchen an
ſchließt. Am Treppenaufgang zur Terraſſe
liegt die Stehbierhalle, wo an Wochentagen
Geſchirrführer und auswärtige Fabrik
arbeiter erſt einmal halt machten. Jhr
gegenüber befinden ſich die Kolonnaden.
Etwas eingerückt liegt das zweiſtöckige
Wirtſchaftsgebäude mit großem Saal und
Bühne ſowie zwei Gaſtzimmern und einem
Billardzimmer. Gar oft iſt in früherenJahren der „Lindenhof“ ein vielſeitiger Ver
gnügungsplatz geweſen. Jn bunter Folge zog
während der Sommermonate das fahrende
Volk mit Karuſſells, Luftſchaukeln, Schieß
und Würfelbuden in den großen Gatten ein.
Dann gab es ein Lokaltreffen für jung und
alt. Die kleine Wagenburg aber mit der
ſchmutzig grauen Wäſche und dem Hunde
gekläff, das an manchen Abenden von einer
wimmernden Geige begleitet wurde, war ein
Stück Romantik.

Nach über 54 Jahre Beſtehen der Gaſt
wirtſchaft „Lindenhof“ wurden die Räume
Anfang Oktober dieſes Jahres für den
öffentlichen Verkehr endgültig geſchloſſen.
Der neue Beſitzer des Grundſtücks iſt ſeit
dem die Halliſche Nährmittel- und Eſſenzen-
fabrik Hans Gerloff. Jn den hellen und
ſauberen Arbeitsräumen der ehemaligen
Gaſtſtätte finden im Augenblick über 30
junge arbeitsfreudige Mädchen und Frauen
eine angenehme, jetzt im Kriege ſogar
lebensnotwendige Beſchäftigung. Bei einer
vielſeitigen Arbeitsweiſe an Maſchinen wer
den zahlreiche Nährmittel und Eſſenzen un
ter Anwendung neueſter Erfahrungen auf
dem Gebiete der Analyſenforſchung herge-
ſtellt. Auf Sortier- und Packtiſchen wird
die fertiggeſtellte Ware in hygieniſch ein
wandöfreier Weiſe zum Verſand fertig
gemacht, ſo u. a. Backpulver, Vanillezucker,
Vanillearoma, Soßenpulver, verſchiedene
Puddings und Brauſepulver, vielerlei Tees,
Küchengewürze und die vor allem für die
heutigen Kuchenrezepte notwendigen Dinge,
mit Butteraroma, Rum, Arrak-, Mandel-,
Vanille- und Zitrone-Eſſenzen. Den langen
Arbeitstag aber helfen Radiomuſik, frohes
Scherzen und heiterer Geſang verkürzen,
und wir haben während unſeres Beſuchs
ein recht luſtiges Völkchen vorgefunden. Nun
wiſſen wir auch, warum trotz Kriegszeit die
Weihnachtsſtolle ſo gut mundet. Beim Ver
laſſen der Fabrikräume haftet noch lange der
ſfüße aromgtiſche Duft an den Sachen. Vom
Garten aus fällt der Blick noch einmal auf
die ſchlichte deutſche Rengaiſſance-Faſſade des
einſtigen „Lindenhofs“, für den jetzt eine
neue Zeit angebrochen iſt. Helmut Klinz

ſo ſchön, ein Zwerg zu ſein
ſtändlichkeit und zeigt auf diejenigen unter
den Zwergen, die die größten Kapriolen
machen. „Später treten ſie noch als Glüh-
würmchen auf, und dann laufen ſie zu uns
heraus zum Umziehen, weil gleich nach dem
Tanz das Schlußbild kommt. Sehen Sie,

S z z

Aufn.: MNZevilderdienſt (Schulze)
Wußten Sie schon, daß sich auch Engel gern

im Spiegel sehen?

wie ſchnell das geht!“ Drei, vier Zwerge
verwandeln ſich auf ihr Geheiß geſchmeidig
und flink in kleine Mädchen mit flanellenen
Unterröckchen und ziehen dann, huſch, ein
weißes Engelsgewand über. Jetzt iſt jedes
Geſichtchen feierlich und freundlich genau
wie auf einem Engelsbild über einem wei-
ßen Kinderbett. „Denkſt du denn auf der
Bühne wenigſtens, daß du ein Engelwärſt?“ fragte man eine kleine Mimin mit
einer Stubsnaſe. Sie ſteht in ihrem gold
geſäumten Kleide da und denkt nach, wobei
ihre Fingernägel wie Karfunkel leuchten,
denn ſie hat ſie wozu iſt man am Theater?

herrlich rot gelackt. Jndes, die Nagel-
ränder ſehen genau ſo ſchwärzlich aus wie
bei einem beliebigen anderen Kind. Dann
ſagt ſie ohne die geringſte himmliſche Aus
ſprache: „Nee, wie ein Engel komme ich
mir nich vor. Aber wenn ich als Zwerg
auftrete und wenn wir um den Waſſermann
rumrennen und ihm lange Naſen machen,
das iſt ſchön, da denkt man manchmal. man
wäre auch wirklich ein Zwerg!“ Ihr Geſicht
iſt ſchon wieder nicht mehr ſo fetierlich, und
als ſie ihr Gewand abgeſtreift und ſich mit
einem Hechtſprung wieder unter die Kobolde
gemiſcht hat, ſieht man ihr nicht mehr an,
daß ſie eben noch ein Bote aus höheren
Regionen war.

Ein Klingelzeichen der Auftritt. Wie
eine Schar Wieſel iſt alles verſchwunden,
was hier herumwirbelte Sehr iodnylliſche
Weihnachtsengel, denken wir im Hinaus-
gehen. Aber der Beſuch bei ihnen hat himm-
liſches Vergnügen gemacht! F. S.

Aus der Heimot
Aken. (Entwichener Häftling

wieder feſtgeſetzt.) Der vor kurzem
zu einer Gefängnisſtrafe verurteilte Akener
Einwohner Karl Birkfeld war von ſeiner
Außenarbeitsſtätte in Schönebeck entwichen
und hatte ſeine Akener Wohnung aufgeſucht.
Hier hatte er ſeine Ehefrau ſo ſchwer miß
handelt, daß dieſe in das Krankenhaus ge
bracht werden mußte. Dadurch bekam die
Polizei Kenntnis von der Anweſenheit des
B. in Aken. Birkfeld hatte inzwiſchen ſeine
Anſtaltskleidung gegen Zivilkleidung ver
tauſcht und ſich wieder entfernt. Er wurde
ſchließlich wieder feſtgenommen und dem
Schönebecker Gerichtsgefängnis zugeführz.

Bernburg. (Der Letzte von 1870,71.)
Der Zugführer a. D. Friedrich Müller
im Herzogin FriederikenStift beging in
körperlicher Friſche ſeinen 96. Geburtstag.
Der Jubilar iſt der einzige noch lebende
Frontkämpfer des Feldzuges von 1870/71
und zugleich der älteſte männliche Ein
wohner Bernbürgs.

Thale. (Die Familientragödie
in Thale.) Die Ehefrau des Holzarbeiters
Ernſt Müller, die, wie berichtet, ihre beiden
14 und 12 Jahre alten Söhne mit einer
Schnur erdroſſelt hat, iſt, wie von amtlicher
Seite mitgeteilt wird, noch nicht aufgefunden
worden. Es muß mit ziemlicher Beſtimmt-
heit angenommen werden, daß ſie den Tod
in der Bode gefunden hat. Jmmerhin be-
ſteht noch die Möglichkeit, daß ſie irgendwo
umherirrt.

Waſſerſtände
der Waſſerſtraßendirektion Magdeburg

vom 24. Dezember 1941
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Aus der Wirfschaft

Europas Weg zur Nahrungsfreiheit
Deutschland als Beispiel Weitere Steigerung des Bodenertrages zu erwarten

Es gibt eine ganze Reihe von Menſchen, die von
erzielten Leiſtungen fo erſchüttert ſind, daß ſie eine
größere Leiſtung als nicht mehr erreichbar be
trachten Insbeſondere gilt dies für die weitere
Steigerung der Bodenerträge. Man weiſt darauf
hin, daß die Erzeugungsſchlachten ja ſchon das
Höchſte aus dem Boden herausgeholt hätten. Wer
fen wir einen Blick auf die vergangenen 100 Jahre,
ſo iſt feſtzuſtellen, daß es durch beſſere Düngung,
Bodenbearbeitung und Anbaumethoden ſowie durch
die Fortſchritte in der Pflanzenzucht gelungen iſt,
die Bodenerträge um mindeſtens 100 v. H. zu
ſteigern, wobei zu berückſichtigen iſt, daß ſich die
Ackerfläche um mindeſtens 10 v. H. verringerte. Bei
all dieſen ertragſteigernden Faktoren iſt jedoch mit
weiteren Fortſchritten zu rechnen. Wir greifen als
Beiſpiel die Düngungsfrage heraus, da ſie neben
der wiſſenſchaftlichen Seite auch induſtrielle und
wirtſchaftliche Fragen berührt.

Höhere Erträge weniger Bauern
Die Erkenntniſſe Juſtus v. Liebigs über die

Fruchtbarkeit des Bodens haben wie eine Refor
mation in der Landwirtſchaft gewirkt. Jm Gegen
ſatz zur Thaerſchen „Humustheorie“, daß die Frucht
barkeit ganz vom Humus abhänge, kam er zu der
Erkenntnis, daß der Humus nicht die Nahrungs-
quelle der Pflanze iſt, ſondern daß dieſe neben dem
Stickſtoff alle Mineralſubſtanzen benötigt. Jeder der
beiden hatte die halbe Wahrheit gefunden. Heute
wiſſen wir, daß Humus zur Fruchtbarkeit ebenſo
nötig iſt wie die Mineralſtoffe, und daß die Mine
ralſtoffe mengenmäßig untereinander in einem be
ſtimmten Verhältnis ſtehen müſſen. Die ſoge
nannte Volldüngung umfaßt den Stallmiſt, die
Gründüngung und den Kompoſt als Humusliefe
rant, und die Mineralſtoffe Kalk, Phosphorſäure,
Kali ſowie den Stickſtoff. Die übrigen von der
Pflanze benötigten Mineralſtoffe ſind in den meiſten
Böden ausreichend vorhanden und ihre Ergänzung
iſt nur ausnahmsweiſe nötig. Mit dem Umſichgreifen
der Mineralſtoffdüngung in der letzten Hälfte des
vorigen Jahrhunderts ſtiegen die Bodenerträge
ſtetig. Beachtung verdient dabei, daß mit den ſtei
genden Bodenerträgen Deutſchlands Geſamtbevölke
rung ſich faſt verdreifachte, die Landbevölkerung
aber nicht nur prozentual, ſondern auch abſolut
abnahm. Aber das Produktionsvolumen je land
wirtſchaftlichen Berufs zugehörigen verdreifachte ſich.

Mineraldünger, Stütze der Humusversorgung
Die Vorteile des am Anfang des 19. Jahr-

hunderts beginnenden Fruchtwechſels und die Ein
führung neuer Futterpflanzen gingen ertragsmäßig
wieder verloren und konnten erſt durch die An
wendung der Mineraldüngung zurückerobert und in
bleibende verwandelt werden. Da außerdem die
Brache verſchwand, d. h. vnbaumäßig genutzt
wurde, und die Futter- und Stroheèrträge außer
ordentlich in die Höhe gingen, konnte nicht nur die
Tierhaltung verſtärkt, ſondern auch die Leiſtung je
Tier an Milch, Fleiſch und Fett erheblich geſteigert
werden. Allein die Fleiſcherzeugung ſtieg um das
Zehnfache, pro Kopf der Bevölkerung um das Vier
ſache. Gleichzeitig aber ſtieg der Anfall an Stall
dünger und ſchuf die Vorausſetzung für eine be
deutende Erweiterung des Hackſrüchtbaues und die
Heranziehung nährſtoffarmer Böden in die Be
wirtſchaftung. Der Mineraldünger iſt damit zu
gleich eine Stütze der Humusverſorgung geworden,
aber nicht nur über den Stalltmiſt, ſondern auch
über die erheblich größeren Wurzelrückſtände der
Ernten. Durch die beſſere Stallmiſtverſorgung konnte
die Ackerkrume von 10 auf 20 Zentimeter vertieft
und damit der Nahrungs- und Durchwurzelungs-
raum der Pflanzen erweitert werden.

„Astronomische“ Zahlen

Die Verſuche unſerer Agrikulturchemiker haben
inzwiſchen bewieſen, daß weitere Steigerungen über
den heutigen Ertragsſtand hinaus möglich ſind.
Einm al durch Bodenunterſuchungen, die den Frucht
barkeits- und Düngezuſtand des Bodens feſtſtellen,
wofür genaue Unterſuchungsmethoden gusgearbeitet
wurden. Hierdurch ſind eine genauere Doſierung der
Düngergaben und ihrer Zuſammenſetzung ſowie
etwa weitere notwendige Maßnahmen zur Boden
verbeſſerung möglich. Hierdurch können ſchon im
erſten Jahr erhebliche Mehrerträge bei Anwendung
mittlerer Nährſtofſgaben erzielt werden, die ſich

bei den Getreidearten zwiſchen 30 und 40 v. H. und
bei den Hackfrüchten um 50 v. H. gegenüber dem
Reichsdurchſchnitt bewegen. Wenn daher in der Zu
kunft eine weitere Steigerung der Mineraldünger
gaben gefordert wird, ſo würde die erfolgreiche
Verwirklichung dem Erwerb einer Kolonie gleich
kommen. Wenn man weiß, daß der bekannte Agri-
kulturchemiker P. Wagner im Jahre 1924 zur Er
höhung der Getreideernten von 17 auf 21,5 Doppel-
zentner je Hektar und die an Kartoffeln im gleichen
Verhältnis durch Steigerung der Stickſtoffverwen
dung um 333 000 auf 633 000 Tonnen „orderte und
dafür als „Aſtronom“ bezeichnet wurde, und daß
nach der Machtübernahme der Roichsnährſtand den
Stickſtoffverbrauch tatſächlich auf 633 900 Tonnen
forderte und damit den Erntedurchſchnitt der Ge

1 186 000 2 300 000 Tonnen Kali zur Verfügung
ſtehen bzw. erzeugt werden.

Daß im Kriege an die Aufbringung dieſer zu
ſätzlichen Düngermengen nicht gedacht werden kann,
braucht kaum erwähnt zu werden. Die ausſchlag-
gebende Bedeutung der Landwirtſchaft auch nach
dem Kriege für die Sicherung des Großdeutſchen
Reiches und des europäiſchen Naumes wird. jedoch
die Energien auslöſen, um die damit zuſammen
hängenden Produktions- und Wirtſchaftsfragen zu
klären. Rohſtoffmäßig ſind wir nur bei Phosphor-
ſäure zum Teil auf das Ausland angewieſen. Wie
weit die Anwendung der erhöhten Düngermengen
privat wirtſchaftlich von der Landwirtſchaft vertreten
werden kann, bedarf ſorgfältiger Erwägungen und
wird nur im Zuſammenhang mit weiter geſpannten
wirtſchaftspoliliſchen Maßnahmen in die Praxis
umgeſetzt werden können. Welches Wunder eine ge
ſchickte Handhabung der Düngemittelpreiſe bewirken
kann, haben wir ſchon einmal erlebt, wobei auch
die Jnduſtrie nicht ſchlecht abſchnitt.

Das Produktionsprogramm der Düngemittel-
induſtrie wird jedoch durch die oben angegebenen
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treidearten auf 20,4 Doppelzentner je Hektar erhöhte, Zahlen nicht begrenzt, denn den überragenden
dann wird man zur deutſchen Agrikulturchemie ruhig
Vertrauen faſſen können. Wenn heute die begrün-
dete Auffaſſung vertreten wird, daß die durchſchnitt
liche Verabreichung von 22 Kilogramm Stickſtoff,
24 Kilogramm Phosphorſäure und 40 Kilogramm
Kali je Hektar durch eine ſolche von 40 Kilogramm
Stickſtoff, 60 Kilogramm Phosphorſäure und 80
Kilogramm Kali je Hektar erſetzt werden inuß, dann
müßten gegenüber 1937/38 in Deutſchland ſtatt
633 000 1 150 000 Tonnen Stickſtoff, ſtatt 690 000
1 750 000 Tonnen Phosphorſäure und ſtatt

Leiſtungen der deutſchen Landwirtſchaft werden die
anderen europäiſchen Länder nachzueifern bemüht
ſein, um für ſich ſelbſt und für Europa die größt-
mögliche Nahrungsfreiheit zu gewinnen. Den weit
unter den deutſchen Hektarerträgen liegenden Ernten
dieſer Länder entſpricht ein ebenſo geringer Ver
brauch an Mineraldünger. Alſo auch von dieſer
Seite werden zuſätzliche Anforderungen an die
deutſche Düngemittelinduſtrie geſtellt werden. Die
ſich hier öſffnenden Perſpektiven ſind keineswegs
aſtronomiſch, ſondern europäiſch. Fritz Spanier

Wiehtiges in Kürze
Erweiterte Altershilfe des Handwerks.

Durch die Erhöhung der Jahresumlage auf zwei
Mark im nächſten Rechnungsjahr wird der Reichs
ſtand des deutſchen Handwerks in die Lage verſetzt,
die Zahl der Empfänger der Altershilfe des Hand
werks zu erweitern. Die Handwerkskammern ſind
angewieſen worden. Vorſchläge über die Auswahl
unterſtützungswürdiger Althandwerker zu machen.
Trotz der Erhöhung der Jahresumlage wird ſich
die Zahl der Altershilfeempfänger in verhältnis
mäßig beſcheidenen Grenzen halten. Ein Rechts
anſpruch auf die Altershilfe des Handwerks, die
nicht mit der Altersrente zu verwechſeln iſt, beſteht
nicht.

Orienttabak verſorgung der USA. ſtockt.
Auf der am 12. Dezember in Yzmir eröffneten
türkiſchen Tabakmarktſaiſon ſind die UsSameri
kaniſchen Käufer erſtmalig ausgeblieben als Folge
der neuen Lage im internationalen Seeverkehr-
Hierzu iſt zu bemerken, daß die USA bisher wert
mäßig als größter Abnehmer türkiſchen Orient
tabaks zählte. Wenngleich die US- amerikaniſchen
Zigarettenfabrikanten auf ein bis zwei Jahre mit
Vorräten eingedeckt ſein dürften, werden ſie danach beſchlagnahmt.

Die Keurologie auf neuen Wegen
Eingliederung des Nervenkranken in den Arbeitsprozeh

Als Nachfolger für den vor einiger Zeit
verſtorbenen großen Breslauer Gehirn
ſpezigliſten und Forſcher Otfried Foerſter,
deſſen Namen das weltberühmte Breslauer
Neurologiſche Forſchungsinſtitut trägt,
wurde nunmehr Prof. von Weizſäcker, der
früher in Heidelberg wirkte, in ſein Amt
eingeführt. Otfried Foerſter iſt in der
breiten Oeffentlichkeit vor allem durch ſeine
ebenſo kühnen wie erfolgreichen Gehirn-
operationen bekannt geworden. Schon im
Weltkrieg wurde er der Meiſter der Ner-
vennaht bei den ſogenannten peripheren
Nervenſchüſſen, und in der folgenden Zeit
hat er vor allem mit größtem Erfolg an
der Bekämpfung der lebenbedrohenden
Geſchwülſte an und in Gehirn und Rücken-
mark gearbeitet, ſo daß ſein Werk ſchließ-
lich den Anſtoß für die Begründung einer
ſelbſtändigen deutſchen Neurochirurgte gab.
Jhr Ruf ſtrahlte ſo weit über die Grenzen
des Reiches, daß während des Spanienfeld-
zuges ſogar hohe ſpaniſche Offiziere im
Flugzeuge nach Breslau gebracht und hier
mit Erfolg operiert wurden. Mehrfach
wurde Foerſter zu ſchwierigen Operationen
ins Ausland gerufen und brachte die
deutſche Nervenheilkunde zu beſonderem
Glanz.

Die Neurochirurgie ſtellt aber nur einen
kleinen Ausſchnitt des großen Gebiets der
Nervenheilkunde dar, die ſich dem „geheim-
nisreichſten und feinſten Organ des Kör-
peys“ wie Profeſſor von Weizſäcker be
tont verſchrieben hat. Sie iſt überwie-
gend anwendbar zur Beſeitigung der er-
wähnten Geſchwülſte und zur Bekämpfung
ſonſt unbeeinflußbarer Schmerzen bei Ner
venleiden. Darüber hinaus gibt es aber
eine große Zahl von Nervenkrankheiten, die
ihre Urſache in organiſchen oder funktionel-

dieſes Krieges, mit dem

len Störungen haben, wie z. B. die durch
den Film „Ich klage an“ bekannt gewordene
„multiple Skleroſe“ oder die Neuroſen. die
Neuraſthenie (Nervenſchwäche) und die
Hyſterie. So ſpielt hier im Neurologiſchen
Forſchungsinſtitut vor allem die phyſiologi-
ſche Forſchung eine beſondere Rolle, ja wird
in Zukunft ſogar wohl die anatomiſche
überwiegen, wobei beide für die kliniſche
Arbeit in Frage kommen und auch in den
gegenwärtigen Feldzügen auf den großen
Erfahrungen des Weltkrieges für die Be
handkung Nerven- und Hirnverletzter auf
bauen können. Dieſe phyſiologiſche For
ſchung dient vor allem der Feſtſtellung, was
ein Nervenkranker noch leiſten kann und in
welcher Form er wieder zu größtmöglichen
Leiſtungsfähigkeiten gefördert werden kann.
Nicht alſo nur der Nervendefekt an ſich in
tereſſiert hier die Forſchung, ſondern vor
allem die dem Kranken noch verbliebenen
Funktionen werden unterſucht.

Jm Dienſt der Verwundeten
Zur Zeit beſchäftigt ſich das Inſtitut vor

allem mit Unterſuchungen an Hirn- und
Nervenverletzten, überwiegend Verſehrten

Ziel, ihre Brauch-
barkeit im alten oder einem neu für ſie zu
findenden Beruf feſtzuſtellen und zu ermit
teln, wie ihre Funktionsſtörungen am
beſten ausgeglichen werden können. Da dieſe
Forſchungsarbeit wertvolle Gruhdlagen für
die Beurteilung der Leiſtungsfähigkeit
liefert, die u. a. auch für die Wehrmachts-
fürſorge wichtig iſt, erhält ſie eine außer
vrdentliche praktiſche Bedeutung. Von ihren
Ergebniſſen kann die Zukunft der Hirnver-
ſehrten dieſes Krieges beeinflußt werden.
Ein Beiſpiel mag dies erläutern: Es wird
ein Hirnverletzter behandelt, deſſen Geſichts-
feld durch einen Kopfſchuß eingeengt wurde.

zur ausſchließlichen Verwendung von reinem Vir
gintalagbak gezwungen ſein. Jm Gegenſatz zu derKchnaaseinſteunne der Engländer, die nur reine

Virginiazigaretten rauchen, bevorzugt der Ameri
kaner einen Zigarettenmiſchtyp, der 10 bis 20 v. H.
Orienttabak enthält.

Schweißer ein neues Vollhandwerk.
Der Reichsſtand des deutſchen Handwerks hat mit
Genehmigung des Reichswirtſchaftsminiſters das
Schweißerhandwerk als ſelbſtändiges Vollhandwerk
und damit als handwerklichen Lehrberuf aner
kannt. Damit iſt das Schweißerhandwerk neben
anderen jungen Handwerkszweigen ein Beiſpiel
dafür, daß das Handwerk mit der Technik fort
ſchreitet

Poſtpakete nach dem beſetzten franzöſiſchen
Gebiet. Vom 2. Januar 1942 an werden gewöhn-
liche Poſtpakete bis zum Gewicht von 20 Kilogramm
nach dem von deutſchen Truppen beſetzten fran
zöſiſchen Gebiet befördert.

UuSA rationieren. Ab 4. Januar treten in
USA Kontrollmaßnahmen für den Gummiverkauf
in Kraft. 80 v. H, aller Gummivorräte werden dem
freien Handel für Rüſtungszwecke entzogen. Die
USA- Regierung hat ferner ſämtliche Zinnvorräte

Durch eine ſinnreiche Koppelung von Unter
ſuchungsmethoden, für die elektriſche und
optiſche Geräte verwendet werden, wird nun
hier ermittelt, wie leiſtungsfähig die erhal-
tenen Funktionen im Verbande der übrigen
Körperfunktionen ſind und wofür: ob der
Verſehrte alſo noch als Techniker, Zeichner
oder Handarbeiter Verwendung finden kann.
Uebungstherapie wirkt Wunder

Das zweite Ziel, die einmal geſtörte
Funktion wieder „zum Sprechen“ zu brin-
gen, wird durch die ſogenannte Uebungs-
therapie erreicht. Während die Fverſterſche
Methode vor allem darin beſtand, daß ſie
den Kranken die einzeln gehemmten Mus-
keln üben ließ, geht man heute darüber hin
aus, indem man ihm mannigfaltige prak-
tiſche Aufgaben ſtellt, bei denen die Wirkung
der Funktionshemmung überwunden wer-
den muß. Man läßt ihn z. B. ſchreiben,
zeichnen, baſteln, hämmern uſw. Vor allem
aber wird unter den natürlichſten Verhält
niſſen und den Reibungen des Betriebes
die Leiſtungsſtufe ermittelt, der der Kranke
gewachſen iſt.

Auf dieſem Gebiet arbeitete Prof. von
Weizſäcker bereits in ſeinem bisherigen
Wirkungskreis in Heidelberg. Seit etwa
zehn Jahren hat er dort neben einer klini-
ſchen Abteilung und einem Laboratorium
zuerſt pſychotheraveutiſche Behandlung be
trieben, aus der ſich ſchließlich ein arbeits
therapeuntiſches Inſtitut mit einer kliniſchen
Außenabteilung im Neckartal entwickelte.
Hierher kamen vor allem Patienten, die
nicht arbeitsfähig waren, weil ſie z. B. keine
Erſchütterungen, keinen Lärm, kein Bücken
uſw. vertragen konnten. Prof. von Weiz-
ſäcker erforſchte die Möglichkeit, dieſe Men
ſchen wieder in den Arbeitsprozeß einzuglie-
dern. nicht in einer Klinik. ſondern an
einem Arbeitsplatz in einer den beſonderen
Verhältniſſen des Patienten angepaßten
Form. Dieſe Methode war ſeinerzeit etwas
ganz Neuartiges und fand ſchließlich auch
die Aufmerkſamkeit der DAF. Etwas Aehn-

Turnen Sport Spiel
Sportlet gpenden ihre Mollgachen

Dem Aufruf zur Spende von warmen Winter
ſachen für die Soldaten an der Oſtfront haben
Hamburgs Fußballer geſchloſſen Folge geleiſtet.
Die Spieler haben ihre Wolljacken, die ſie ſonſt
beim Betreten des Spielfeldes und in den Paufen
zu tragen pflegten, der Wollſammlung zur Ver
fügung geſtellt und damit einen eindeutigen Be
weis ihres Opferwillens gegeben. Der deutſche
Sport ſtand ſchon von jeher mit in vorderſter
Reihe, wenn die Heimatfront gerufen wurde oder
es galt, mitzuhelfen an großen Aufgaben.

Zu wenigen Zeilen

Mit Freundſchaftsſpielen am erſten Weih
nachtstag ſind beſchäftigt: SV Lettin VfL
Dölau, am zweiten Weihnachtstag: SV 99
Merſeburg HSV Favorit.

Cricket/Viktorig verlor die Punkte. Aus dem für
den 7. Dezember angeſetzten Fußball Meiſter
ſchaftsſpiel erhält der 1. SV Jena die Punkte, da
Ericket Viktoria Magdeburg zu dem Spiel nicht an
trat. Die Magdeburger ſind indeſſen verpflichtet
am 22. Februar in Jena zu einem Freundſchafts-
ſpiel anzutreten.

Thüringen Weida zieht ſeine Mannſchaft zurück.
Der FE Thüringen Weida hat ſeine Mannſchaft
von den Spielen um den Eiſernen Schild zurück
gezogen.

Henkel ſchlug Spaniens Tennismeiſter. Erſt am
dritten Tage des Weihnachtsturniers in Barcelona
griffen die beiden deutſchen Spitzenſpieler Gies und
Henkel mit in die Kämpfe ein. Henkel ſchaltete
dabei den ſpaniſchen Meiſter Blane 6:1, 6:3 aus, und
im Doppel waren Henkel-Gies über CaſtellaAyxelag
6:4, 6:3 erfolgreich.

Rennfahrer Erich Aberger geſtorben. Mit Erich
Aberger iſt in Berlin einer der beſten deutſchen
Straßenfahrer im Alter von 49 Jahren einem
Schlaganfall erlegen. Aberger feierte ſchon vor
dem Weltkrieg große Triumphe, er gewann zahl
reiche klaſſiſche Rennen und holte ſich 1922 die
deutſche Meiſterſchaft auf der Straße.

Deutſche Skiläuferinnen nach ver Schweiz. Eine
deutſche Frauen-Skimannſchaft ſtartet am 17. und
18. Januar mit Genehmigung des
führers in der Schweiz. An den internationalen
Skirennen in Grindelwald beteiligt ſich die geſamte
deutſche Spitzenklaſſe mit Hilde Dolleſchell, Hildeſuſe

e ſchwiſtern Proxauf und Annemarie
Fi Cranz begleitet die Läuferinnenals Mannſchaftsführerin.

Mittellandmeiſterſchaften im Eiskunſtlauf und
Eishockey. Das Gebiet Mittelland zieht in der Zeit
vom 18. bis 25. Januar ſeine beſten Eiskunſtläufer
und -läuferinnen ſowie Ershockeyſpieler zu einem
Schulungslehrgang nach Braunlage (Harz) zuſam
men. Mit den Gebietsmeiſterſchaften für HJ. und
BDM. erreichen die Tage ihren Abſchluß und Höhe-
punkt zugleich.

Norwegens Vorbereitungen auf Garmiſch. Zur
Vorbereitung auf die Skiweltmeiſterſchaften in Gar
miſch-Partenkirchen führt Norwegen Anfang Januar
zwei Lehrgänge durch, die beide „überzeichnet“
worden ſind. An Stelle der 75 Männer und Frauen
meldeten ſich nämlich 112.

Erſte Schweizer Ausleſe für Garmiſch. Die erſte
Schweizer Ausleſe für die Skiweltmeiſterſchaften in
Garmiſch-Partenkirchen wurde jetzt im Olympiaort
von 1928, St. Moritz, vorgenommen.

Schwediſche Eishockeyſpieler nach Berlin. Das
SportpalaſtesEishockeyprogramm des Berliner

wird. wahrſcheinlich den ganzen Januar über in
der Hauptſache von ſchwediſchen Mannſchaften be
ſtritten werden.

Goldmedaille für Finn Hodt. Finn Hodt, Nor
wegens ausgezeichneter E nellaufer und Leicht
athlet, erhielt die von „Fritt Folk“ geſtiftete Gold
medaille für die beſte Sportleiſtung des Jahres
1941 zugeſprochen. Hodt dient. zur Zeit in der nor
wegiſchen Legion.

Länderſpiel Deutſchland Schweiz in Wien. Das
Fußballänderſpiel zwiſchen Deutſchland und der
Schweiz am 1. Februar 1942 wird nach der Ent
ſcheidung des Reichsfachamtes Fußball nun end
gültig in Wien ſtattfinden.

Neue Sporthalle in Litzmannſtadt. Litzmannſtadt
wird im kommenden Jahr auch über eine größere
Sporthälle verfügen, die gegenwärtig neu geſtaltet
wird. Am 18. Januar ſoll die Hallenkampfſtätte
mit einer großen und vielſeitigen Sportſchau ein
geweiht werden.

liches wird auch in den großen Pflegeanſtal-
ten wie Gütersloh und Hohenlychen ange-
wendet. Während Hohenlychen ſich aber
überwiegend der chirurgiſchen Fälle an
nimmt, wendet ſich Prof. von Weizſäcker als
Interniſt, der er von Hauſe aus iſt, vor
allem den inneren und damit zuſammen
hängenden eigentlichen Nervenkrankheiten
zu. Es beſteht die Abſicht, nach dem Kriege,
dem Breslauer Forſchungsinſtitut eine ähn
liche Außenſtelle anzugliedern, ſo daß die
Forſchungsarbeit damit eine bedeutſame Er
gänzung erfahren wird.

Neues Kulturſeben im Oſtland
Mit Genehmigung des Reichskommiſſars hat die

Abteilung „Erholung und Lebensfreude“ im
Zentralverband der Berufsverbände in Riga ein
Volkstheater gegründet, das auch auf dem Lande
und in anderen Städten des Landes aaſtieren wird.
Jn erſter Linie ſollen Dramen, Operetten und
Jugendvorſtellungen gegeben werden. Ein Kinder
enſemble wurde dem Theater angegliedert. Zu Be
ginn des neuen Jahres hat die gleiche Abteilung
weiter ein großes Chorkonzert geplant, an dem
etwa 600 Sänger teilnehmen werden. Mehrere
Betriebe und Fachgruvppen ſind ſchon dazu über
gegangen eigene Chöre und Orcheſter zu bilden.
Eine große techniſche Fabrik hat ſogar ein drama
turgiſches und eine Ballettſtudio eröffnet.

Gedächtnisſendung für Dietrich Eckart. Jnnerhalh
ſeines Weihnachtsprogramms bringt der Groß
deutſche Rundfunk am 26. Dezember 1941 von 9 bis
9.30 Uhr eine Gedächtnisſendung für Dietrich Eckart.
Paul Hartmann ſpricht Worte des Gedenkens. die
Peichsleiter Alfred Roſenberg dem toten Dichter der
Bewegung gewidmet hat. Kernworte und Bekennt
niſſe aus dem Werk Dietrich Eckarts, die von feier
licher Muſik umrahmt werden.

Das Strub-Quartett in Ram. Neben Beethoven
und Dyvorak ſtand der zeitgenöſſiche Jtaliener Vir
gilio Mortari auf dem Programm eines Konzertes,
das vom SitrubQuartett in Rom gegebeg wurde.
Mortari. ein Pizzetti- Schüler wirkt in Rom am
Konſervatorium Santa Cecilig. Das römiſche
Publikum ſpendete entgegen der Konvention dem
deutſchen Quartett wiederholt ſpontanen Beifall.

Reichsſport-

w.

S

S

a

a
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Blick in die Welt
Vorräte hinter Geheimmauern

Das Sondergericht Oppeln verurteilte
Polen aus Warthenau, der Waren der öffentlichen
Bewirtſchaftung entzogen hatte, zu vier Jahren

einen

Vor dem Sondergericht in Bamberg hatte ſich
der jährige Chriſtian Spitzbart aus Hof zu ver
antworten. Dieſer Volksſchädling hatte in ſeinem
Milchhandelsgeſchäft ſeit Kriegs eginn fortlaufend
die ihm zur Verteilung zugemeſſenen Kontingente
an Voll und Magermilch ſo vermiſcht, daß an der
von ihm ausgegebenen Milchgein Fettentzug bis zu
70 Prozent feſtgeſtellt wurde. Dieſes Gemiſch
verkaufte er an Vollmilchbezugsberechtigte und
ſchädigte dadurch jene Kunden, die Anſpruch auf
Bezug von Vollmilch beſaßen, alſo vor allem Kin

„Toker Jndianer“ und „Affenſchaukel“
Die Geſchichte der Soldakenſprache wird erforſcht

Die zum großen Teil auch von der neuen

wurden von anderen Nationen einfach ent
lehnt und dann in veränderter Form und
Bedeutung wieder von den Völkerſchaften
übernvmmen, in deren Sprachgebrauch ſie
entſtanden ſind. Derartige Sprachverwir-
rungen ſind nur erklärbar durch die mili
täriſchen Verhältniſſe früherer Jahrhunderte,
als es noch keine ſtehenden Armeen im
heutigen Sinne gab, ſondern Angehörige
aller Völker in den Heeren der verſchieden

damit begonnen,

heute bereits
geſpannt ſein, von
leutnant Miller auf

deren

hat. Jetzt ſchon ſind es

täriſche Dienſtſtellen, die

alle einſchlägigen

auf dieſe Veröffentlichungen
Jnhalt Oberſt

ſeiner Vortragsreiſe
durch alle größeren deutſchen Lazarette ſchon
manche aufſchlußreiche Einzelheit verraten

rund achthundertſreimirne Mitarbeiter, r auch mili
ortMaterial zur Erforſchung und Sammlung

der Soldatenſprache beiſteuern.

Das tägliche Rätſel
Kreuzworträtſel

e 7 e
„Neu

laufend

Jhr ſchlag Waagerecht: 1. altgrieSiehe Anmerkung, 7.
chiſche philoſophiſche Schule, 8. Fluß in Bayern, 10. eng

r r e e ſten Nationen dienten und kämpften. fertiger Humor und Sarkasmus müſſen uliſche Schuiſtadt, 11. Kompoſitionsform, 12. Gutſchein, 18.
alſchte Mi e ten e Später hat dann jeder Felözug oder auch den Ziviliſten begeiſtern. Wer kann Kehrgerät, 14. Fluß in Stetermark, 15. Lebensabſchnitt,fälſchte Milch als Vollmilch auf und forderte hier Krieg neue Redewendungen oder Wörter wohl ſeinen Ernſt bewahren, wenn der i Macchenweſen, 21. Abwaſferrohr, 22. ſiehe Anmer

di ten ded e auf dieſem Gebiet hervorgebracht. Dies war Landſer z. B. Büchſenfleiſch. als „toten kung. 23. Madchenname, 22. Rauboogel, 25. ſtehe An
ichen Mehrgewinn. Spitbart wurde unter Zu ſchon zu Napoleons Zeiten 1879/71 und erſt IJndianer“, einen ſchweren Minenwerfer merkung.
grundelegung der Volksſchädlingsverordnung zu recht in dem großen Völkerringen 1914/18 wegen ſeiner „jüdiſchen“ Wirkung als Senkrecht 1. Männername, 2. preußiſcher
einer Zuchthausſtrafe von drei Jahren verurteilt. der Fall. Ein geradezu unerſchöpflicher „kleinen Sohn“ und die Fangſchnüre auf Kriegsmintſter, 3. Hirtengott, 4. Rührigkeit, 5. Gepflogen
Die Führung eines Milchhandelsgeſchäftes wurde Born an kernigen „Fachausdrücken“ des der Uniform als „Affenſchaukeln“ die heit, 6. überlieferte Kunde, Z. altägvptiſcher Gott der
ihm ganz, die ſonſtige Betätigung im Milchhandel wackeren Landſers aber begann in dieſem Muſterungskommiſſion aber v Südaſritaner, 14. ſranzöſiſcher Heer
auf die Dauer von fünf Jahren unterſagt. e zu fließen. Im Aunſtrage und in Greif-Kommiſſion“ und den Stahlhelm als ren Sie Taent n e

i ige“ i Zuſammenarbeit mit der Deutſchen For- „Dunſtkübel“ oder „Speckwanne“ bezeich- weint Nun wert Name„Liebeshungrige Frau im Pelz ſchungsgemeinſchaft hat Dberſtleutnant et? Doch ſind alle dieſe Ausdrücke uhr erne Naturerſcheinung, 19. Raubvogel, 20. ſcharfe Kante, 22.
Eine Frau im Pelzmantel etwa Anfang der

50 Jahre alt gefiel ſich darin, in Hamburg in
Auguſt Miller, der Leiter der Arbeitsſtelle
für die Sammlung der Soldatenſprache in

ganz kleine Blütenleſe aus dem überreichen,ſchier unerſchöpflichem Schatz der deutſ hen

als Helden Zeit, 9. Hirſch, 13.

Anmerkung: 22.
gründer der deutſchen Oper; 1. und 25. ſind zweri ſeiner

Tonſtufe (ck ein Buchſtabe).
iſt ein deutſcher Komponiſt, Mitbe

e r war bei Kriegs- deutſchen Wehrmacht übernommene alte erſcheinungen“ planmäßig in einer großen
Teil m e r e Soldatenſprache iſt durchaus internatio- Kartothek zu vereinigen.
ſchwinden zu laſſen. Er ließ ſich Maurer kommen n Nu r n die Nach Kriegsende ſoll nun mit einem
und in ſeiner Wohnung eine geheime Wand er an dem L ſei ſche Altbentſchen o Die volkstümlichen und einem mehr nach wiſſen
richten, hinter der er mehrere Ballen Stoff, Seide 5ſiſch len eutſchen, Fran ſchaftlichen Geſichtspunkten bearbeiteten
und ander Waren verſteckte. annen m an e vuche Werte Wörterbuch zugleich ein umfaſſendes Ge

z gar arabiſche Wörter ſin ſchichtswerk über die deutſ SoldatenZuchthaus für Milchpantſcher noch in Gebrauch. Manche Ausdrücke eruhe herauegeneben wen Man

der Dunkelheit Männer von 60—80 anzuſprecher i 7 s zund zu erenen Es iſt verſtändlich W ſie München, ſchon vor etwa anderthalb Jahren Soldatenſprache. 2zb. Werke.

r De n Angſt um ihre Brieftaſche Auflöſung des vorigen Kreuzworkrätſelsatten. Dieſe Angſt um die Geldbörſe ſelbſt war wenn die liebeshungrige Dame ſchon das Weite Männer, die ihre Scheu überwunden hatten und 29:merkwürdigerweiſe unbegründet denn ein Griff geſucht hatte. Dieſe merkwürdige Nutznießerin dex Laffinzerten Diebin das Handwerk en hal van W r v e re
überzeugte davon, daß ſie noch an der alten Stelle der Dunkelheit muß ſich ſehr ſicher gefühlt haben, fen. Dreizehnmal konnte trots der ſchwierigen 15. Reh, 17. Ems, 20. Jagſt, 24. Hain, 26. Kate 27.
ſteckte. Wohlgemerkt: die Vörſel Jhr Inhalt denn ſie hielt ſich was aus einer Gerichtsver Materie der Nachweis des Diebſtahls erbracht wer Erte, 28. Erte, LESentrecht. 1. Sate, 2. Elen, 3.zeigte allerdings ſtatt der Geldſcheine Papier handlung hervorging zwei Jahre unangemeldet den. Die mit Zuchthaus vorbeſtrafte Rückfall Einer Jio, 5 Erda 6 Gier Bad 5. Ort 16
ſchnitzel auf, was aber erſt eine ganze Weile ſpäter und ohne Lebensmittelkarten zu beanſpruchen in diebin, die vor Hamburg auch Berlin beehrt hatte, Haken, 17. Ehe, 18. Matc, 19. Silo 21 Gare. 22. Stil
bemerkt wurde, jedenfalls früheſtens erſt dann, Hamburg auf. Jetzt ſtanden vor Gericht 18 ältere wurde vom Landgericht zu acht Jahren Zuchthaus 23 Tee 25 er. e

FAMILIEN-ANZEIGEN SVLA
WALTERDie Geburt eores Iöehter- Veldwebel in einem Inf.-Batl. J Angritt an der Wolga am 17. No- Leben für Eührer, Volk und Gut möbliertes Zimmer mit zwei hincus erstreckt sich

ehens INGRID. zeigen in Halle (Saale), Weihnachten vember sein Schüler unser über Reich unser taplerer, in seinem Betten f. Ehepaar möglichst zum
dankbarer Rreude an LIESE- 1941
LOTTE HORN geb. Schaaf,

Wir haben uns verlobt: UR-
CREDE,

KAISER, z. Z.

Faulmannstr. 18 Wil
helmstraBbe 25.

Dipl.-agr-
folgte ihm im siegreichen

alles geliebter Sohn, Bruder,
Enkel und Neffe. der Pionier

HERBERT HORN. Z. Z. als Franz WVieschke

Drei Wochen nach demI IIeidentod. seines Lehrers e Kampfe gegen den Bol-
schewismus gab sein junges

27. 4. 1923 A 9. 12. 1941

ganzen Wesen edler und begab-
ter, innigstgeliebter Sohn. mein
sonniger und licbevoller Bruder,
der Abiturient von 1941 und

MierGESVCHE

1. 1. 1942 oder auch später gesucht
Angebote erbittet
Papierhandlung K. G.,
Landsberger Straße 16/26.

Kefersteinsche
Halle (Saale).

Weit Ab Halle

u ecru eEs Ist uns selbstverständliche

Sonderführer, Grob-Zöberitz Be Ken 9 Tage vor seinem 20. Geburtstag Kriegstreiwilſige r rer e e e e Pflicht, die Wünsche unserer

9 m frei p r suche r 3 o We 23. Dez. r o e In tiefem Schmerz Wolfgang Spengler Anzahl von Sehlatstelten und möb Kunden auch heute weitz. Privatstation. Prof. R S ors e Paul Wieschke und Ehefrau Jungstammführer im Deutschen lierten Zimmern in allen Preislagen gehendst zu erfüllen
Nürnberger. Mansfelder Seekreis), Als- Marie geb. Budach, Heinz, Jungvoik in der H. für unsere Getolgschaft. Es Kommen5 7 leben (Saale), Weihnachten Helmut u. Werner als Brüder Er fiel als Richtschütze in einer auch Raume in Betracht in denen 100 lahre

Als Verlobte grüben: HILDE- 1941 Heinrich Budach und Ehefrau Panzerjäger-Abtellung vor Mos- mehrere Gefolgschaſtsmitglieder zuGARD STIEELER, HEIN?z als Großeltern, Paul Drebes Kau bei der Niederwerfung eines sammen wohnen können. Wir er r Schnee Nachf
PRECHT, Obergefr. in einem Die Verlobung unserer Tochter und Ehefrau Anna geb. Bu- bolschewistischen Gegenangriffes bitten sofort Eilangebote unter aalle Angehörigen. getren seinem Fahneneid in sol- Angabe des Aietpreises und der Halle (Saale), Große Steinstrae 84
Flakregiment. Zwebendorf u.Halle, Weihnachten 1941. e FRIEDRICE. VI e e un r Wahlspruch: „Nichts ist ehren- teilung S K Siebel-Flugzeugwerke tir haben uns verlobt: BI LAND geben wir bekannt dehen, ungen nahme an angerem voller, als sich für e Vater Gmbii Haſſe (Saale) Unterzeuge, Strümpfe und

W e L WILEBLI TPFERNAGBI z land einzusetzen““ blie unser Tun a i öb WollSCHRORSCI BEN- A. ED R Kösseln gher Halle den 22. De- ſieber Junge bis zu seinem Tode Berufetätige Bame See t l 2D
BRERIIN,

LVDIA mit

und Frau ATNN Ah Wege-

dem Leutnant dach und

ember 1941.

datischer Pflichterfüllung. Seinem

selbst treu. Wir wollen für ihn

sonstigen Bedingungen an die Ab

sucht möbl. Zim-
legenheit, v. Ehe-

Das Fachgeschäft für Garne,

DELE. Halle (S.), Prinzen- t J. 11. 42Witz, Halle (Saale), Krosigk iie, si retter leben. mer reo 7 8), sigk in diesem Sinne weiterlebe 5 Gorf. An p Reicisange-etraße 25. Weihnachten 1941. Straße 7. im Dezember 1941. en San r Tr e len eoneht
Ihre Verlobung geben bekannt: merwar eng en u c Fi Habamta, Eigene Betten vorS i z Unerwartet traf uns die Hell b. Peil. Sein Bru- ſ. Firma Habämkfa, g en rLENI STVUMMBER, HOoRST un t Fräulein 2 Jachricht, daß unser lieber, ger Jogenim Spengier- Ammendork. 5 r

GLABIAN. Halle (8), Weih- LYDIA. KRUPIEERNAGEIL be- Zuter, nottuungsvoller Sohn. on Heneidebesnehen bitten wir Zimmer. um See eigen Gummi -Handschuhe und -Sauger
nachten 1941 ehre ieh mich hiermit anzu- e Neffe und Onkel, der ahsehen zu wollen. zum 1. 1. 42 ges et zeigen 5 V Gefreite 2 z 2 z. 1941. Eigene Wäsche u nzeigenannabmere Verlobung geben bekannt: e of Jentsch Federbett. Angeb. täglich bis 17 Vnr Z
GERTRAVUDE LEEMANN. LAND, Leutnant in der Nach- im blähenden Alter von 21 Jahren P 11309 an MNZ,
Halle (Saale), Mittelstraße 3. richten Druppe, 2. Z. im Velde. In treuer soldatischer Phieht- Danksagung Kleinschmieden. VERAMIETUNGEN
P PLoG. Demmin Pomm Dezember 1941. erfüllung bei der Umfassungs- Beim Hnscheiden meines lieben, Wolinung, 4 Zimm.2 r Wir grüßen ais Verſobte: Schlacht von Wjasma den Keiden- unvergeßlichen Mannes und ber- Bad, Küche und Hausmannswohnung2. Z. Halle. W eihnachten 1941. n u a tod erlitten hat. zensguten Vatis, Emil Aleister, Nebengelaß, mögl. Stube, Kammer,

Ihre Verlobung geb b E GERTRUD BAUER, ANTON jefe i sind uns so viele Beweise herz mit Garten es. Küche, zu vermiet.g geben bekannt: r n In tiefem Leid: 5 r a ee STELZER, Halle (Saale), licher Teilnahme durch Port, Zuschriften R 5498 Angebote K 11303I BGARD RESCHKE, Jeihnachten 1941, Gra, i antsek u nis Schritt und. Blumen entgegenge- I N. Riebeckplaſz. MNZ, Kleinschm.
Schweppnitz bei Dresden. 88- Halle S. Marienstraße 10. bracht worden, daß es uns nurFOHANNBS soHoN Höre 33. S t er Kerzen an dienen es gehe on ee g T e estmark). allen unseren tiefempfundenen eutrisse,Uffz. in einem Art. Rest n uns Perlobt. wir betrauern in dem Getallenen Dank entgegenzubringen. Beson- kl. Wunden
Schweppnitz bei PDresden, 2 DI GLADIK, Peplitz- einen ſieben Arbeitskameraden, deren Dank der Ortsgruppe der 3-Zimmer- Wohnung m. Kü., Bad verhütetNiemberg. Tann HEINZ ERICE en e wir in Ehren NSDAP. Ber e ehe n J in Halle, mtl. Aliete a Entzündungen u.e c TödNNIGS, Vnteroffz. Halle halten werden. litischen Leitern, der Reichsbahn, aukostenzusch. 300, gegen gleicheTISBETE. BRTTAMANN, PAUI (Saale) Weihn achten 1941. Betriebsführer und Gekfolgsechaft den Reichsbahnkameraden, den oder ahnſtehe in Sangerhausen zu erspart
WINKLER, 2. Z. im Heeres- z der Halleschen Maschinenfabrik Tausbewohnern, der Klasse 6 M tauschen gesucht. Angebote unt. 252 man n Uodi t Veri pt Sattelvot Im Namen unserer Hltern und Eisengießerei. der Huttenschule und all denen, MNZ. Sangerhausen hen phand

exrlobte, atte rüben als Verlobte: GRAV- die ihm das letzte Geleit gaben o5 Im Namen aller Hinterbliebenen: GRVUNDSTUCKWiedemar, Weihnachten 1941.
Es grüßen als Verlobte: JLSE

KRGER, Pfännerhöhe 35.
HEINZ WILDE, Blätenweg
12, Halle (Saale), Weihnach-
ten 1941.

Ihre Verlobung geben bekannt
INGEBURG WUNDERLICH.
L. N. Helferin, HELMUT
WERTEN, Obergefreiter der
L. N.-Truppe, Halle (Saale).
den 24. Dez. 1941, Margue-
ritenweg 16.

INGEBORG FISCEER, Dessau-
Süd, Holunderweg I. HANS
JOACEIM PLATO. z. Z. im
Pelde, geben zugleich im
Namen beider Eltern ihre
Verlobung bekannt, Weih-
nachten 1941.

Tis Verſobte grüben: „ALICE
OTTO, Halle (Haale), Wolkf-
straße 2, HERBERT GROSCEH,

Gänsefurth bei Staßfurt.
Weihnachten 1941.

TRAVD OVAPP KARI-
HBEIN7 BUCKI, z. Z. mFelde. Weihnachten 1941.

Ihre Verlobung geben im Na-
men beider Eltern bekannt:
HENNVHRAVPTMANN, Wol-
fen, Scharnhorststr. 4. BRICH
HAACK., Halle (Saale), Weih-
nachten 1941.

z. P WGöLBFEIL, Pobis,
z. 2. Dresden. und Brau
ERNA geb. Pötzsch, Rilen-

burg, grüßen als Vermählte.
Weihnachten 1941.

Ihre Vermählung geben be-
Kannt: HEINZ STIRECK-
MANN., z. 2. auf Urlaub,
ILSE STRECKMANN geb.
Probsthavyn. Ammendorfk, Mit-
telstraße 9, den 25. Dez. 1941.

Ihre Kriegstrauung geben e.
Kannt: Dipl.-Ing. HANS
KNOCH. Reg.-Bauassessor a.
K. LISELOTE KNOCH, geb.
Hoyer. Halle (Saale), Gräfe
straße 4—6, Weihnachten 1941.

Wir erhielten die für unsunſfaßbare, schmerzliche
Nachricht, daß unser in-

nigstgeliebter

AlfonsUnteroffizier der Waffen-45. In-
haber des EK. II, Ink.-Sturm-
abzeichens und Westwallabzei-
chens, nachdem er den West-
und Balkanſfeldzug gut überstan-
den hatte, bei den schweren
Kämpfen vor Moskau mit 19
Jahren den Heldentod für Füh-
rer und Vaterland starb.

In unsagbarem Schmerz:
Paul Wilhelm Nickel nebstFrau Lucie geb. Weidenhaun,
seine Schwester Magdalena
und Balbina Nickel als Großß-
mutter.

Zeitz, Ludwig-Lange-Straße 1.

d

Hart und schwer traf uns
die noch unfaßbare Nach-
richt, daß mein innigstge-

liebter Mann, unser lieber Sohn,
schwiegersohn, Bruder, Schwager,
Neffe und Vetter. der Oberfeld-
webel in einem Panzerjäger-Regt.

Hedwig Meister und Tochter Si-
grid, Halle (S.), Elsa- Brändström-

E

UND GESCHAFTE
Straße 68.

hof, Kl. Gut.

Schlaf- u.AMTLICHES k.

Suche für sofort oder später Gast-
Land-,

Mietgrundstück, Wald oder Gelände
Geflügelzucht zu Kau-

fen od. zu pachten.
Schuhmann,

Auenstr. 26.

4 eEine Dose „Kufeke“ reicht

z. B. für Kinder bis zum G.
Monat für 12 Tage oder 60 Mahl-

Dorf-, oder

Angebote an
Immobilien.AMMENDORF ErnstLeipzig C 1,

Verteilung von Apfelsinen. Bausparkasse
In der Zeit vom 15. Dezember 1941 bis

11. Jannar 1942 kommen auf den Ab- füllt
Schnitt N 38 der rosa Nährmittelkarte 31

kg Apfelsinen zur Verteilung.

Ihnen

Heimbau
Leipziger Straße 86.

Ihren
Eigenheim zu besitzen. Wir finan-

Die zieren Sie u. erwarten Ihren Besuch.

zeiten. Die Kleinen gedeihen girt bei
„Kufeke“ und die Mätter sparen
c Sorgen und Oeld.

A. G.
Ruf 332 95, er-
Wunsch, ein

Abschnitte der Nährmittelkarte können
auch von hallischen
liefert werden. Die Belieſerung in
Ammendorf darf nur auf die Nähr-
mittelkarte des Ortes erfolgen. Die
Einzelhändler, die Aplelsinen auf die
Abschnitte 38 der rosa Nährmittelkarte
ausgeliefert haben, haben diese Ab-

Geschäften be- Eink.- aus m. 8 Kl. Zi.,
Terr., Garage, Garten i. Nord.,

z5h. zu verk.

en Angebote368 38 der 7408 an Annoncen-Koch,
Leipziger Stfabe 14.

Olenhzg.,

Erford. 20 Mille
mögl. m. Zirl.-

unter Ruf

schnitte zu 100 Stück auf Bogen auf-zukleben und für das Ernährungsamt TIERMARKT
Abteilung B zur Verfügung zu halten.
Ammendorf, den 25. Dezember 10941.
Der Bürgermeister.

melsucht usw.

UNTERRICHT dütz.
Kreis Merseburg.

Katarrhlitt-Rösch hilft den Kanin
chen bei Blähung, Durchfall.

Glänzende Erfolge
Packung 1.50 RM

Nordstraße 8. Trom eBarehe. Schren e eAlleinverkauf

Italienisch. Unterricht und Kon Kaninchen z. Versuchszwecken,Fir haben uns verlobt: LOISI,
FISOHER, Kummersdorf, Su-
detengau, GUSTAV BUCEH
NER, Gefr. in einem Pall- eine glück

Allen Verlobten und Vermähl-
ten wünscht der Verlag der MNZ

liche Zukunft!

Tünn BrunsInhaber des EK. II. Kl. und des
Kriegsverdienstkreuzes

nachdem er den Feldzug in Polen
schirmjäger-Regt., Halle (S.), und Frankreich glücklich äüber-
Landsberger Str. 69, Weihb-
navhten 1941.

KATB XösTER Fambure- einziger Reber,
GER- Sohn und

innigstgeliebter
RUDOLF

Wachtmeister in
Z. Art. In

Ver

Bergedorf,
HARDt,
einem Art. -Reg., Z.
Schule, Halle (Saale),

einem

iobte Veihnseten n. Tee m nEs grüßen als Verlobte: BRI- im per n den a rege Da Agnes Wilims. Gefr. Wini
R T0oSCHRE LBER7 zember im Osten den dento Schmaltuß, z. 2. Wehrmacht.II. ROSCHE, ALBERI für Führer und Vaterland fand. an rn Se Hans Beuns

MEVYVER. Lieskau, den 20. De-
zember 1941. z. Z. im Felde.

Ihre Verlobung geben im Na-2 Schwester, Mariechen Sehneider z. 2. im Felde. und Fraumen beider Eltern bekannt: als Braut nebst Eliern und Agnes geb. Becker, Käthe
ERNA 270BER., Hohenedlau, allen Angehörigen. Becker.
ERWIN KUSSEROW., Ober- S beweint und unver- an e c et 25 III,hro ssen. Duisburg-Buchholz. Saaz (Sudeten-r v Bornit2. Lebendorf. im Dezember 1941. gau), den 22. Dezember 1941. J

a Schicksal,4 Ahart. Wir erhielten die un-
a bare Nachricht, daß unser

guter
Bräutigam,
der Unteroffizier

Panzerjäger Regiment seine
Neffe und Vetter,

Oito Bergmann

In tiefem Schmerz: 7.Otto Bergmann und Frau Frleda
geb. Wuttig,

ſtanden hat. bei der schweren
Schlacht in der n(Nordafrika) am 23. Nov. 1941hoffnungsvoller inen Tag nach Vollendung seines

Bruder, mein 31. Lebensjahres. den Heldentod
Enkel. ür Führer und Vaterland gefun-

en hat. Sein fester Glaube an
Rückkehr blieb unerfüllt.

Friedel Bruns geb. Schmalfuß

wie bist du so

Z. Wehrmacht., und Frau.
Schütze Willi Becker, z. 7

Annemarie als Wehrm. Uffz. Josef Klinger.

Uebersetzungen techni
Privat-Korrespondenz

(Toscana).
scher und

Ruf 255 75.

versation in meiner AMuttersprache

Virginia Greve. Karlstraße 4, II.

Einzelkurse in
Kurzschrift,
Genge, Friedrichstr. 52, Ruf 293 21

Keine großen Tiere, etwa 1--2 Kg.,
keine Zuchttiere. Ferner Hunde
mittlerer Gröhe zu Kaufen gesucht
Anatomisches Institut, Große Stein-
straße 52.

Neue Halbjahreskurse ab April
Maschineschreiben,

Buchführung jederzeit.

Inh. Dipl.-Kauſfmann,
lehrer G. Kühn, Halle Saale, Geist-
straße 41, Fernruf 23
neuer Jahres- und Halbjahresvoll
Kkurse Anfang April 1942.

Alle Sorten Felle kauft laufendjede Menge. Fellhandlung Rudolf
Winzer, Inh. E. Neubert, Halle (S.).
Spitze 2. Ruf 244 98.

Kaufm. Privatschule Wilh. Baer
Dipl. Handels

28. Beginn

Häute aller Art kauft laufend zu
Tawespreisen. Fellhandlg. Bernhardt
Weithase, Fischerplan 2. Ruf 211 78

3eyersche Musikschule, Halle/S.,
Reilstraße 37. I. Fernrut 283 35.
Leitung Rudolf Bever, staatl. gepr.
Musikerzieher Violinist Chor-
leiter. Unterricht für Beruf und
Haus Erwachsene und Kinder) in
allen Instrumenten. (Orchesterstudio

Chorsingen Dirigieren.)
Tanzstunde Trude Geiseler be-

ginnt neuen Abendkursus im Januar.
eitere Anmeldungen Große Stein-
str. 79, Ruf 237 28. Einzelstunden.

Ein älteres Arbeitspferd f. Taxe
verkauft Otto Möbius, Bauer. Quetz-
dölsdort über Bitterfeld.

Neuer Transport schwerer und
leichterer, eleg. Holsteiner Wagen-
pferde, darunter egale Gespanne.
Reinhold K. Beyer Co. Hals (S)),Leipziger Straße 76 (Rotes Roß)
Ruf 216 19.

Schäferbunde, junge,m. Siammbagn, S Anzeigenangabme
für d. nächste Aus-
gab d. MNZ itäg-
ſich bis 18 Uhr.

verkaufen. Zuschr.
M 1276 an MNZ
Mühlweg.

Schonendes Waschen
von Berufskleidung

daför ist Burnus richtig
Auch die verschmufzteste Berufsklet-
dung, mag es Ol, feht, Ruß oder El-
weiß sein, wi d mit o nus schonend

sauber. Seine besonderen Wirtkstoffe
lösen cuch diesen Schmutz s0 auf,
daß er ins Einweichwasser öbergeht.
Se hoben hoſbe Waschorbeit, das
Gewebe vnd die forbe werden
geschont. Wenn Burnus einmol nicu
gleich erhöltlich Ist, frogen Sie heber

noch einmol donoch.

der Schmutzauflöser
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Amtsgericht Halle (Saale)Für die Angaben in keine CGewähr.

Halle (Saale), den 18. Dezember 1941
NeueintragungA 6339: Hünecke Geisler, Komman

ditgesellschaft, Halle (Saale). [Edel-
hölzer, Furniere, Sperrholz, Mans-kelder Straße 417 Kommanditgesell-
schaft seit dem 27. August 1941.
4 Kommanditisten sind in die Ge-
sellschaſt eingetreten, ein Kom-
e ist ausgeschieden. Per-
sönlich haftende Gesellschafter sind
Kaufmann Paul Hünecke und Kauf-
mann Otto Geisler, beide Halles

Veränderungen
A 4741: August Scherl Nachfolger

Zweigniederlassung Halle g. S.,
Halle [Adreßbuch-Verlag,
Leipziger Straße 87.] Ein Kom-manditist ist ausgeschieden, einer
ist in die Gesellschaft eingetreten.
Die Kommanditeinlage eines Kom-
manditisten ist erhöht. Die Ein-
tragung ist in das Handelsregister
des Amtsgerichts Berlin als des
Gerichts der Hauptniederlassung
unter Nr. 552 HRA 87 322 erfolgt
und in Nr. 246 des Reichsanzeigers
bekanntgemacht.

A 4861: Curt Leonhardt,
[Eisenwaren, Haus-
geräte, Gr. Ulrichstr. 13/15.] Die
Prokura des Walter Keller,
Halle/S., ist erloschen. Dem Werner
Keller, Halle s., ist Einzelprokura
erteilt.

A 4945: F. Böttger, Halle (Saale).
[Herren- und Damen-Maßschneide-
rei, Gr. Ulrichstr. 42.] Inhaber ist

Walter Böttger,jetzt Kaufmann
Halle/S.

A 4959: Julius Herbst, Halle (Saale).
[Handel mit Kolonialwaren, Ran-
nische Str. 14.]) Inhaber ist jetzt
Kaufmann Paul Herbst, Halle S.

A 5008: Adolph Quentin, Inh. Heinz
Sobek, Halle (Saale). [Technische
Gummiwaren, Autozubehör, Hinden-
burgstr. 1.] Mit Ablauf des Pacht-
vertrages ist das Handelsgeschäft
nebst Firma auf den Kaufmann
Heinz Sobek übergegangen.

A 5455: Mitteldeutsche Landesbank,
Filiale Halle a, S., Halle (Saale).Leipziger Str. 2.) Prokurist unter
Beschränkung auf den Betrieb der

Halle (Saale).
und Küchen-

Zweigniederlassung in Halle/sS.
Emil Landgraf, Halle/s. Er ist in
Gemeinschaft mit einem Mitglied
der Direktion oder mit einem Pro-
Kuristen vertretungsberechtigt. Die
Eintragung ist in das Handels-
register des Amtsgerichts Magde-
burg als des Gerichts der Haupt-
niederlassung unter Nr. HRA
6766 erfolgt und in Nr. 278 des
Beichsanzeigers bekanntgemacht.

32: Nickols Konserven- und Pein-icos fabrik Tafelöl- Fabrik „Edel-
tropfen“ Karl Nickol, Halle (Saale).
[Leipziger Straße 75.] Inhaberin ist
jetzt Witwe Martha Nickol geb.
Lehmann, Dresden.

A 6140: A. Diehl, Hoch-, Tief- undBetonbau, Zweigniederlassung Halle,
Halle (Saale). Gr. Steinstr. 76.]
Die Kommanditeinlage der beiden
Kommanditisten ist erhöht worden.
Die Eintragung ist in das Handels-
register des Amtsgerichts Essen als
des Gerichts der Hauptniederlas-
sung unter Nr. 57 HRA 3252 erfolgt
und in Nr. 276 des Reichsanzeigers
bekanntgemacht.

A 6101: Autohaus Fritz Opel Co.
vorm. Autohaus Kühn E. m. h. H.
Halie (Saale), [Merseburger Str. 40.]
Die Firma ist geändert. Der bis-
herige Zusatz „yorm. Autohaus
Kühn G. m. b. H.“ ist weggefallen,
sie lautet Autohaus Fritz
Opel Co.A 6294: Friedel Exner Feine Damen-
wäsche, Strümpfe und Modewaren,
Halle (Saale). [Steinweg 19a.)
Offene Handelsgesellschaft seit
I. November 1947. Der Kaufmann
Gerhard Kühne, Halle S., ist als
persönlich haftender Gesellschafter
eingetreten.

Erloschen
Gewerkschaft

Halle (Saale).
Sehwab,

jetzt:

Christoph

Halle

A 6224.
Friedrich,

A 6255: Gebrüder
(Saale).

A 6263: Hallesche
Max Jovishoftf, Halle (Saale).

A 6126: Alfred Michael, Halle (Saale).
Neueintragung„„Orgacid“ Gesellschaft mit

Haftung, Ammendorf
Gegenstand des Unter-

Er zeugung und Vertrieb
von chemischen Produkten aller
Art, insbesondere von „„Orgacid“.
Stammkapital: 120 000, RM. Ge-
schàftsführer Chemiker Dr. phil.
Eugen Möllney, Ammendorkf, Kauf
mann Kurt Willing, Essen. Gesell-
sohatt mit beschränkter Haftung.

Gesellschaftsvertrag ist am
23. November 1934 abgeschlossen
und am 26. November 1931und 8. September 1937 geändert.

Papier warenfabrik

B 1380:
beschränkter
(Saalkreis).
nehmens:

Sind mehrere Geschältsführer be-
stellt, so wird die Gesellschaftdurch zwei Geschäftsführer oder
durch einen Geschäftsführer in Ge-
meinschaft mit einem Prokuristen
vertreten. Durch Gesellschafterbe-
ſchluß vom 22. Oktober 1941 ist der
Sitz der Gesellschaft von Berlin
nach Ammendorf verlegt. Der Ge-
Selischattsvertrag ist entsprechend
geaändert. Hans Lorinser, Halle
(Saale), ist Prokura erteilt. Er
Fertritt die Gesellschaft in Gemein-
ſchaft mit einem Geschäftsführer

Veränderungen
B 1169: Haisa-Platte, Geseillschaft wöt

beschränkter Haftung, Sehlettau
a. S. An Stelle des ausgeschiedenen
Otto Scheidig ist als weiterer Ge-
gchäftstührer der Direktor Dr. Otto
Fritz Schulz, Calbe bestellt.

B 1182: Neue Baugesel halt WayßFreytag hen ehe Nieder
Iassung Halle (Saale), Halle (Saale).
[Königstr. 87.] Durch Beschluß des
Kufsichtsrats vom 6. September
1941 ist das Grundkapital der Ge-
gellschaft im Wege der Berichtigung
gemäß der Dividendenabgabe-Ver-
Hrdnung vom 12. Juni 1941 um
2 Millonen Reichsmark auf 4 Slilli-
nen Keiehsmark erhöht worden.
Durch Beschluß des Vorstandes und
des ufsichtsrats vom 27. September
1941 ist 8 4 der Satzung entspre-
chend dieser Berichtigung geändert.
Durch Beschluß der Hauptversamm-
jung vom 27. September 1941 ist die
Satzung in F. 17 Absatz II und 25
Absatz 1 Ziſer 2 Vergütung des
Küfsiehtsrats) geändert. Die Ein-
tragung ist im Handelsregister des
Kmisgerichts Frankfurt A. als des
Gerichts der Hauptniederlassung am
30. Oktober 1941 erfolgt und in
Nr. 265 des Deutschen Keichsanzei-
gers vom 12. Novyewwer 1941. be

Kanntgemacht.
R 1220: Esag-Hilfskasse

mit beschränkter Haftung,
Gaale). Gr. Steinstr. 75.]Cesellschatterbeschiuß vom 4. De-
zember 1941 ist die Firma geändert,
sie lautet jetzt: Esag-Getolgschafts-

B 1310:

B 1314:

B 1379:

hilfe Gesellsechaft mit beschränkter
Haftung. S 1 des Gesellschaftsver-
trages ist entsprechend abgeändert.

B 1247: Anschluß Bahn Gesellschaft
Halle-Büschdort mit beschränkter
Haftung, Büschdorf b. Halle (Saale).
An Stelle des durch Tod ausgeschie-
denen Otto Schröder ist der Direk-
tor Dr. Hugo Leicht, Halle/S., zumGeschaàäftstührer pestellt.

Neorddeutsecher Cement Ver-
Gesellschaft mit beschränkter

Verkaufsstelle Halle, Halle
Martinsberg 15.] Proku-

Otto Rohardt, Kurt Oster-
wald, beide in Berlin. Sie sind be-
rechtigt a) gemeinschaftlich mit
einem Geschäftsführer oder b) mit
einem Gesamtprokuristen der Ge-
sellschaft oder c) mit einem zur
Vertretung der Zweigniederlassung
Halle bestellten Gesamtprokuristen
zu vertreten. Die Eintragung ist
in das Handelsregister des Amtsge-
richts Berlin als des Gerichts der
Hauptniederlassung unter Nr. 564
HRB 51090 erfolgt und in Nr. 263
des Reichsanzeigers bekanntgemacht.

Deutsche Bank Filiale Halle,
Halle (Sasle). [Adolf-Hitler-Ring 6.]
Entsprechend der Ersten Durch-
führungsverordnung zum Ahktien-
gesetz vom 29. September 1937 ist
der Umtausch. von Stück 14 550
Aktien zu je 20 RM. in Stück 2910
Aktien zu je 100 RM. im Gesamt-

bandh,

Haftung,
(Saale).
risten:

nennbetrage von 291 000 RM., fer-
ner Stück 60 450 Aktien zu je20 RM. in Stück 1209 Aktien zu je
1000 RM. im Gesamtnennbetrage von
1209 000 RM. durchgeführt. Ferner
sind gemäß der Dritten Durchfüh-
rungsverordnung zum Aktiengeset?
vom 21. Dezember 1938 freiwillig
Stück 232 490 Aktien zu je 100 RM.

in Stück 23 249 Aktien zu je 1000
RM. im Gesamtnennbetrage von
23 249 000 RM. umgetauscht worden.
Durch Beschluß des Aufsichtsrats
vom 31. Oktober 1941 ist 9 4 der
Satzung entsprechend geändert. Die
Eintragung ist im Handelsregister
des Amtsgerichts Berlin-Charlotten-
burg als des Gerichts der Haupt-
niederlassung am 11. November
1941 erfolgt und in Nr. 270 des
Deutschen Reichsanzeigers vom
18. November 1941 bekanntgemacht.

Gemeinschaftswerk Versor-
gungsring Halle, Gesellschaft mit
beschränkter Haftung, Halle (Saale).
[Walter-Steinbach-Straße 22.]) Dem
Franz Welz, Bitterfeld, ist Gesamt-
prokura erteilt. Er vertritt die
Gesellschaft mit einem Geschäfts-
führer oder einem anderen Proku-
risten.

STELLENANGEBOTE
Hallesche Röhrenwerke A. G.

ſtellen zum 1. 4. 1942 noch Lehr-
linge für folgende Berufe ein Blech-
schlosser, Schmelzschweiber. Schritft-
liche Bewerbungen mit Lebenslauf
und Abschrift des letzten Schulzeug-
nisses sind zu richten an Hallesche
Röhrenwerke A. -G., Halle (Saale),
Schließfach 205.

Gehaltsbuchhalter. Wir suchen
zum baldmöglichsten Eintritt einige
Gehalſtsbuchhalter(innen), Kenn-Nr.
K 1978. Damen und Herren mit
besten Kenntnissen auf diesem Ar-
beitsgebiet werden gebeten, ihre
Bewerbung mit lückenlosem Lebens-
Jauf, Lichtbild, Zeugnisabschriften,igabe der Gehaltsansprüche, des
frühesten Eintrittstermines, einzur-
reichen unter obiger Kennummer
an die Deutsche. Bergwerks- und
Hüttenbau-Gesellschaft m. b. H.,Personalabteilung, Berlin- Gnarlotten-
burg, Knesebeckstrabe 99.

Arbeiter und Angestellte in
allen Betrieben, nebenberuflich, für
die Werbung in der Krankengeld-
Zuschuß-Versicherung gesucht. Wir
bieten guten Nebenverdienstl Leip-
ziger Verein Barmenia, Bezirks-
direktion Halle (Saale), Universi-
tätsring 6, Ruf 244 72.

Lehrling tür das Glas- und Ge-
baudereiniger-Handwerk per 1. 4.
42 oder früher gesucht. A. G.Dobersch, Halle (Saale), Ulestr. 18,
Ruf 249 15.

1 Setzerlehrling, 1 Druckerlehr-
Ostern 1942

Gutenberg,
gesucht.ling kür Rathaus-Buchdruckerei

straße 14.
Im Aufbau belindliches Kriegswich

ges Unternehmen der chemischen
Großindustrie in Oberschlesien sucht
Maschinisten für Kompressoren
Kennwort: T/III 156. Auch bisherals Maschinenwärter in ähnlichen

tätige Gefolgschaftsmit-
glieder, die aufsteigen möchten,
Kommen in Prage. Bewerbungen
sind zu richten unter I, 8269 an die
MNZ, Halle (Saale).

Stellungen

Im Aufbau befindliches kriegswich-
tiges Unternehmen der chemischen
Großindustrie sucht für baldigen
Eintritt Maschinenmeister für Kom-
pressoren, Kennwort: T/III 154.
Es wird interessante Stellung in
modernster Anlage geboten. Auch
bisher nicht im Anstellungsverhält-
nis befindliche Vorarbeiter Kommen
in Frage. Wohnungen in schönerNeubausiedlung sind vorgesehen. Be-
werbungen sind zu richten unter
M 3270 an die MNZ Halle (Saale).

Im Aufbau befindliches kriegswich-
tiges Unternehmen der chemischen
Grob industrie in Oberschlesien sucht
zum aldigen Eintritt mehrere Be-
triebsmeister. Kennwort: T III 152.
Erwünscht sind Betriebserfahrungen
in der chmischen Großindustrie
Geboten werden interessante und
entwicklungsfähige Stellungen als
Werkmeister, Tagmeister unch
Schichtmeister. Es Kommen auch
Vorarbeiter in e, die bishernoch nicht im Angestellten-Verhält-
nis waren. Für Meister sind Woh-
nungen in schöner Neubausiedlung
vorgesehen. Angebote mit Einrei-
chung von Lebenslauf und Lichtbilo
unt. N 3271 an die MNZ, Halle (S.).

Lehrling für
Mittelschulreife

begabte Schüler
Lebens-

Kaufmännischer
Ostern 1942 gesucht,
erforderlich. Nur
wollen selbstgeschriebenen

Gesellschaft
Halle

Durch

e einreichen. Schmidt Brösel,
Groß handelshaus technisch. Gummi-
waren, Nicmeyerstraße 7.

Welcher intelligente junge
Mensch möchte den vielseitigen
und aussichtsreichen. Beruf eines
Fachsamenhaändlers erlernen? Be-

erbittet Samen-Greil,
Markt 15.

Sehweißeranlern-
interessanten Schweiß-

werbungen
Halle (Saale),

Intelligenter
ling für
betrieb (Elektro- und Autogen-
schweißung) sofort oder 1. April
1942 gesucht. Herbert Meckert,

Büschdorf b. Halle,
Straße 5, Ruf Halle

Schweihanstalt,
Reideburger
290 74.

Industrie-Kaufmanns Lenrlng
(männlich), möglichst mittlere Reite,
Ostern 1942 gesucht. Gründliche
Ausbildung in Betrieb und Handel
in der aussichtsreichen Schweib-
branche durch den Betriebsführer
selbst. Herbert Meckert, Schweiß-
anstalt, Büschdorf bei Halle, Reide-
burger Straße 5, Ruf Halle 290 74.

Sekretärinnen. Kontoristinnen!
Für unser Werk im Salzgittergebiet
(Nahe Harz) suchen wir einige Se-
Kretärinnen, Kontoristinnen u. Steno-
typistinnen. Bewerberinnen, die
Wert aut aussichtsreiche Dauerste!
lung legen, senden Bewerbung mit
Lebenslaut, Zeugnisabschritften, Licht
bild und Angabe des frühesten An-

Personalsachbearbeiter. Wir
suchen zum baldmöglichsten Ein-
tritt tüchtigen Personalsachbearbei-
ter (Kenn-Nr. K 19/10). Es wollen
sich nur Bewerber melden, die auf
dem Gebiet des Arbeits- und So-
zialrechts ausreichencle Kenntnisse
und Erfahrungen haben, an selb-
ständiges, verantwortungsbewußtes
Arbeiten gewöhnt sind, über beste
Referenzen verfügen und Wert auf
Dauerstellung legen. Ausführliche
Angebote unter obiger Kennummer
an: Deutsche Bergwerks- und Hüt-
tenbau-Gesellschaft m. b. H., Per-
sonalabteilung, Berlin-Charlotten-
burg, Knesebeckstr. 99.

Steinmetzlehrling für sofort oder
Ostern gesucht. Otto Staudte, Bild-
hauer und Steinmetzmeister, Halle;
Huttenstraße 72 (am Südfriedhof),
Fernruf 228 24.

Gesucht wird. für den Osten, Nähe
Posen, Buchhalter(in) für landw.
Buchstelle zu möglichst sofortigem
Antritt. Bewerbungen u. K 11289
an MNZ, Halle/ Saale.

Wir stellen zum 1. 4. 1942 ein:Formerlehrünge, Kernmacherlehr-
ling, Betriebsschlosserlehrling, Kauf-
männische Lehrlinge männlich oder
weiblich). Persönliche Vorstellung
mit üblichen Unterlagen von 9--12
und 15--17 Uhr, auhßer Sonnabends,
Magdeburg Werther, Paul-Riebeck-
Straße 20—-22.

Mühlen- Kaufmann od. Müller-
meister, erfahren und 2uverläs-
sig, zum baldmöglichsten Antritt
von 10-Tonnen-Mühle Nahe Halle
gesucht. Bewerbungen mit Lebens-
Iauf, Zeugnisabschriften und Licht
bild erbeten unter F. 26 durch An-
zeigen- Vermittlung Dankhoff, Halle
(8.), Schwetschkestraße 1.

Schmiedelehrling sucht zum
April 1942 Dönitz, Berliner Str. 33.

Lehrling, Kkaufm., männlieh,
wird jetzt oder später zu gründl.
Ausbildung von Großhandlung techn.
Oele und Fette, spez. Motorenöle,
eingestellt. Zunächst selbstgeschrie-
bene Bewerbungen erbeten. C. Scho-
ber, Halle (S.), Schwetschkestr. 40.

Kaufmännischer Lehrling für
1942 gesucht. Mittelschul-

Bewerbungen mit
Lebenslauf an

Ostern
reife Bedingung.
selbstgeschriebenem
E. E. Achilles, Eisen- und Ofen-
handlung, Franckestraße 7 u. Leip-
ziger Str. 65. Ruf 258 00 u. 258 01

Löwe Radio sucht kaufmänni-
sche Mitarbeiter für die Ein-
Käufer Hilfskräfte zur Ausführung
einfacher Arbeiten, wie Ueberwachung einer Terminkartei usw.
Es müssen deshalb nicht durchaus
Fachkräfte sein. Auch ältere Herren
Können eingearbeitet werden. Kenn-
wort: Einkauf. Revisions-Assistenten
mit Bevisions- Praxis bei Treuhand-
gesellschaften und Wirtschaftsprü-
fern, die besonders die betriebliche
Abrechnung, das Hollerith-system
usw. beherrschen. Für bekähigte
Herren bieten sich besonders nach
d. Kriege gute Zukunftssaussichten.
Kennwort: Revision. Für die Be-
triebsbuchhaltung techn. Kaufleute
und Nachkalkulatoren für die Ab-
rechnung von Nachrichtengeräten.
Bewerber müssen mit den Methoden
des neuzeitlichen Rechnungswesens
vertraut und in der Lage sein, Nach-
Kalkulationen selbständig zu erstel-
len. Außerdem sind Kenntnisse neu-
zeitlicher Organisationsmethoden in
bezug auf Fertigung u. Abrechnung
erwünscht. Kennwort: Organ. Be-
werbungen mit Lebenslauf, Licht-
bild, Zeugnisabschriften, Gehaltsan-
sprüchen und Angabe des frühesten
Eintrittstermins erbeten an I öwe
Radio Aktiengesellschaft, Berlin-
Steglitz, Wiesen weg.

Kräftiger Junge, welcher rad-
fahren kann, sofort gesucht. Jahnke,
udolf-Haym-Straße 38.

Gebrauchswerber Lehrlinge für
sofort oder Ostern 1942 gesucht.
Boecker OHG., Halle /S., Leipziger
Straße 100.

Kaufmänn. Lehrling (männlich),
Zeichnerlehrling (männl. u. weibl.)
für Ostern 1942 gesucht. Vorzustel-
len mit Zeugnisabschriften und Le-
benslauf. Maschinenfabrik Arthur
Vondran, Halle-Bäschdorf, Aeußere
Delitzscher Straße 38.

1 kaufmännischer Lehrling und
1 Bauzeichnerlehrling mit guter
Schulbildung zum 1. 4. 1942 gesucht.
Bewerbungsunterlagen mit Zeugnis-
abschriften. sind zu richten an
Friedrich Reckmann, Hajle (Saale),
Schließfach 39.

Männliche und weibliche Lehr-
linge mit Eignung und Liebe zum
Beruf gesucht. Persönl. Vorstellung
mit selbstgeschriebenem Lebenslauf
u. letztem Schulzeugnis. Biermann K
Semrau, K.-G. Das Kaufhaus für
Alle in Halle.

Männlicher PDrogistenlehrling,
mit guter Schulbildung, für meine
Photo- und Drogenhandlung zum
1, April 1942 gesucht. Bruno Bert-
hold, Halle (Saale), Am Stein-
tor 13.

Aelterer Mann, auch Invalide, zur
Versorgung meines Pferdes gesucht.
Rechtsanwalt Parbst, Lafointaine-
straße 24.

Kaufm. Lehrling mit guter Schul
bildung und leichter Auffassungs
gabe zum 1. April 1942 gesucht.
Carl Schumann, Nutz- und Sperr-
holzhandlung, Halle/S., Gr. Stein-
straße 30.

Wachleute für sofort gesucht.
Arend Neumann, Thielenstraße 5.

Männlichen kaufm. Lehrling
suchen wir. Bedingung: Gute Schul-
bildung. Gründliche Ausbildung in
allen Kaufm. Kenntnissen wird zu-
gesichert. Friedrich Horn, Darm-
und Fleischereibedarf-Großhandlung,
Halle (S.), Bruckdorfer Straße 10.

trittstages sowie der Gehaltsforde-
Schmiedelehrling stellt Ostern rung an die Reichswerke AG. für

1942 ein, Walter Tuscherer, Erzbergbhau und Eisenhütten „Her
Schmiede für Hufbeschlag und Wa- mann Göring“, Personalabteilung,
genbau, Halle (S.), Hindenburg-] Hauptverwaltung, Drütte über
straße 52. Braunschweig.

Arbeiter für das Glas- und Ge- Für unsere Perkskantinen
baudereiniger-Handwerk stellen lau- suchen wir zum baldigen Antritt
fend ein 6. Dobersch, Halle eine Anzahl tüchtige und fleißige
(Saale), Ulestraße 18, Ruf 249 15. Küchenhilften. Bewerberinnen wer-

sich m. Arbeitspapierenden gebeten,
Einstellbüro derpersönlich im

Siebel-Flugzeugwerke G. m. b. H.,
Halle /Saale, vorzustellen.

Alleinmädchen, tüchtig und zu
verlässig, für Geschäftshaushalt ge-
sucht. A. Schwendmayr, Große
Ulrichstraße 46.

Lebensmittelgroßhandel sucht
für sofort oder später eine per-

die mit Kassefekte Buchhalterin,
und Lohnwesen vertraut ist. Ange-
bote unter F. 3265 an die MNZ.,
Halle (Saale).

Hallesche Röhrenwerke A. G.
stellen zum 1. 4. 1942 noch Anlern-
nge für folgende Berufe ein: Teil-
zeichnerinnen, Bürogehilfinnen.
Schriftl. Bewerbungen mit Lebens-
lauf und Abschrift des letzten Schul
zeugr.isses sind zu richten an Halle-
sche Röhrenwerke A.-G., Halle (S.),
Schließ fach 205.

Stenotypistinnen. Wir suchen zum
möglichst baldigen Eintritt mehrereStenotypistinnen (Kenn-Nr. K 199).
Ausführliche Bewerbungen unter
Angabe der Kenn-Nr. erbeten an:
Deutsche Bergwerks- und Hütten-
bau-Gesellschaft m. b. H., Personal-ahbteilung, Berlin Charlottenburg,
Knesebeckstraße 99.

Frauen für Halbtagsbeschäftigung
für leichte Arbeiten gesucht. Uhren-
fabrik Bohmeyer, Halle, Aeubere
Delitzscher Straße 8

Stenotypistinnen und Konto-
ristinnen! Großes Industriewerk
Mitteldeutschlands sucht zum sofor-
tigen Eintritt, evtl. auch späteren
Téermin, für wichtige Hauptabteilun-
gen mehrere zuverlässige und vor-
wWaärtsstrebende Stenotypistinnen und
Kontoristinnen. Gute Kenntnisse in
Kurzschrift und Maschinenschreiben
werden vorausgesetzt und erwartet,
daß die Bewerberinnen sauber und
flott zu arbeiten gewöhnt sind. Je
nach Neigung und Befähigung wer-den interessante Einsatzmöglich-
keiten geboten. u. a. in den techn.
Abteilungen, im Einkauf, im Rech-
nungswesen und in der Verwaltung
Mitarbeiterinnen, die Wert auf ent
wicklungsfähige Dauerstellung legen,
werden gebeten, ausführliche Be-
werbungen mit den äblichen Unter
lagen, handgeschriebenem Lebens-
lauf, Zeugnisabschriften Lichtbild,
sowie Angabe der Gehaltsansprüche
und Bekanntgabe des frühesten Ein-
trittstermins unter Nr. S B 6205 zu
richten an die Annoncen- Expedition
Ed. Rocklage. Osnabrück.

Frau oder Tagesmädchen
Laden reinigen u. anderen
ten für halbe éder ganze
gesucht. A. Schwendmayr,
Ulrichstraße 46.

Wer will in den Dienst der
Reichsbahn treten? Gesucht wer-
den besonders jüngere weibliche Kräfte,
die nach Eignung auf Bloekstellen,
Stellwerken u. Schrankenwärterposten
beschäſtigt werden sollen. Bewerbe-
rinnen werden angenommen bei: Bahn-
meisterej 1 Halle (S.), Berliner Str. 18,
Bahnmeisterei 2 Halle Trotha, Bahn-
meisterei 3 Halle (S.), Am Güterbahn-
hof 4, Bahnmeisterei 4 Halle (S.),
Berliner Straße 18, Bahnmeisterei 5
Halle (S.), Raffineriestraße 22, Bahn-
miejsterei 7 Halle (S.), Delitzscher
Straße 89.

zum
Arbei

Tage
Große

Lernende Verkäuferin für Ostern
1942 gesucht. Konditorei u. Kaffee
Fritze, Halle/S. Artilleriestraße 95.

Anlernling, weiblich, mit Ge-
nehmigung des Arbeitsamtes zum
1. 4. 1942 für mein Büro gesucht.
C. Walter Marowsky. Feldbahnen u.
Baugeräte. Delitzscher Straße 10,
Ruf 333 07.

Wer hilft im Büro an einigen
Tagen der Woche? (Leichte Büro-
arbeiten. Angebote unter U 3277
MNZ, Halle/S.

Stenotypistinnen und Konto-
ristinnen! Großes Industriewerk
Mitteldeutschlands sucht zum sofor-
tigen Eintritt, evtl. auch späteren
Termin, für wichtige Hauptabteilun-
gen mehrere zuverlässige und vor-
Wärtsstrebende Stenotypistinnen und
Kontoristinnen. Gute Kenntnisse in
Kurzschrift und Maschinenschreiben
werden vorausgesetzt und erwartet,
daß die Bewerberinnen sauber und
flott zu arbeiten gewöhnt sind. Je
nach Neigung und Befähigung wer-
den interessante Einsatzmöglich-
keiten geboten, u, a. in den tech-
nischen Abteilungen, im Einkauf, im
Rechnungswesen und in der Ver-
Waltung. Mitarbeiterinnen, die Wert
auf entwicklungsfähige Dauerstel-
lung legen, werden gebeten, aus-
führliche Bewerbungen mit den
üblichen Unterlagen, handgeschrie-
benem lebenslauf, Zeugnisabschrif-
ten, Lichtbild, sowie Angabe der
Gehaltsansprüche und Bekanntgabe
des frühestens Eintrittstermins zu
richten an die Stahlwerke Braun-
schweig G. m. b. H.,
lung, Watenstedt üb.

Personalabtei-
Braunschweig.

Groß- und Pinzelhandelslehr-
linge. Für sofort und Ostern wer
den noch aufgeweckte junge Mädchen
eingestellt. Verlangt werden: Lust u.
Liebe für den Verkäuferinnen-Beruf,
befriedigende Schulzeugnisse, Ge-
sundheit, Sauberkeit. Geboten wer-
den: Vermittlung der Branchekennt-
nisse, gründliche praktische und
theoretische Ausbildung zur voll
wertigen Kaufmanns-Gehilfin (mit
Lehrheft der Industrie- u. Handels
Kammer). Eingestellt werden ferner
männliche und weibliche Lehrlinge
für den Groß- und. Einfuhrhandel)
zur Ausbildung in den Büros, Lägern
u. Fabriken der Zentrale. Erforder-
lich ist neben charakterlicher und
körperlicher Eignung eine durch
entsprechende Vorbildung geschärfte
Auffassuugsgabe, die allen Anforde-
rungen einer zeitgemäß organisierten
Verwaltung gerecht zu werden ver-
mag. F. H. Krause, Halle (Saale),
Landsberger Straße 13/15,

v

Fleibige Packerin tfär bald ges.
Angebote u. V 3278 ANZ, Halle /S.

Freunäliche, nette junge Mäd-
chen, die sich dem schönen und
interessanten Beruf der Verkäuferin
widmen wollen, bitte ieh um ihre
Bewerbung als Verkaufslehrling.
Es Kommen vor allen Dingen solche
junge Mädchen in Frage, die ihr
Pflichtjahr Ostern 1942 beenden.
Meldung mit Zeugnissen und Le-
benslauf bei Otto Krödel, Damen-
und NMadchenkleidung, Gr. Olrich-
sfraße 2 bis 3, Das Haus der guten
Bedienung.

Zahnärztliche Helferin,
schritten oder Anfängerin,
lichst gesucht. Angebote u.
an die MNZ, Halle /S.

Pflichtjahrstelle in Privathaushalt
zum 1. 4. 1942 frei. Angebote erb.
Lydia Friedrich, Niemberg b. Halle.

fortge
baldmög-

L 3209

Weiblicher Lehrling für Kaufm.
Büro gesucht. Bewerbungen schrift-
ſich erbeten. Erich Drebinger, PDipl.-
Kaufmann, Mühlweg 16.

in Dauerstellung
mit Durchschreibe-

hbuchhaltung, Rechnungsausschrei-
bung und allen Abrechnungs- und
Buchhaltungsarbeiten unbedingt ver-
traut. Bewerbungen u. 7406 beförd.
Annoncen-Koch, Leipziger Straße 14

Wir suchen für sofort als Aushilfe
für etwa 46 Wochen 2zuyerls
Kontoristin m. Kenntnissen in s
graphie und Schreibmaschine.
werbungen unter 7407

Wir suchen
Buchhalter (in),

Be
befördert

Annoncen-Koch, Leipziger Straße 14.

Für die Aufnahme
von Anzeigen an
bestimmten Tagen
und Plätzen kann

Dame zur Haushalt-
führung gesucht.
Bin Witwer, Mitte
50, habe eig. Woh-
nung u. Pension. der Verlag derZuschriften Ra 6989 MNZ keine Gewähr
MNZ, Rannischestr. l übernehmen.

Stellung als Privat-
z sekretärin, Haus8 TELL.EN- dame oder beides

GESUCHE zusammen, sucht
äiter., geb. Dame
erfahr, i. Hausha

Rentnerin od. Frau
für Haushalt halb-

u. Büro (Stenotyp.)
gegen freie Station
und klein. Gehalt.tags gesucht. Wet-] Zuschrift. K 11200

tiner Str. 38, Erdg. MNZ, Kleinschm.
Bankdirektor a. D., 51, vielseitig

erfahren, zuverlässig., rührig, Kau-
tionslähig, sucht wieder entsprech.
Tätigkeit in Bank, Industrie, Handel,
Grundstücksverwaltung oder Sonst
Wirtschaftszweig. Angebote W 3119
MNZ, Halle

KAUFGESUCHE
Für gebrauchte Möbel, Anzüsge,

schuhe, Wäsche zahlt gute Preise
Fa. Schmidt, Dachkritzstralse 7.

Tausche und Faute 1 Bücher Mitzsch
rich, Otto-Kütner-Straße 3, gegen
über St. Georgen-Kirche.

Alt- u. Abfallstoffe. vie Papietr,
Akten, Lumpen. Knochen, Eisen,
Metalle, Gummi usw. übernimmt zu
Tagespreisen Paul Mende, Alter
Markt 11, Ruf 224 09.

HBinkauf. Kaufe Anzüge, Wäsche
Pfandscheine, Nachlässe, guterhbal-
tene Möbel. Holland, Zapfenstr. 13.
Ruf 339 31.

Harmonium zu Kaufen gesucht.
Angebote erb. unter H 28 an An
zeigen-Dankhoff, Schwetschkestr. 1.

80 und 100 Ztir.
auch reparaturhbe-

dürftig, zu Kauf. gesucht. Schriftl
Angebote unt. G 27 an Anzeigen
Dankhoff, Schwetschkestr. 1.

Altes Silber, Gold, Vorkriegsgelo
kauft R, Voss, Goldschmiedemstr.,
Leipziger Strabe 1. Gen. A. 41/1362.

Fuchsfelle Kaufe zu amtlich. Höchst-
preisen. Eisbein, Leipziger Str. 97.
Fernruf 234 67.

Fuchs-Felle sowie gegerbte Kanin-

Rollwagen, 60,
Tragkraft, evtl.

chenfelle kauft laufend Pelz-Most,
Schmeerstr. 22 am Markt. Ruf 225 04.

Garten, in gut. Zu-stand, zu kaufen T S CH-
gesucht. Zuschriſt. GESUCHE
K, 11269 an MNZ,
Kleinschmieden. Wechselstr. Giejeh-

e riehter, 220 Volt,Kinderklappstuhl, „Nora“, f. Gleich-
guterhalten, ge- strom-Gerät, neu,
ſucht. Zuschriften zu tauschen od. zu
Ra 692 MNZ, Ran- verkaufen. Fern
nische Straße. ruf 363 32.

VERKAUFE
Roll wagen mit Segeltuchverdeck,

35 Ztr. Tragkraft, ein- und zwei-
spännig, zu verkaufen. Tuscherer,

52Hindenburgstraße 52

AVTOMARK T
Ihr Auto kauft DRKW Halle, Hinden-

burgstraße 6. Ruf 292 67.

Stoewer Limousine., sguterhalten,
Marke Greif“, zu verkaufen. An-
fragen Ruf 247 21.

Lernt Autofahren durch Autofahr-
schule Neutzschmann, Parkstraße 9,
Ruf 331 83.

VERMISCHTES
Pianos zu vermieten. Maerker Co.

Universitätsring 1, am Stadttheater

Mars la Tour, Inh. Joset Koller.
Wegen anderweitigem Unternehmen
in Hüsseldortf geben wir mit Sonn
abend, dem 27. Dezember, die Gast-
stätte Mars la Tour auf. Von un-
seren werten Stammgästen, Freunden
und Bekannten. Güederungen der
Partei, dem NSRK. Bund sowie den
Vereinen und Kegelklubs verabschie-
den wir uns mit herzlichem Dank
für das uns entgegengebrachte Ver-
trauen. Halle S. den 27. Dez. 1941.
Josef Koller und Familie.

Massage, Elsa Lindig, ärztl. ge-
prüft, Sophienstraße 25. I

Fußbalispiel Mitte uOstmark, Eingangl VEFERLOREN
Tor 6. 2 Damen
mit gleicher Hut-
mode, vermutlich Füllfederhalter
Schwestern, jüng. (Marke Osmia) am
mit Augengläsern, Freitag i. d. Nord-
wird v. Herrn, m. See, Gr. Ulrichstr-,
Feldstecher, um erl G 3Wiedergenen gebet. ren- es
Antwort erbittet( lohnung abzugeb,
unter P. K. VII. da Andenken, G.
postlagernd Merse-] Thurm, Gr. Stein
burg. straße 32, H. IV.

CINDERNAHRUNG
FFör Kinder im Alter bis 2u Jahren aus

die Abschnitte A-D der Nnderbrofkorte o

ine große Dose Nestle Kindernahrung

Broschörs „Soeundo Kingor giöckhichs Motter-
kostenlos und unverbindlich durch die

S t für NesatioSortig- Tor

Ieyeht Feuer v
o

x

S o e
e ee gTOTAL-Feverlöscher aller In

KOMET Luftschaum Geräte
rae Prandschutzeinrichtungen

ROBEIL-Motorspritzen, Feuer-
löschschläuche, Stahlhelme,

Krankentragen

Fritz Pesghel
TOTAL- Verkaufsbüro Halle,
Halle /S., Fliederweg 28, Ruf 25715

Hals
e Aus a 0A MUNG Tor W

Kaufe
sofort gegen bar

Personenwagen
möglichst jüngere Modelſe

R. Möritz
Merseburger Strafe 14

Rut 23472

Mlick-
kommen
eilt genau
Wie, becntwortet lhnen

unsere Werbeschrift.
Sie steht lhnen kosten-

los zur Verfügung.

e WERNER
Durchsehraibe-Buchhatt ung

Zu haben bei:

Papier-Weddy
Leipziger Strahe 22/23

Rut 247 58 und 263 90

Nes euen Lelegomen

bei Asfhma und Bronchitfs

Breitkreutz. Asthma- Pulver

Wirkt anfallbeseitigend, lösenä, Pera

gend, guter Nachtsehlaf. Best begutaehtet,
langjähr. erprobt, begeist. Anerkennung
Vperzougen Sie sich von der Wirkung.Pekg, RM. 1,46 in Apotk. Falls nieht d

od. weg. Brosohüre wehtoibe man an Hoerstell.
FFITKREUTZ K. J Berlin T ſof 662 ßumeyplan 49

ist lhnen zumufe
wenn Sie thren rüßen
eine wirkliche

ühneraugen u.
Hornhaut bese: irigt
zuverlässig die
bewährte

C.Se Schälu
Zur weiteren Pflege
ihrer füße dann
selbstverständlich

Fußcreme, Puder

und Bad

h
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WEIHNACHTIN GROSSER ZEIT
1759

Weihnachtsbotschaft
an einen König

Es war am 24. Dezember 1759 als
Friedrich, Preußens großer König, abends
auf Freiberg in Sachſen zuritt. Kurz vor
den erſten Häuſern von Freiberg tönte ein
Stimmengewirr an des Königs Ohr, aus
dem grell eine weibliche Stimme abtſtach.
Ein Schenkeldruck und ſein Schimmel
verfiel in eine ſchnellere Gangart, die den
König raſch an die Quelle des Streites trug

Ein Bauernweib, zerfurcht und zerlumpt,
verteidigte wütend einen Laib Brot gegen
zwei Grenadiere, die nicht weniger zerriſſen
ausſahen. Das Blut ſtieg dem König in die
Stirn, und im nächſten Augenblick ſauſte
ſein Krückſtock dem erſtaunten Grenadier
über den Rücken, der in der Hitze des Ge
fechtes das Herankommen der Reiter gar
nicht gehört hatte. Wie vom Blitz erſchlagen
ſtand die Gruppe.

„Was hat Er?“ knurrte ihn der König an.
„Hunger, Majeſtät!“ antwortete der Gre

naditer geiſtesgegenwärtig.
„Hat er heute keine Ration bekommen?“
„Nein, vorgeſtern die letzte, Majeſtät.

Und man hat uns geſagt
„Was hat man geſagt und wer hat ge

ſagt
„Der Hauptmann ſagte uns: Erſt kom

men des Königs Soldaten, dann das Volk!“
Friedrich wandte ſich zu dem Weibe:

„Hat Sie noch mehr Brot zu Hauſe
„Einen Laib noch, Herr König, aber

meine Kinder müſſen damit bis übermorgen
reichen.“

Scharf wandte ſich der König an den
Grenädier: „Wißt Jhr, daß ich befohlen
habe, die Zivilbevölkerung ſoll nicht mole
ſtieret werden

„Zu Beſehl, Majeſtät, aber
„Kein Aber gibt es gegen meinen Be

fehl!“ rief der König mit rotem Kopf, aber
milder fuhr er fort: „Weiß ja, daß Jhr
nicht ſchuld ſeid an dieſen miſerablen Ver
hältniſſen. Aber Befehl iſt Befehl! Jhr mel
det Euch bei Eurem Feldwebel und laßt
Euch jeder zehn Stockſchläge verabreichen.
Aber damit Jhr wißt, warum Jhr ſie be-
kommt, nehmt Euch das Brot mit. Und Sie“,
damit wandte er ſich an das Weib und reichte
ihr einen Taler aus ſeiner Taſche, „ſieht zu,
daß Sie für das Geld etwas Eßbares für
Jhre Kinder auftreibt!“

Weiter ging der Ritt an alten Katen und
ſchlichten Bürgerhäuſern vorbei, bis nach
wenigen Minuten des Königs Quartier er
reicht war. Dunkel war es inzwiſchen ge
worden, aber im Lichte der Fackeln ſah man
Feldfägeroffigziere vor dem Hauſe ſtehen. Ein
ganz einfaches Haus, zwei Stockwerk hoch,
das in friedlichen Zeiten die Schule barg.
Nun war es von des Königs Stabe belegt.
An Nüchternheit und Schlichtheit war es
nicht zu überbieten.

Der Generaladjutant von Königsdorff
eilte dem königlichen Herrn entgegen.„Noch Meldungen und Brieſſchaften da?“
fragte haſtig Friedrich.

„Nichts, Eure Mafeſtät!“
ſtramm Königsdorff.

„Dann will ich heute nicht mehr geſtört
werden. Offizier du jour?“

„Oberſt von Borck, Sirel“
Soll verdammt acht geben laſſen in Rich

tung Maxen. Ich traue unſeren Feinden
jetzt weniger denn je. Bei verdächtigen Be
wegungen Alarm, verſtanden? Bonſovir,
Meſſieurs!“

Der Kammerdiener verſuchte ſeinem
Herrn die Reitſtiefel von den Füßen zu
ziehen, aber die Gichtſchmerzen waren zu
groß, daß Friedrich auf dieſe Erleichterung
verzichtete. Er ließ ſich eines ſeiner Bücher
reichen, das ihn immer begleitete. Es war
eine franzöſiſche Ueberſetzung des Lukres,
aber nur der erſte Teil, denn die Hände des
Königs waren zu ſehr von Gicht geplagt,
um das ganze Werk halten zu können.

Nachdem der Diener die Lichter mit der
Lichtputzſchere zurechtgeſtutzt hatte, begann
er den dritten Geſang des Lukrez zu leſen

zum wievielten Male wohl in ſeinem
Leben? jenen Geſang, der von der Ver
nichtung im Tode handelt, und den er von
aller Literatur am höchſten ſchätzte. Er las
von dem Auſhören des Bewußtſeins im
Tode, das alle Uebel austilgt und die Seele
in ein ſtilles Nichts hinübergleiten läßt.
Ganz dicht an die Augen hielt er das Buch,
denn er war ſehr kurzſichtig, und die Lippen
formten ſtumm die franzöſiſchen Verſe mit.
Das war das Buch, das ihm in allen Stun
den Troſt gegeben hatte, das ihm immer
wieder ſagte: nein, nicht ewig hat man zu
kämpfen und zu leiden

Der König hatte das Buch ſinken laſſen
und grübelte düſter vor ſich hin. Plötzlich
zuckte er zuſammen, denn an ſein Ohr war
der Ton eines Chorgeſanges geſchlagen. Er
lauſchte und lauſchte. War das ein Traum
oder Wahrheit Draußen Winternacht und
aus ihr erkkangen frühlingsfriſche Stim
men? Und was ſangen ſie? Wieder lauſchte
er geſpannt bis er auch die Worte verſtehen
konnte. Und ſie ſangen: „Ehre ſei Gott in
der Höhe und Frieden auf Erden und den
Menſchen ein Wohlgefallen!“

War das ein Hohn? Friede auf Erden,
wo er ſeit Jahren im Kriege ſtand und noch
kein Ende abzuſehen war? Den Menſchen

antwortete

ein Wohlgefallen, dieſer ganze Saukram,
dieſes elende Kriegsleben, dauernd um
geben von Not und Tod? Gewiß. Ehre

Unsere Weihnachtsbeilage steht im Zeichen großer deutscher historischer Ereignisse
Sie führt uns vom Siebenjährigen Krieg über die Freiheitskämpfe zur deutschen Eini-
gung durch den Eisernen Kanzler bis zum Entscheidungskampf unserer Tage.
dotisches wurde zu Erzählungen verarbeitet, die ihren Stoff diesen historischen Ereig-
nissen entnahmen, um an ihm und durch ihn die Kraft deutschen Geistes und deutscher

Deutsche Männer in großer deutscher Zeit erleben das Weih-
nachtsfest nicht im Sinne eines Symbols ruhenden Friedens,

eines sieghaften Glaubens an eine lichtvolle, herrliche deutsche Zukunft.

Haltung zu erschauen.

Anek-

sondern im Zeichen

ſei Gott in der Höhe! Aber kann man Gott
durch Krieg dienen? Ja und Nein! Gott
dienen kann nur heißen, den Platz auszu-
füllen, auf den man geſtellt iſt. Mich hat
mein Schickſal auf den Thron Preußens ge
führt und meinem Lande zu dienen iſt für
mich Gottesdienſt, ſelbſt wenn es nur
durch Krieg geſchehen kann. Mögen die
Pfaffen auch anders lehren.

Wieder tönte durch die ſtille Winternacht
das geheimnisvolle „Frieden auf Erden!“
Friedrich ergriff die Klingel, die auf dem
Tiſch ſtand und läutete. Eilfertig ſtürzte
der Kammerdiener herbei.

„Was ſoll das Singen da draußen
„Verzeihung, Mafjeſtät, das iſt die Kur

rende, die den Geburtstag Chriſti beſingt.
Da Eure Majeſtät die Muſik des Magiſter
Bach ſo ſchätzen, hat der Kantor geglaubt,
Euer Majeſtät mit dieſer neuen Motette

„Danke!“ Befriedigt nickte der König.
„Laſſe er jedem einen guten Batzen reichen
und gebe er ihnen ein Glas Wein, wenn

en Lindetliere voll Weilenaeliteglitele

noch etwas da iſt. Die Jungen werden ſich
Sie Beine holen!“ Stumm verſchwand der

iener.
Und weiter grübelte der König. „Gott

kann ſich nicht zu uns herablaſſen“, meinte
nun der König; genug jetzt, wenn die Vor
ſehung das heißeſte meiner Gebete, in dem
ich ihr die Zukunft meines Staates anheim-
ſtelle, zu erhören würdigt, im Falle, daß ſie
ihre Blicke zu den menſchlichen Erbärmlich
keiten herabſenkt.“

Er richtete ſich in ſeinem Seſſel auf und
zog Schreibblock und Crayon, die immer für
ihn bereit lagen, heran und ſchrieb:

1813
Der Marktplatz von Eltville lag im

Schneekleid eines wunderſamen Winter-
abends. Wie ausgeſtorben lag der ſchmale
Platz und tiefe, friedliche Stille lagerte über
den verſchlafenen Häuſern, die nur ab und
zu durch ein Knallen unterbrochen wurde,
wenn das Eis des Rheins an irgendeiner
Stelle barſt. Nur an zwei Stellen machte
ſich ein Lichtſchein bemerkbar. Das war
im Gaſthaus „Zum Adler“, wo der Stab
des preußiſchen Beobachtungs-Detachements
von Keſſel lag; durch den Poſten vor dem
Hauſe wurde erkenntlich, daß Eltville
preußiſche Beſatzung trug. Ebenſo leuch
kete das Licht aus der Apfelweinſchenke des
Hubert Bönnicken, in der die freiheits
lebende Bevölkerung ſich eine Art Haupt
quartier und Nachrichtenbörſe eingerichtet
hatte. Denn der Unzufriedenen gab es
eine ganze Reihe. Dort konnte man wenig-
ſtens offen ſchimpfen. Jm Hinterzimmer bei
Bönnicke ſaßen denn auch mehrere behäbige

„Nicht darfſt Du Gottes Weisheit ſtändig
nennen,

Statt Deiner Einſicht Schwäche zu bekennen.
Er, der Allmächt'ge ſetzte Dir die

Schranken,
Die all Dein Vorwitz nimmer bringt ins

Wanken.
Vielleicht will Er durch ſeine Finſterniſſe
Demüt'gen die Vernunft, die ſelbſtgewiſſe,
Die ſchon frohlockte, wenn ſie hie und da
Jm Streiflicht eine Wahrheit dämmern ſah,
Vermeſſenes entchee Rebelliſches

tom!
Wieviel fehlt Dir, daß ſich Dein Glück er

füllte
Und Deinem blöden Blicke ſich enthüllte
Das ewige Geſetz im Weltenſtrom!“

Der Stift ruhte, aber die Gedanken eilten
weiter. Der Begriff „Friede auf Erden!“
hatte ein Echo in des Königs Bruſt aufge
löſt, wenn auch ein ironiſches Lächeln ſeine
Mundwinkel umſpielte. Ferner denn ie,
unerfüllbarer als noch vor wenigen Jahren

Aufn.: Eliſabeth Haſe

erſchien ihm heute dieſer Wunſch, heute, wo
er bis über beide Ohren im Unglück ſaß
und ſelbſt Berlin aufgeben zu müſſen
glaubte.

Trotzdem: Friede auf Erden! Ein unend-
lich ſchöner Traum! Wann würde er Wahr
heit werden?

Friedrichs des Einzigen Züge entſpann-
ten ſich. Ein warmer Schein lief über das
von der Größe des Schickſals gezeichnete Ge
ſicht. Der Lukrez lag längſt vergeſſen bei
ſeite, war es nicht, als wäre noch immer
der Klang der Motette im Zimmer?

Ein einſamer König beugte ſein Haupt:
es ſah ja niemand, daß er weinte.

Nacht des Aufbruchs
Bürger zuſammen, die ſich über die Sorgen

und Nöte des Alltags unterhielten.
„Und ich behaupte doch, daß wir ſchon ein

Stück vorangekommen ſind in dieſem
Jahre“, trumpfte der Reeder Mathtiſen auf.
„Es geht ein neuer Zug durchs Land, wenn
die verfluchten Franzoſen auch noch nicht
nach Paris zurückgetrieben wurden

„Pſt. Pſt, um Himmelswillen, nicht ſo
laut, meine Herren“, miſchte ſich der Wirt
ein, der in Hemösärmeln, die Schürze über
das feiſte Bäuchlein geſpannt, an der Tür
ſtand und ſich hinter dem rechten Ohr kratzte.
„Sie haben ja recht, tauſendmal recht, aber
Sie vergeſſen, daß wir noch auf Schritt und
Tritt von Lauſchern und Spähern umgeben
ſind, die alles treu und brav drüben den
Franzoſen in Mainz melden.“

„Jnfame Brut“, knurrte der Kaufmann
Dinglage, „an der nächſten Laterne ſollte
man ſie aufhängen.“

Auf
einen jungen Krieger

Um Seine Stirne weht
der Jugend reiner Geist,
der nicht Bedenken heibt,
der frok zum Opfer geht.
Aus, seinen Augen bricht
der ersten Frühe Schein:
Er will nur Kämpfer sSein,
Ruhm reizt ihn nicht.
Ihn lochkt allein die Schtackht
die ihn zum Manne Rürt,
der Wille, der ihn fühkrt,
ist eine heil'ge Macht.
Seh ich tkn also stehn,
zum Aeubersten bereit:
Des Reiches Herrlichkeit,
weih ich, wird nie vergehn!

Peter Aumüller
III

„Leicht geſagt, aber ſchwer getan“, meinte
Jochem Piters, der Fiſchhändler. „Und
warum ſoll man denn nicht ſchimpfen dür
fen, wenn man mit ſeinen leibhaftigen
Augen ſieht, wie der Karren wieder einmal,
wie ſchon Anno 1806, in den Dreck rollt!
Jm Herzen ſind wir alle, wie wir hier ſind,
Deutſche, und mit denen dort drüben (und
dabei machte er mit einer unendlich ver
ächtlichen Miene ein Daumenbewegung
nach dem anderen Rheinufer) wollen wir
nichts zu tun haben. Die Truppen der
Verbündeten haben ſich bei Leipzig wie die
Helden geſchlagen und brannten darauf,
den korſiſchen Banden weiter das Fell zu
verdreſchen. Und nun liegen ſie hier taten-
los ſchon ſeit zwei Monaten und der ganze
ſchöne Elan geht flöten, weil die Herren
Diplomaten wieder einmal ihre Finger in
Sachen geſteckt haben, von denen ſie nichts
verſtehen! Wiſſen Sie denn überhaupt,
was geſpielt wird?“

„Jhr müßt in Eurer Zeitung die Leute
mehr aufrütteln, lieber Arnold“, wandte ſich
der Tuchhändler Unger an den Redakteur
des Wochenblattes, der aus ſeiner langen
Pfeife qualmend am unteren Ende des
Tiſches ſaß. „Müßt den Leuten einhäm-
mern, daß unſer Heil und unſere Zukunft
nur dann geſichert iſt, wenn die Franzoſen
nicht mehr wagen, den Kopf über den
Rhein zu ſtecken.“

„Meiſter Unger,
Glaubt mir, in
naliſt zu ſein,
wir ſchreiben

ihr habt
der heutigen

iſt kein

reden.
Jour-
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Vergnügen.
möchten, dürfen wir nicht

ſchreiben, und was wir ſchreiben ſollen,
können wir nicht mit Ueberzeugung ver
treten, weil keiner außer den Herren im
Frankfurter Hauptquartier weiß. was
eigentlich geſpielt wird. Dieſe Ungewiß-
heit und Unſicherheit, die nicht nur uns,
ſondern auch den Truppen die Stimmung
verdirbt, iſt ſcheußlich. Es iſt zum Kotzen,
meine Herren, Sie können es mir glauben.“

Mathiſſen nickte zuſtimmend, „Dieſe Leiſe
treterei muß aufhören, wenn nicht alles
wieder verlorengehen ſoll. Wenn man den
Glauben unterminiert, unterminiert man
das Volk. Und dabei hat doch dies Jahr
uns eine Zuverſicht beſchert, die uns nicht
geraubt werden kann die Gewißheit, daß der
korſiſche Tyrann nicht unbeſiegbar iſt.“
Während ſo die Bürger debattierten,
ſaßen im Gaſthaus „Zum Abdler“ die Ofſi-
ziere des Detachements um den Major von
Keſſel herum bei Punſch und Wein. Auch
hier war die Stimmung alles andere als
begeiſtert, denn man hatte das lange Lager
leben ſatt und drängte darauf, an den Feind
zu kommen. Der Hauptmann von Quaſt
ſcheute ſich ſogar nicht, etwas vom verfluch-
ten Diplomatenpack in Frankfurt zu knur-
ren. Gerade als die Herren im beſten
Schimpfen über die Langweiligkeit der Di-
plomatie waren, ritt eine Huſarenpatrouille
vor dem Gaſthaus vor. Der Leutnant, der
ſie führte, meldete ſich ſogleich bei dem Ma-
jor von Keſſel, um ihm einen ſchriftlichen
Befehl zu überbringen. Keſſel hatte kaum
das Schreiben erbrochen und die erſten Zei-
len geleſen, als er wütend mit der Fauſt
auf den Tiſch ſchlug und ſich an ſeine Herren
wandte:

„Meine Herren, morgen früh marſchieren
wir. Aber nicht, wie Sie ſich eingebildet
haben, über den Rhein, ſondern rückwärts.
Unſer Quartier wird nach Wiesbaden ver-
legt, damit wir ja nicht in Verſuchung kom
men, unſeren vielgeliebten Franzoſen an
die Gurgel zu ſpringen!“

Ausrufe des Zorns und der Enttäuſchung
wurden unter den Offizieren laut. Das
hatte auch noch gefehlt. Erſt bis zum Rhein
vorgehen, und dann die Kurage nicht finden,
über den Strom vorzugehen.

»Schicken Sie Jhre Ordonnanzen aus,
meine Herren, laſſen Sie in den Quartieren
anſagen, daß das Detachement morgen früh
um 8 Uhr feldmarſchmäßig bereit ſteht zum
Abrücken. Danke, meine Herren. Die Weih-
nachtsfreude iſt mir gründlich verſaut, pfui
Teufel!“

Sie ſollten aber noch andere Ueber
raſchungen erleben; denn kurze Zeit darauf
erklang aus der Ferne abermals das klir-
rende Geräuſch von Hufſchlägen. Eine
Reiterkavalkade bog um die Ecke des Markt
platzes und aus den wehenden Federbüſchen
war erſichtlich, daß es ſich um hohe Offiziere
handeln mußte. Auch ſie ſaßen vor dem
„Adler“ ab, und die Herren verſchwanden
in dem Gaſthaus.

Die Eltviller hatten mit ihrer Ver
mutung vollkommen recht gehabt: es han-
delte ſich in der Tat um einen der beden-
tendſten Führer der Heeresleitung. den
General von Yorck, der mit ſeinem Stabe g
kommen war. um dem Detachement ein
unerwartete Viſite abzuhalten.
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Als Yorck mit ſeiner Suite den Saal be
trat, ſprangen die Offiziere wie aus der
Piſtole geſchoſſen zum Gruße auf. Major
von Keſſel trat mit grimmigem Geſicht auf
den General zu und meldete: „Detachement
von Keſſel zur Stelle, morgen früh um 8 Uhr
bereit zum Abrücken nach rückwärts.“

„Aber, mein lieber Major“, bemerkte
Yorck mit luſtigem Augenzwinkern, „das
brauchen Sie mir doch nicht mit einer ſolchen
Leichenbittermiene zu melden.“

Er blickte ſich im Kreiſe um und ſah die
verſtörten Geſichter der anderen Offiziere.
„Ja, meine Herren, was iſt denn hier los?
Sie ſchneiden ja Geſichter, als ob Napolevn
ſchon Berlin erobert hätte.“

Da trat Hauptmann von Quaſt vor und
antwortet in dienſtlichem Ton: „Verzeihung,
Exzellenz, wenn ich mich hier zum Sprecher
aufwerfe, aber es geht gegen das Gefühl
eines ehrliebenden Soldaten, dieſen Rück
gang anzutreten, zu dem wir die Not-
wendigkeit nicht einſehen. Jch habe mich an
der Katzbach und bei Leipzig geſchlagen und
habe mir das Eiſerne Kreuz verdient. Aber
ich will es in Ehren tragen können und mir
nicht wie ein Lumpenhund vorkommen der
das Haſenpanier ergreift. Wenn mein König
ehrliebende Offiziere nicht mehr brauchen
kann, bin ich bereit, meinen Dienſt zu quit-
tieren.“

„Herr Hauptmann, was ſoll das denn
heißen warf Yorck ein. „Jch ſehe ein, daß
Jhnen die Lage eine harte Prüfung zumutet.
Aber ich glaube nicht, daß es mit der Ehre
eines preußiſchen Offiziers vereinbar iſt,
ſeinem König den Kram vor die Füße zu
werfen, wenn dieſer einen Befehl erlaſſen
hat. Wiſſen Sie, was auf Jnſubordinativn
vor dem Feinde ſteht?“

„Zu Befehl, Exzellenz! Der Tod. Und ich
bin bereit, die Konſequenzen zu tragen, da
ich mein Vaterland liebe.“

Jovial legte Yorck dem Hauptmann die
Hand auf die Schulter. „Jch freue mich, Herr
Hauptmann, daß mein König ſolche Offiziere
in ſeinen Reihen hat. Nur müſſen Sie
wiſſen, daß Heißſporne allein einen Feldzug
nicht zu entſcheiden vermöbgen. Jch kann
Sie jedenfalls verſichern, daß Jhre Be
fürchtungen nicht zutreffen. Daß nicht, wie
Sie vermuten, eine hohe Diplomatie wie
der ihre Finger ins Spiel gemiſcht hat, um
uns um die Früchte unſerer Mühen und
Kämpfe zu betrügen, ſondern daß taktiſche
Gritnde vei dieſem erlaſſenen Befehl den
Ausſchlag gegeben haben. Jch will Jhnen
kurz die Lage erläutern. Der befohlene und
von Jhnen geforderte Rückzug und die Ver
legung des Hauptquartiers, die ebenfalls
erfolgt, iſt lediglich ein Scheinmanöver. Die
Franzoſen ſollen glauben, wir wollten
Winterquartiere beziehen. Jn Wirklichkeit
werden Sie rheinabwärts marſchieren und
am 31. bei Caub ſtehen. Jn der Silveſter
nacht betreten wir nicht nur ein neites Jahr,
ſondern treten auch den Vormarſch über den
Rhein an.“

Wie ein Sonnenſtrahl, der durch die
Wolken bvricht, hatten dieſe Worte auf die
erſtaunt horchenden Offiziere gewirkt „Alſo,
Quaſt, jetzt, wo Sie die Zuſammenhänge
kennen, werden Sie keine Dummheiten
machen und Jhrem König weiter treu
dienen

Damit reichte der General dem Haupt
pro die Hand. Befeßl, Exzellenz, ich
bleibe bei meinem König und werde mich für
Preußens Ehre zu ſchlagen wiſſen.“

Die Glocken. die zur Weihnachtsmeſſe
riefen, warfen ihre jauchzenden Klänge in
die Winterluft. Als Yorck erfuhr daß ſie zur
Chriſtnachtsmeſſe läſtteten, wandte er ſich an
die verſammelten Offiziere. „Meine Herren,
folgen Sie mir zur Chriſtnachtsmeſſe, wir
wollen den Höchſten um ſeinen Segen bitten,
daß er uns zum Erfolge führen möge.“

e

1870
Die Weihnachtsfeier des großen General

ſtabes des Feldheeres in Verſailles war be
endet. Sie hatte im Hauptquartier des
Generalſtabes ſtattgefunden ſchlicht und ein
fach, wie es das Gebot der Stunde erheiſchte,
und war verhältnismäßig früh am Abend
zu Ende gegangen; denn die Herren vom
Generalſtab durften ſich ſelbſt in der Weih
nachtsnacht nicht auf die faule Haut legen,
ſondern mußten im Intereſſe der Opera
tionen ihren Arbeiten nachgehen. Die Lage

Versailles
Wanderer ſtutzten, und Abecken entfuhr
halblaut der Satz: „Wie lange noch?“

„Jawohl. lieber Abecken, das frage ich
mich auch. Mir brennt die Zeit ſchon auf
den Nägeln und ich ſehne den Tag herbei,
an dem endlich unſere Belagerungsgeſchütze
das letzte Wort ſprechen werden, um dieſe
Geſellſchaft zur Vernunft zu bringen. Jeder
gewonnene Tag bedeutet uns auch Gewinn
an Menſchenleben und Geld.“

Wenn die alten Arväter
Winters am Kienſpan hockten
Weißes Schweigen umher
Wege und Wälder bannte,
Kur die Arahne ſaß,
Heimlichen Faden ſpann,
Der die Geſchlechter weit
Miteinander verknüpfte,
Sagen von deutſcher Kraft
Götteräugiger Helden
Während tiefer und tiefer
Kacht ſie finſter umhing,
Hob ſie plötzlich die Hand,

Sie, die alte, und ſagte:
„Morgen iſt Sonnenwend!!
Schürt das heilige Feuer,
Daß der finſtere Wolf
Sich in die Höhle verkreucht!“
Het! Dann ſprangen ſie auf,
Blaubeaugt und blondhaarig,

S

Sonnenwendloh
VON HERMANN CLAUDIUS

And erleuchte die Welt!

Rannten bexgan mit der Loh',
Gläubig aus fedem Haus
Trugen ſie heimlichbang
Lang gehegete Hoffnung
Wiederkehrenden Lichts
Auf die Hügel hinauf.
Hügel hob ſich zu Hügel,
And, um heilige Lohe
Rundete rings ſich das Volk.
Volksgenoſſen, ſa, wir
Wiſſen das heilige Zeichen

Freier Flammengewalt,
Die das Dunkel zerretßt!

Soll es verglimmen? Kein!
Opferbereit eure Herzen,
Flammende Fackeln, tragt

All die Hügel hinan!
Mehr! And immer noch mehrl
Heb' dich, heilige Lohe!
Herzkraft der Jugend, glüh'

vor Paris war keineswegs ſo roſig, wie es
den Fernſtehenden in der Heimat erſchien

So war man zuſammengekommen, um
bei deutſchem Wein und deutſchem Bier im
freundlichen Glanze der Weihnachtskergzen
eine ſtille Gedenkſtunde zu begehen. Einen
unerwarteten Höhepunkt hatte es dennoch
gegeben. als mitten in die Weihnachtsfeier
plötzlich der Generaladfutant des Königs
hineinſchneite und dem Grafen Bismarck im
Auftrage ſeines königlichen Herrn mit
einem Handſchreiben des Königs das Eiſerne
Kreuz erſter Klaſſe überreichte. Das Hand
ſchreiben hatte aber nur folgenden kurzen
Wortlaut: „Aus dankbarer Anerkennung
des 18. Dezember 1870 am 24. Dezember
1870. Verſailles Wilhelm!“

Nun wanderte Bismarck in Begleitung
des langen Geheimrats Abecken ſeinem
Quartier zu, das nur wenige Schritte vom
Quartier des Generalſtabes entfernt lag.
Als ſie durch den tiefverſchnetten, ſtillen
Garten ſchritten, dröhnten gerade einige
Kanonenſchüſſe vom Mont Valsrien durch
die Stille der Winternacht. Die beiden

Der einäugige Schimmel
VONHANSFRANCK

Dem Major Meyer zu Erfurt einem
kriegsbewährten tapferen Manne, Sproß
eines alteingeſeſſenen, urſprünglich über-
reichen, jedoch durch die Napolevniſchen
Weltwirren erſchreckend ſchnell verarmten
Hamburger Kauſmannsgeſchlechtes folgte
in der Rangliſte des Herzens unmittelbar
nach der verwitweten Mutter. der Frau
und den drei Kindern ſein Pferd. Manche
ſagten ſogar: Das Tier ſtände ihm nicht,
wie er behauptete, an ſechſter, ſondern, ob
wohl er es öffentlich nicht zugäbe, an vor
derſter Stelle; denn Menſchen kämen für
ſeine Liebe erſt nach ihm an die Reihe, und
zwar mit einem beträchtlichen Abſtand. Jn
deſſen, die ſolches behaupteten, hatten nie
mals erlebt, ein wie gütiger Sohn, treuer
Gatte und zärtlicher Vater er denen war,
die ſeinem Herzen am nächſten ſtanden. Hin
ter dieſen Anverwandten allerdings mit
hin noch vor Freunden und Kameraden,
vor Gleichgeſtellten und Untergebenen
war ſogleich ſein Schimmel eingereiht.

Zweimal hatte Harro, dieſen Namen trug
das edle Roß, in dem Treue und Klugheit
miteinander um den Vorrang ſtritten,
ſeinem Herrn das Leben gerettet.

Als es das erſtemal geſchah 1806. bei
Auerſtädt zählte Harro drei Jahre, und
ein ſchmaler, ſehniger Körper war ſo dicht

von ſchimmernden Sonnen großen wie
kleinen, bedeckt, daß es dem Weiß, darauf
die runden Flecken ſich unzählbar niederge
laſſen hatten. Mühe machte, das Recht für
ſich zu erwirken, zum mindeſten zwiſchen
ihnen geſehen zu werden. Dem Major
Meyer war es damals über ſeinemKampfeseifer entgangen, daß von der
Flut der Flüchtenden mitgeriſſen hinter-
rücks ſeine Leute gewendet und ihn bei
ſeinem Vorſt. ermen allein gelaſſen hatten.

Eh er es ſich verſah, umringten ihn die
Franzoſen, und es gab nach menſckhlichem
Ermeſſen für ihn nur noch die eine Ent
ſcheidung: entweder ſeine Freiheit oder ſein
Leben zu laſſen. Mafor Meyer jedoch, in
ſeinem Herzen zu keinem von beidem ge
willt, rief: „Harro!“ Mehr war nicht von
nöten. Schon ſetzte das treue Tier, die Ge
fahr erkennend, darin ſein Reiter ſchwebte,
zu Lauf und Sprung an wendete ſicher;
und, als gälte es, eine Hürde zu nehmen,
trug es den bedrohten Herrn über die
Köpfe der Franzoſen hinweg. Auch wenn
dieſe ſich nicht im letzten Augenblick vor
Schreck geduckt hätten, wäre der Sprung
geglückt und der einzige Unterſchied wahr
ſcheinlich nur geweſen, daß einer der Fran
zoſen von ſeinen Hufen einen Denkzettel
bekommen hätte deſſen Schrift auf dem un
vorſichtigen Schädel bis zum letzten Erden-
tage ſich ableſen ließ.

Zum zweitenmal rettete Harro ſeinem
Herrn auf ſchleſiſchem Boden 1813, an der
Katzbach das Leben. Er zählte nun zehn
Jahre, war fülliger aber nicht voll gewor-
den und hatte es dulden müſſen, daß auf
feinem Körper überall das Weiß des Grun-
des durch die ſilbrigen Flecken, die noch
immer ſchön waren, jedoch nicht mehr in
Jugendfriſche ſchimmerten, ſich hindurch
zwängte und die Oberherrſchaft zu gewin
nen ſuchte. Dieſes Mal war es das Tier,
welches die Gefahr untrüglich witternd

S rechtzeitig den Menſchen durch ſelbſtſtän-
diges Handeln ſchützte. Uebermüdet von
dem heißen Kampf ritt Major Meyer allein
einen Waldweg entlang. Seine Augen ſahen
zurück: auf den verwegenen aber geglückten
Schlachtplan des Marſchalls Vorwärts;
ſeine Augen ſahen voraus: auf die entſchei
dende Schlacht in dem Herzgebiet Deutſch

Inzwiſchen waren ſie am Hauſe ange
langt und ſchritten an den präſentierenden
Poſten vorbei. Jm Hausflur herrſchte eiliges
Rennen der Ordonnanzen und Burſchen.
Nachdem Bismarck ſeinen Paletot abgelegt
hatte, und ſein Arbeitszimmer betrat, bot
ſich ihm der überraſchendſte Anblick. Nebhen
feinem Schreibtiſch hatten die Burſchen
einen kleinen Chriſtbaum aufgebaut, deſſen
brennende Kerzen ihm die ſchönſte Weih
nachtsüberraſchung bereitete: denn neben
dem Baum ſtand ſalutierend ſein Sohn
Bill, der ſich militäriſch mit den Worten:
Leutnant von Bismarck meldet ſich bei
Ew. Exzellenz zur Stelle“ dem erſtaunten
Vater vorſtellte.

„Junge du hier 7“ mit wenigen
Schritten hatte Bismarck das Gemach durch
eilt und ſchloß hocherfreut ſeinen Sohn in
die Arme.

Lachend fragt er: „Wo kommſt du denn
her?“

„Ja“, meinte Bill, „ich habe mich als
Weihnachtsgeſchenk beuxlauben laſſen.“

Es klopfte, der Burſche trat ins Zimmer
und meldete einen Feldjägeroffizier an.

lands, die ſehr bald folgen und dem geknech
teken Vaterlande, wenn Gott gnädig war,
endlich die Freiheit wiederbringen mußte;
was aber um ihn vorging ſahen die Augen
des Major Meyer nicht. So wäre es dem
Franzoſen der mit gezücktem Bajonett ur
plötzlich aus dem Gebüſch hervorſprang,
ohne allen Zweifel gelungen, das ſcharfe
Eiſen dem Sinnenden ins Herz zu treiben,
wenn nicht Harro ſteil in die Luft ſtei
gend ſeinen Herrn mit dem eigenen Leib
gedeckt hätte. Das Baivnett gierig auf
Menſchenblut. traf den Kopf des Tieres,
glitt über deſſen knochigen Schädel hinweg
und fand erſt in einer ſeiner ſeitlichen
Höhlungen Gelegenheit zum Eindringen.
Das linke Auge des Vferdes war verkoren,
Hirn und Herz des Franzoſen gingen drauf

D denn Harro traf ihn als er ſich zur Erde
fallen ließ mit beiden Hufen aber das
Leben des deutſchen Offiziers war. noch ehe
er ganz begriff, was geſchah, gerettet.

In dieſer Stunde ſchwur Major Meyer
ſich und ſeinem Pferde das ihm zweimal
bei Auerſtädt durch Sprung und Lauf, an
der Katzbach durch Aufbäumen und Huf-
ſchlag das Leben gerettet hatte: Nur der
Tode werde ſie wenn er ihnen nicht, was
er hoffe, in der gleichen Stunde käme
nur der Tod werde ſie trennen.

Das einäugige Roß trug ſeinen Herrn
in die Schlacht bei Leipzig, quer durch die
deutſchen Länder an den Rhein, über den
Rhein hinweg, der von nun an nicht mehr
Deutſchlands Grenze, ſondern wieder
Deutſchlands Strom war, quer durch Frank
reich wo es in der Schlacht bei Laon
ſtürzte aber keinen Schaden nahm, bis nach
Paris und den gleichen Weg zurück; es
machte als Napoleon aus ſeinem Jnſelge-
fänanſs Elba ausgehrochen war über Ligny
und Waterloo noch einmal den Ritt in
Feindesland bis zu deſſen Hauptſtadt und
zurück in die Heimat. als ob es das erſte
Jahrzehnt ſeines Lebens, alſo reichlich deſſen
Hälfte, noch nicht hinter ſich hätte. Aller-

Salutierend erſchien dieſer im Türrahmen
und meldete dienſtlich:

„Ein Rundtelegramm für Ew. Exzellenz.“
Bismarck nahm es entgegen und verab-

ſchiedete den Offizier mit einem Händedruck.
Dann erbrach er es und ſeine Augen flogen
leuchtend über das Blatt. Er reichte es Bill.
„Reicht dir das nicht für heute? Als kleine
Weihnachtsüberraſchung

Bill las das Blatt, auf dem folgendes
ſtand: „Nordarmee, unter Manteuffel hat
den Gegner am 23./24. an der Hallue ver
nichtend geſchlagen. Hauptſtöße bei Pont
Noyelle und Corbie. Gegner flieht in Rich
tung auf Saint Quentin. Verfolgung auf
genommen.“

„Wieder ein Schritt weiter“ meinte Bill,
„aber nun ſag mal, wenn es kein Geheimnis
iſt, wie ſteht denn die Reichsangelegenheit?“

Bismarck wies auf das Eiſerne Erſter an
ſeiner Bruſt. „Hier heute erſte Abſchlags-
zahlung. Das Richtfeſt kann gefeiert werden.
Aber ich kann dir ſagen, es hat hölliſche
Mühe und Nerven gekoſtet und nicht nur
meine Leber, ſondern auch die Galle iſt in
Mitleidenſchaft gezogen worden. Aber jetzt
ſind wir ſo weit Jetzt kann die Sache ohne
Hinderniſſe ſtarten.“„Jch verſtehe nicht, der Wunſch der Reichs
einheit iſt doch ein allgemeines Tages
geſpräch bei der Truppe. Wie kann dieſer
großartige Plan auf ſolche Schwierigkeiten
ſtoßen

„Ja, mein lieber Junge, die Deutſchen
müßten eben nicht die Deutſchen ſein, wenn
ſie nicht die einfachſte Sache zu komplizieren
verſtänden. Für euch in der Front da
draußen iſt das niemals ein Problem ge-
weſen, denn ihr habt mit eurem Leben und
eurem Blut, einerlei, aus welchen Gauen
ihr gekommen ſeit. die deutſche Heimaterde
verteidigt, für euch iſt es ſicher eine Selbſt
verſtändlichkeit, daß dieſer Zuſammenſchluß
zu einer dauernden Einigung führen muß.
Aber wir hier, wir waren beinahe wieder
ſo weit wie vor ſechzig Jahren. als die
Diplomaten wieder verdarben, was das
Volk mit ſchweren Opfern errungen hatte.
Bringe du die Deutſchen mit ihren Eigen-
heiten erſt einmal unter eiten Hut. Handelt
es ſich um die Tat, ſind ſie prachtvoll, handelt
es ſich um ihre partikulariſche Politik ſo
ſind ſie fürchterlich. Aber ſchließlich haben
wir es jetzt doch geſchafſt. nachdem der
König von Bayern am 4. Dezember zu
nächſt einmal die Fürſten unter einen Hut
brachte und auch der norddeutſche Reichstag
am 18. dem König den Titel antrug. Da
mein hoher Herr zugeſagt hat. bin ich der
Ueberzeugung, daß nun die Reichsgründung
glatt vom Stapel laufen wird.“

Der Eindruck des tiefverſchneiten, winter-
lichen Waldes ließ die beiden Männer
ſchweigen, das war wirklich Weihnachts
friede, was ſich ihren Sinnen darbot. Erſt
als ſie die Höhen ſüdlich von Mont-Valérien erreicht hatten. trafen ſie auf die
deutſchen Poſtenketten, die guch in der froſt
klaren Winternacht treu und unentwegt ihre
Pflicht erfüllken. Aus der Ferne klangen
die deutſchen Weihnachtslieder, und als ſe
dem Wachtfeuer näherkamen erblickten ſie
ſelbſt in der Feuerlinie den brennenden
deutſchen Weihnachtsbaum, um den ſich die
vermummten Soldaten ſcharten.

Auf einmal klong es ſeſſe ans rauhen
Männerkehlen, das herrliche, ewige Weih
nachtslied: „Stille Nacht, heilige Nacht
Männer, die auf Vorpoſten lagen ſangen
es waren es Bayern? Waren es Schle
ſter? Waren es ßommern?

Die beiden Männer lauſchten verſunken.
„Deutſche Weihnachten“, ſagte Bismarck mit
verhaltener Freude „nicht mehr preußiſche,
nicht mehr ſüddeutſche Weihnachten nein,
deutſche Weihnachten. Zum erſten Male
deutſche Weihnachten. Bill, du kannſt ja gar
nicht verſtehen, was das heißt.“

dings, da es zum zweiten Male aus Frank
reich heimkehrte, war der einſtige ſilberne
Schimmer ſeines Felles verblichen. Aber
das ſchneeige Weiß ſtand Harro nicht min
der gut als ehedem das graugefleckte

Seinem Gelöbnis getreu trennte Major
Meyer ſich von dem einäugigen Schimmel
nicht. Morgen für Morgen ritt er mit ihm
zu Erfurt wohin er nach dem zweiten Frie
den zu Paris verſetzt worden war zum
Dienſt, ohne daß ſeine Vorgeſetzten welche
um die Geſchichte des verlorenen Auges
wußten, ihm das Halten ſeines Schwures
ſchwer machten.Dann aber erhielt die Feſtung Erfurt
einen neuen Kommandanten. Dieſer, ein
Freiherr von und zu und auf der ſeine
Stellung mehr ſeinem Namen als ſeiner
Bewährung vor dem Feinde verdankte und
dem ein bürgerlicher Offizier welcher oben
drein noch Meyer hieß einfach: Meyer, mit
nichts davor oder dahinter, geſchweige denn
wie bei ihm, mit etwas davor und da
hinter, ohnehin ein Dorn im Auge war
der Von-und-zu und-auf- Mann nahm obwohl er doch nur vor einem Auge ein Glas
trug an dem einäugigen Schimmel des
Majors Meyer Anſtoß. Mehrfach ließ er,
da er dem Reiter dienſtlich nichts vorwer-
fen konnte, ſeine Mißſtimmung an dem Roß
aus das mit dreizehn Jahren naturgemäß
nicht ſo edel gusſehen konnte wie mit drei
Jahren bei Auerſtädt aber was von ihm
während des Dienſtes im Laufen unSpringen zu Recht gefordert wurde, noch
immer mindeſtens gleichaut, wenn nicht beſ
ſer leiſtete als die Mehrzahl der Drei-
jährigenTrotzdem ſagte der Kommandant eines
Tages, als er ſeinen iugendlichen Goldfuchs

der dieſe Bezeichnung nicht nur wegen
ſeiner Farbe, ſondern auch wegen ſeines
Preiſes trug plötzlich anhielt, mit hoch
geſchraubter Stimme: Was iſt denn das
eigentlich für eine Kracke?“

Major Meyer gab ſich den Anſchein als
hätte ſein Vorgeſetzter nicht ihn gefragt,

h
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Grußß aus dem Osten
K. Liebe Mutter! In einigen Tagen
iſt Weihnachten dritte Kriegsweihnacht!
Auch in dieſem Jahre kann ich zum Feſt
nicht bei Dir ſein. Dreitauſend Kilometer
trennen mich von daheim, von Dir, von
Deutſchland. All meine Gedanken und
Wünſche aber gehen gerade in dieſer Zeit
zu Dir, liebe Mutter! Als ich vor einem
Jahre aus Frankreich meine Weihnachts
grüße ſchrieb, konnte ich auf baldigen Ur
laub hoffen. Daß ich zu Weihnachten nicht
zu Hauſe war, haſt Du in der Gewißheit
des bevorſtehenden Wiederſehens überwun-
den. Jetzt beſteht dieſe Ausſicht nicht mit
Sicherheit. Ich bin nicht traurig deswegen.
Auch Du darfſt es nicht ſein, wenn Du dies
mal wieder allein unter dem Lichterbaum
ſitzen wirſt. Jch weiß, daß Du auch dann
ſtolz biſt auf Deinen Jungen, der fern im
Oſten ſeine Soldatenpflicht erfüllt. Und
wenn Du an die Millionen Soldaten denkſt,
die heute die Fahne des Reiches gen Oſten
tragen, dann weißt Du, warum ich nicht bei
Dir ſein kann. Sie, die in den harten
Kämpfen gegen den bvolſchewiſtiſchen Welt
feind die Bannerträger der geſamten Kul
turwelt ſind, die ihn in einer gewaltigen
Schlachtenfolge zum Wanken brachten und
ſchließlich bezwangen ſie alle, dieſe Mil
lionen deutſcher Männer, dürfen in dem
harten ruſſiſchen Winter nichts entbehren,
dürfen auf ihrem vorgeſchobenen Poſten
nicht die immenſe räumliche Entfernung
ſpüren, die zwiſchen ihnen und Deutſchland
liegt. An Verpflegung und Kleidung darf
es uns ebenſowenig mangeln wie an Waffen
und Munition. Und was haben wir ſonſt
noch für Wünſche! Ein gutes Buch möchten
wir mal leſen, dazu unſere Lieblingsziga
rette rauchen, eine Jlluſtrierte, einen Krimi
nalſchmöker, eine Mundharmonika und die
anderen nahrhaften Liebesgaben, die uns
immer willkommen ſind. Wie viele Millio
nen von Briefen und Päckchen aus der
Heimat hat die Feldpoſt uns zu bringen!
Das alles war damals im Weſten leichter
zu bewältigen. Hier aber ſind die wenigen
Eiſenbahnlinien ſtändig überlaſtet, um die
kriegs- und lebens wichtigen Dinge heranzu
ſchaffen. Deshalb können noch nicht viele
auf Urlaub fahren.

Liebe Mutter, Du verſtehſt das ſehr gut,
und Du wirſt nicht mit dem Schickſal hadern,
das anderen Müttern ihren Sohn zum
Weihnachtsfeſt nach Hauſe ſchickt. Aber all
dieſe Sorgen und Entbehrungen ſind fa ſo
geringfügig angeſichts des großen Zieles,
für das Du daheim genau ſo arbeiteſt wie
wir hier draußen mit der Waffe in der
Hand. Wenn wir am Heiligen Abend das
Rundfunkgerät einſchalten und die Dome
des Reiches die Weihnacht einläuten, dann
wird der eherne Klang ihrer Glocken uns
Soldaten ſtärker denn fe zum Bewußtſein
Pringen, was wir zu ſchützen und zu ſchir
men haben. Sie werden uns erneut ge
mahnen, die Waffen nicht eher niederzu
legen, bis die Feinde Großdeutſchlands am
Boden liegen. Und wenn von allen Fronten
die Grüße deutſcher Soldaten heimwärts
durch den Aether wandern, wollen wir alle,
auch Du und ich, liebe Mutter, uns vereinen
in dem Gelbbnis, das Letzte einzuſetzen für
den Sieg!

Nun wünſche ich Dir ein frohes Feſt. Es
grüßt Dich, liebe Mutter, zur dritten Kriegs
weihnacht, recht herzlich

Dein Junge
Kriegsberichter Lothar Chlumsky.

vielmehr nur mit ſich ſelber geſprochen, und
ſchwieg.

„Ein Auge hat ſie auch nur nochl
Das war ohne Zweifel ein Ausruf. Alſo

konnte weitergeſchwiegen werden.
„Wo iſt das andere Auge des Pferdes

geblieben, Herr Mafor?“
Nun war eine Frage geſtellt und oben

drein perſönlich ausgerichtet worden. Alſv,
da es jetzt zu antworten galt, ſo antwortete
Major Meyer. Mit drei Worten nur. Aber
dieſe drei Worte verſchlugen durch Ton und
Jnhalt dem Freiherrn Vonundzuundauf
die Rede, daß er ohne Erwiderung weiter
ritt. Denn ſie lauteten: „An der Katzbach!“

Geraume Zeit ging hin, in welcher der
Kommandant ſeinen Untergebenen mit dem
e een Allerweltsnamen unbehelligt
ieß.Dann aber hieß es eines Morgens nach

Dienſtſchluß doch wieder: „Der Schimmel
hat jetzt wirklich den Gnadenhafer ver
dient.“

Major Meyer, der den Weg zur Tat
überall mühelos fand, nach dem Weg zum
Wort aber in unalltäglichen Fällen immer
erſt ſuchen mußte, ſchwieg.

„Wenn das Geld nicht für ein junges
zweiäugiges Dienſtpferd ausreicht Jmme-
diatgeſuch an den König einreichen. Werde
Geſuch, unter Hinweis auf Zuſammenbruch
des väterlichen Handelshauſes und Er
nährenmüſſen der Mutter, dringend befür
worten

Major Meyer ſchwieg
„Oder iſt etwa Geld zum Pferdekauf vor

handen?“„Jawohl, Exzellenz“, antwortete Major
Meyer.„Man will alſo das überalterte ein
äugige Geſtell nicht verkaufen

„Nein, Exzellenz“. antwortete Major
Meyer. beſtimmt, aber ohne Schärfe.

„Warum nicht?“
„Weil begann Mafor Meyer die er

zwungene Antwort.

u DER WVVEIHNACHTSIUNGE
Ein winziges Haus war es. Wenn die

Fremden im Sommer durch das Tal fuhren
und den Rauch aus dem Schornſtein auf
ſteigen ſahen, zeigten ſie mit dem Finger
und ſagten: „Denkt nur, daß in ſolch einer
Hütte Menſchen wohnen können!“ Sie war
nur mit einer braunen Warze in der Land
ſchaft zu vergleichen. Und im Winter, wenn
der Schnee hoch lag, dann verſchwand die
Warze faſt ganz, und dann konnte es oft
ausſehen, als ob der Rauch aus dem Schnee
haufen herauskam.

Aber wenn man genauer nachſah, ge
wahrte man kleine Fenſter, die blank und
zuverſichtlich in den Tag hinausſchauten.
Und hinter den Fenſterſcheiben, da war
Leben. Dicht nebeneinander drückten ſich
kleine Geſichter gegen die Scheiben, beſonders
wenn die Schlittenſchellen vorbeizogen.
Denn hier wohnten Anders und Oline mit
ihren Kindern. Sie waren gar nicht ſo
wenige Hausgenoſſen, ihrer zehn waren ſie
mit der Ziege und dem Huhn und dem
Kater. Die Ziege und das Huhn hatten
zwar ein kleines Gemach für ſich, aber das
war eigentlich mehr der Form wegen, da
mit keiner ſagen konnte: in der Hütte von
Anders wohnen Menſchen und Tiere zu
ſammen, wie in der Arche Noah.

Aber wenn es im Winter kalt war, ſo
konnten doch nicht zwei ſo brave Tiere

draußen in dem zugigen Stall ſtehen und
frieren, wenn die anderen es ſchön warm
hatten. Zudem wurde es oft ſo langweilig,
wenn man die beiden in dem dunklen Stall
einſperrte. Die Ziege meckerte zum Gott-
erbarmen, die Henne ließ traurig und kraft
los den Kopf hängen, und in der Stube
ſchlugen ſich die Kinder um den Kater, ſo
daß die Haare in der Luft herumwirbelten
und das arme Tier zuletzt unter das breite
Bett flüchten mußte. Dann ließ Oline doch
die Ziege und das Huhn hereinkommen.

Aber nur ſelten einmal, ſo ungefähr
jedes zweite Jahr, wurde die Hütte zu klein
für die Bewohner. Dann hätte es nichts ge
ſchadet, wenn ein Zimmer mehr dageweſen
wäre. Anders konnte langſam auf und ab
gehen und vor ſich hinpfeifen, als wenn
nichts los wäre, und Oline konnte im Bett
liegen und ſo tun, als wenn ſie nur ein
wenig Zahnſchmerzen hätte aber dann
kam „Eda“ und dann war die Ruhe aus.

Eda. Einer von den Jüngſten hatte der
weiſen Frau mit ſeinem Kindermund die
ſen Namen gegeben. Aber der Name paßte,
es lag etwas Gefährliches, Myſtiſches, Frem
des darin.

Sie fuhr mit dem Wagen vor und hatte
einen großen braunen Korb mit, in dem
ſo viel verſtanden die Kinder brachte ſie
das Jüngſte. Und wenn Eda alle ihre

Der vergiftete Kartoffelsalat
VON VUNSEREM S CHRIFTLEITUNGSMITGEIED SOLDATERICI TRAUMANN

In der zweiten Hälfte des Juli waren
wir nach B. gekommen, eine vom Kriege und
volſchewiſtiſcher Hand hart zerſtörte Stadt
unweit Kiews, um die noch wenige Tage
zuvor ein erbitterter Kampf getobt hatte.
Es dauerte nicht lange, bis der erſte Wodka
auftauchte, ein Fuſel von der gewöhnlichſten
Sorte. Man konnte ſeinen „geiſtigen“ Ge
halt auf mehr als 90 v. H. ſchätzen, ohne zu
hoch zu greifen.

So ſehr wir nach Alkoholika jeder Art
lechzten der Gedanke allein an ein Glas
Bier konnte entweder raſend oder melan
choliſch machen ſo erſehnt alſo Schnaps
war, ſo wenig vermochten wir aber, echte
Sympathie für jenes waſſerklare, ſcheinbar
ſo harmkoſe Geſöff zu empfinden.

Mittlerweile war es Ende Auguſt ge
worden, wir hatten uns in unſerm Quar-
kier nicht ſchlecht eingelebt, und was die
Küche anging, ſo gewannen die beiden Köche,
zwei biedere Thüringer, mehr und mehr
unſer zuvor noch nicht erprobtes Vertrauen.
An jenem heißen Sonnabend jedoch ſtellten
ſie unſere Freundſchaft auf eine häarte
Probe, woran Schuld allein der Wodka war.
Dabei hatte nicht etwa ein zu reichlicher
Genuß aus der Flaſche vielleicht in der
Morgenſtunde ſchon die Gaſtronomik die
ſer zwei Kameraden, deren Beſonnenheit
nahezu ſprichwörtlich war, über den Haufen
geworfen nein, der Geiſt des Wodka war
auf eine andere, ſozuſagen hinterhältige,
verblüffende Weiſe über ſie gekommen

Kartoffelſalat ſtand auf dem Speiſezettel,
willkommene Koſt. Der Fourier, ein gründ
licher Mann, hatte ſich leider an jenem
Morgen organiſierender Weiſe auf den Dör
fern verſpätet (und mit ihm die Kartoffeln),
nun war Eile geboten, denn auch Soldaten,
die eine Schürze tragen, wolgn nach mili
täriſcher Art pünktlich ſein. ie Uhr aber
rückte in Eilmärſchen vorwärts und ſtrahlte
mehr und mehr Nervoſität in die kleine
Küche. Und da geſchah es denn, daß Kame-

Doch der Vonundzuund-aufVorge
ſetzte unterbrach ihn: „Leben gerettet. Weiß
ſchon. Bei Jena. Oder an der Katzbach.
Gleichviel, wo. Rührſelige Geſchichte. Gut
für Leſebücher. Zur Bubenerziehung. Aber
nicht für Männer. Und wenn ſchon! Was
iſt denn groß dran an dem bißchen Leben?
Lohnt nicht, davon Aufhebens zu machen.
Weder wenn man's verliert, noch wenn
man's vbehält. Kurzum, möchte den ein
äugigen Schimmel ab heute im Dienſt nicht
wiederſehen.“

„Habe ich die letzten Worte als einen
perſönlichen Wunſch oder als einen dienſt
lichen Befehl Ew. Exzellenz aufzufaſſen?“
fragte Major Meyer.

„Als was Sie wollen!“
„Jch muß für die weitere Ausrichtung

meines Verhaltens untertänigſt darum
bitten“, fuhr Major Meyer unbeirrt fort,
daß Ew. Exzellenz mir die geſtellte Frage
beantworten.“

„Weswegen?“
„Einem perſönlichen Wunſch“, erklärte
Major Meyer mit ſchwer erzwungener
äußerer und innerer Ruhe, „würde ich zu
meinem Bedauern nicht willfahren können.

„Einem Befehl aberSelbſtverſtändlich gehorchen, Exzellenz“,
erwiderte Major Meyer. „Der Komman-
dant, wenn er mir die Abſchaffung meines
einäugigen Schimmels vorhin befohlen haben
follte, würde dieſen im Dienſte nicht wieder
ſehen. Aber guch mich nicht. Denn die Ver
abſchiedung Harros, gleichviel aus welchem
Grund ſie erfolgt, iſt auch mein Abſchied.“

Der Freiherr Vonundzuundauf ritt
ohne eine Silbe davon.

Da Major Meyer den Befehl, mitſeinem einäugigen Schimmel keinesfalls
wieder zum Dienſt zu erſcheinen. nicht er
halten hatte, nahm er die Worte ſeines Vor
geſetzten als perſönlichen Wunſch und will
fahrte ihnen nicht.Woche nach Woche, Monat nach Monat

rad A., den wir gern den Oberkoch nann
ten, in der Haſt der Arbeit verhängnisvoll

daneben griff hIn dem guten Glauben, die Eſſigflaſche
in der Hand zu haben, ſchüttete er einenkräftigen Schuß der waſſerklaren Flüſſigkeit
in die Schüſſel, in der der Kartoffelſalat der
Vollendung harrte. Man mengte noch, als
ein gewiſſer, nicht ſehr pikanter Fuſelgeruch
aus der Schüſſel und ein furchtharer Ver
dacht im Hirn der armen Köche aufſtieg

Zwei Löffel fuhren gleichzeitig in die
Schüſſel, zwei Zungen koſteten, zwei Paar
Augen ſtarrten ſich entgeiſtert an, und zwei
Männer ſagten wie aus einem Munde:
Menſchenskind, das ſchmeckt nach Wodkal
Und im gleichen Augenblick ſchlug ſich der
Oberkoch gegen die heiße Stirn: „Ver
dammich, ich Eſel hab' den verfluchten
Schnaps mit dem Eſſig verwechſelt!“

Und dieſe „Würze“ war nicht zu vertrei
ben. Viele Speiſen gewinnen. ſo manihnen eine Doſis Alkohol beigibt, an Wohl
geſchmack nicht aber Zeigt ſich ſolche leckere
Wirkung bei Kartoffelfakat mit Sprit: Das
ſtellten an jenem Tage auch die hungrigſten
Landſer feſt und gaben ihre Portion mit den
entſprechenden Randbemerkungen der Küche
zurück. Es gewitterte heftig

Der Oberkoch, der im ſchönen Greiz da
heim iſt und ſeine wackere Frau allein hin
kerm Ladentiſch laſſen mußte, fuhr ſich an
dieſem Tage noch mehr als ſonſt ſeiner Ge
wohnheit nach über den Kopf. Dieſer Kopf
aber war ſeit kurzem völlig kahl geſchoren.
Wie wir das ſo beobachteten, kam uns das
männerſtolgze Wort von den langen
Haaren und dem kurzen Verſtand in den
Sinn. Wie, war dieſer vergeiſtigte Kartof
felſalat von B. nicht ein neuer Beweis für
die bedeutende Unzuverläſſigkeit mancher
Volksweisheiten?

Unſere Frauen, zu deren Vergnügen wir
dieſe kleine öſtliche Epiſode berichten, geben
da die beſte Auskunft!

Tücher, Mäntel und Röcke abgelegt hatte
und nur in dem grauen Unterrock mit den
roten Borten daſtand, dann mußten ſie hin
aus. Ob ſie etwas zu tun hatten oder nicht,
hinaus mußten ſie.

Einmal kam Eda, darauf konnten ſie ſich
noch ganz gut beſinnen, mitten in der Nacht,
hatte das Kind abgegeben, Kaffee getrunken
und ſtand ſchon reiſefertig als die Kinder er
wachten. Das war gut eingerichtet. Jn die
ſem Jahr kam ſie aber gar am Heiligabend.

Was war da zu machen? Auf den Nach
barhöfen ſchmückten ſie wohl auch ihre Weih
nachtsbäume und hatten mit ſich ſelbſt genug
zu tun. Es war nicht zu erwarten, daß irgend
jemand die Kinderſchar von Anders gerade
an dieſem Abend zu ſich nehmen wollte.

Da kam es gut zuſtatten, daß ſie den Ver
ſchlag für die Ziege und das Huhn hatten.
Da rin war es zwar dunkel und ein bißchen
kalt. Die älteſte Schweſter nahm das Kleinſte
auf den Arm, einer von den Jungen hob
die Henne hoch und ſetzte ſie auf ſeine Schul
ter, ſo daß keiner auf ſie treten konnte. So
ſtanden ſie alle draußen zuſammengepfercht,
als der kleine Bruder am Heiligabend zur
Welt kam.

Das war fürchterlich ſpannend, nie zu
vor hatten ſie ſo etwas Spannendes erlebt.
Sie konnten Edas rauhe Stimme hören und
Mutters ſchwache Stimme daneben. Die
Kinder geboten der Ziege Ruhe, die
ſchmatzend wiederkaute und ſich gar nicht für
das Geſpräch in der Stube zu intereſſieren
ſchien, und brachten das Jüngſte zum
Schweigen, das weinte und zu dem Weih
nachtsbaum hinein wollte. Sie lauſchten an
geſpannt es wäre ja eine ſo gute Ge
legenheit geweſen, das eine oder andere
über die geheimnisvolle Eda herauszu
kriegen. Aber nein, Eda erzählte nur von
den Läufern, die ſie ſich gewebt hatte, und
wie teuer ſie geworden wären. Das Kind
erwähnte ſie nicht einmal; es ſchien lange
zu dauern, ehe ſie es auspackte. Nach einer
Weile antwortete Mutter faſt nichts mehr,
wenn Eda erzählte.

Dann und wann antwortete der Vater
für ſie und plötzlich hörten ſie draußen
etwas ganz Merkwürdiges. Eda rief „Na,
willſt du keinen Ton von dir geben Und
gleich darauf hörten ſie einen wohlbekannten
Laut ein Klatſchen, gerade wie wenn ein
unartiges Kind etwas hintendrauf be
kommt, und gleich fing ein heftiges Kinder
geſchrei an.

Die draußen fuhren zuſammen ſchlug
ſie nicht das Kind, dieſe Hexe! Aber ſie wag
ten doch nicht die Tür aufzumachen, obg!keich
das Weinen nicht aufhören wollte. Sie hoff
ten, daß Vater mit der Hexe fertig werden
würde. Auf einmal wurde es ganz ſtill. Sie
zikkerten vor Spannung was war jetzt
los Da lachte der Vater auf einmal, und
Eda ſagte zufrieden mit ihrer rauhen
Stimme: „Der ſorgt dafür, daß er nicht
verhungert, der Bengel!“

„Jch habe Angſt, daß die da draußen
frieren“, ſagte Mutter ſchließlich. Da wurde
die Tür aufgemacht, ſie kamen vorſichtig her
ein, blinzelten gegen das Licht und gingen
in großem Bogen an Eda vorbei zu Mut
ters Bett. Richtig, da lag der neue Bruder,
gerade ſo wie beim letztenmal, als Eda hier
war. Das ganz kleine Geſicht war an Mut
ters Bruſt gedrückt. Dieſer Weihnachts
junge wurde Ener genannt.Anfänglich glaubten manche, der Knabe
würde ein beſonders frommes und artiges
Kind werden, da er ja am Heiligabend ge
boren war. Die meiſten Hoffnungen haben
nun aber das gemeinſam, daß ſie ſelten in
Erfüllung gehen

e

gingen hin, vhne daß der Freiherr auf die ab
gebrochene Auseinanderſetzung zurückkam.
Jmmer wieder ritt er mit prüfenden Blicken
an der Truppe entlang, als ob Harro, ja,
als ob Major Meyer ſich nicht mehr unter
ihnen befände.

Dann meldete ſich der König zu einer
Beſichtigung der Erfurter Truppen an, die
mit einem Schauexerzieren auf dem rieſi
gen, dafür aber ſeit langem benutzten Platze
zwiſchen dem Petersberg und der Stadt ab
geſchloſſen werden ſollte.

Der Kommandant geriet aus dem Häus-
chen. Tag und Nacht ließ er Menſch und
Tier, Mannſchaften und Offiziere herum-
jagen, als ob Atem zu den befohlenen
Uebungen nicht nötig wäre. Viele klappten
zuſammen, Soldaten und Pferde. Doch, ſtatt
ihn zu mindern, mehrte er ſeinen Exerzier
eifer. „Alles raus, was nicht durchhalten
kann!“ ſchrie er mit einer Stimme, deren
ſchon an ſich bedrohliche Höhe in dieſen
Wochen noch hinaufgetrieben wurde. Alles
raus! In die Lazarette! Jn die Ziviliſten-
hürde! In die Ställel! Auf den Schindanger!
Noch einmal die Uebung! Sooft, bis es
klappt. Recht hat der König, daß er ſelber
ſich nach ſeinen Truppen umſieht. Wird
Zeit, daß die Kriegsverlotterung endlich aus
den Knochen herausgeſchwitzt wirdl Damit
man wieder lernt. was vor der napoleoni
ſchen Schweinerei, was im Frieden bei den
Preußen Exerzieren hieß. Noch einmal die
Tour!“ Viele klappten zuſammen. Harro
und ſein Herr hielten ſich untadelig.

Zwei Tage vor dem Kommen des Königs,
da die Truppen mehr denn je geleiſtet
hatten, mußte die ganze Garniſon auf jenem
für das Abſchlußexerzieren vorgeſehenen
Platze in Reih und Glied Aufſtellung
nehmen, zu dem mit den ſieben Türmen der
Stiftskirche. „Beate Marie Virginis“
welche die Erfurter ihren Dom nennen, und
St. Severi“, zwei verſchwiſterte Kirchen
herabſchauen, die Schulter an Schulter
lehnen.

Zu vielen Hunderten hatten die Ein
wohner ſich eingefunden. Stadtwärts ſäum-
ten ſie Kopf an Kopf auf drei Seiten den
gewaltigen Aufmarſchplatz. Nur die vierte
Seite, die zu Füßen der beiden Kirchen,
war frei gehalten worden.

Als alles ausgerichtet ſtand und die
Menge mit ihrem Gejubel zur Ruhe ge
kommen war, wurden die Offiziere vorge
zogen. Wie am Schnürchen ausgerichtet,
hielten ſie vor dem Kommandanten. Der
hatte zum erſten Male viel zu loben und
wenig zu tadeln, nicht wie ſeit Wochen viel
zu tadeln und wenig zu loben Niemand
rührte ſich. Wo doch eines der Pferde un
ruhig wurde, aus dem Glied drängte, zu
tänzeln anhub, war es mit einem unter
drückten Fluch oder einer flehenden Bitte,
mit einem heftigen Schenkeldruck oder einem
verſtohlenen Streicheln ſchnell wieder zur
Ruhe gebracht. Schon erwartete man das
Kommando: „Einrücken!“ Doch da ritt der
Kommandant auf den Major Meyer zu.

„Uebermorgen, wenn der König kommt“,
ſtieß denn auch der Höchſtkommandierende
der Feſtung Erfurt hervor, „will ich den
einäugigen Schimmel im Glied nicht ſehen!“

Major Meyer ſchwieg.
„Weil bis dahin ein neues Pferd nicht

zu beſchaffen iſt kann eines aus meinen
Ställen geholt werden. Leihweiſe. Meinet
wegen auch für immer. Welches man will.
Ausgenommen dieſen Goldfuchs. den ich
fetzt zwiſchen meinen Schenkeln habe und
ſelber bei der Beſichtigung zu reiten gedenke.“

Major Meyer ſchwieg.
Aufgebracht durch dieſes Schweigen, das

ihm tückiſch erſchien, ließ der Freiherr Von
und-zu-und-auf ſich hinreißen zu ſchreien:
„Eine halbblinde Kracke, die zu nichts mehr
nütze iſt, als Hafer zu freſſen, falls die
Zähne dazu noch ausreichen gehört nicht in
die Armee Seiner Majeſtät des Königs
von Preußen!“ „Harro!“ ruft Major Meyer.
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Der Herr Felchvebel schmöckt den Weihnachisbaum persönlich
X PK. v. d. Becke (Atl.)

Kleine Geige kleine Neugier
ONMAXJUNGNICKEIL

Sitzt mir da in der Straßenbahn ein
Mädchen gegenüber. Vielleicht zwanzig oder
auch dreiundzwanzig Jahre alt. Ein hage-
res, bleiches Geſicht. Ein Zug von Eigen
ſinn um feingezeichnete, ſchmale Lippen. Am
Bruſtausſchnitt eine zwergenkleine Geige:
blau, mit ſilbernen Saiten darauf. Seltſam,
wie dieſe Broſche ſofort die ganze Geſtalt
des Mädchens beherrſcht, wie das Ding
einen Weſenszug dieſes Menſchen verrät.
Blau. Eigentlich, blau iſt gar keine Farbe.
Blau iſt das Glück. Immer muß ich über
dieſe villige Anſtecknadel nachdenken. Jch
ſehe ſie, tief vergraben in einem Arbeitstag.
Und dann, am Feierabend hervorgeſucht,
als ein Schmuckſtück, das auf einmal Menſch
und Kleid feſtlich macht. Aber wieſo denn,
feſtlich? Das Mädchen hat ja etwas in

Der Schimmel preſcht vor. Jeder von den
Offizieren meint, der in ſeinem Pferd Be
ſchimpfte werde linker Hand zur Stadt reiten,
und da ihm will er ſein Gelübde halten
nur die Wahl zwiſchen Ungehorſam oder
Nichtwiederkehren vleibt, ſich nach Hauſe be
geben, um dort als erſtes die Bitte nieder
zuſchreiben, ſofort zur Dispoſition geſtellt
und möglichſt bald verabſchiedet zu werden.

Aber Major Meyer lenkt, als er das
Glied mit ihm verlaſſen hat, ſein Roß nicht
zur Linken ſondern zur Rechten. Er ſprengt
über den Platz hinweg auf die beiden hoch
gelegenen Kirchen zu.

An dem Fuß der rieſigen Freitreppe, die
zwiſchen dem Dom und St. Severi ſie zu
einer Einheit verbindend gebettet iſt, dort
wo die Scharen der Beter immer wieder
aus den irdiſchen Bezirken Stufe, um Stufe
empor in das göttliche Reich zu ſteigen be
ginnen ſtutzt das einäugige Pferd. Nur
einige Sekunden lang. Denn als Major
Meyer „Harro!“ mahnt, da weiß das kluge
Tier, daß es zum drittenmal um das Leben
feines Herrn geht. Und ohne auszugleiten,ſteigt es die Stufen, ſiebzig an der Zahl,
nach oben.

Sobald es geſchafft iſt. bricht das Volk in
ungeheuren Jubel aus. „Vivat!“ ſchreien
die Truppen. „Vivat Major Meyer! Vivat
Harro! Vivat!“ Manche der Offiziere laſſen
es ſich nicht nehmen. trotz des unbeweglich
von ihnen haltenden Kommandanten. Bei
fall zu klatſchen.Da Major Meyer jedoch oben keineswegs
ſofort kehrtmacht, vermutet man allgemein:
Er will Harro einige Augenblicke zum Ver-
ſchnaufen gönnen und erſt dann mit ihm
den Ritt nach unten wagen, der weit gefähr-
licher iſt als der Aufſtieg. Denn falls das
Pferd auf einer der Stufen ausgleitet muß
es ſich mit ſeinem Herrn überſchlagen, ſo
daß veide zerſchmettert unten ankommen.
Vor der Triangel freilich, dem dreieckigen,
doppeltürigen Eintrittsvorbau an dem nörd
lichen Arm des Domaquerſchiffes, wird der

Seidenpapier eingeſchlagen, das mit Steck
nadeln zugeſteckt iſt. Sie wird eine Schnei
derin ſein. Eine Hausſchneiderin vielleicht,
die da ein Kleid gemacht hat und nun ab
liefert. Sie iſt alſo, vor einer halben
Stunde vielleicht, mit einer Sache fertig
geworden. Und dieſe Minute, da ſie eine
Arbeit vollendete, war die große Freuden
minute des Tagels. Da wurde das Kleid ein
gepackt, die kleine Geige angeſteckt und zur
Ablieferung losgefahren. Jch weiß das
nämlich von meiner Mutter her, die das auch
immer als beſonders glücklich empfand.

Und nun ſehe ich in die Augen des Mäd-
chens. Jmmer, wenn die Augen über das
weiße Seidenpapier wandern, iſt's mir. als
ob ſie aufleuchten. Aber ich muß Gewißheit
haben. Koſte es, was es wolle. Jch muß

waghalſige Reiter in jedem Fall wenden,
wird er wenden müſſen, um dann den Rück
weg gebe es Gott mit glücklichem Ge
lingen! anzutreten.

Aber Major Meyer nimmt, ſtatt zurück,
den Weg nach links.

Durch eine offene Gittertür ſteigt Harro
mit ſeinem Herrn wenige Stufen zu jener
Plattform hinauf, die man um das Chor
des Domes herumlegte, als man weil
der Platz zu ſeinem Ausbau ſonſt nicht mehr
gereicht hätte vor dem Berg die mächti-
gen gewölbten Kavaten errichtete und den
Baugrund ſo ſtadtwärts beträchtlich ver
größerte.

Ueber dem Mauerwerk und der durch
brochenen Brüſtung, welche die Kirchen
beſucher vor einem Fall in die Tiefe ſchützen,
ſieht man nur noch den Kopf und den Hals
Harros, der gemächlich ſeinen Reiſer auf
dem geräumigen Umgang dahinträgt.

Was hat das zu bedeuten? Wohin will
der Tollkühne ſeinen Ritt lenken?

Das Volk findet keine Antwort.
Die Offiziere ſagen ſich: „Auf einem

andern Weg als über den Platz, an dem
Kommandanten vorbei, in die Stadt. Auf
einem Umweg nach Haus. Iſt das beſte ſo.
Nur dadurch iſt ein Zuſammenſtoß zu ver
meiden.

Da: ein gellender, vielhundertſtimmiger
Schrei.

„Harro!“ hat Major Meyer zum dritten
Mal während dieſer Mittagsſtunde befohlen.
Sein Kamerad im Leben und im Tode hat
wie immer gehorcht: Dort, wo der Chor-
umgang endet, iſt das Pferd noch einmal
nach oben geklettert.

Und nun während Männer den Aktem
verhalten, Frauen die Hände zum Gebet
falten, Kinder weinen, während die Trup
pen vor Erregung in Unordnung geraten,
die Offiziere, itm zur Stelle zu ſein, wenn
das unvermeidbare Unglück geſchieht, der
Lirckg uſprengen; während der Komman

Es pflügt in dunkler Winternacht
Mein Schiff die rauhe See,
Wir halten für die Heimat Wacht,
Ahoi, Kathrin, hohehl!
Die Wellen furcht der Eisenbug,
Der Sturm ist heut selbst uns genug,
Viel Möwen kreischend fliehn
Ahoi, hoheh, Kathrin!

Da geht es grad mir durch den Sinn
Wie wär das, meiner Treu',
Führ jetzt das Schiff zur Heimat hin,
Kathrin? Hoheh, ahoi!
Potz Wetterschlag und Wellenschaum,
Ich käm zurecht zum Weihnachtsbaum
Trotz allem Eis und Schnee
Ahoi, Kathrin, hohehl

Seemanns Weihnachtslied
Von Georg R, Fischer

Doch was nicht sein kann, kann nicht sein,
Wir wollen feindwärts ziehn,
Ich weiß, du machst mir kein Gegrein,
Hoheh, ahoi, Kathrin!
Der Herrgott steckt dem Fahrensmann

Viel blanke Sternenkerzen an,
Daß jeder dran sich freu'
Kathrin, hoheh ahoi!

Du Kämpfst an unsres Hauses Herd
Und wir auf, rauher See,
Bis keiner mehr dem Frieden wehrt
Ahoi, Kathrin, hoheh!
Weit heller als das Weihnachtslicht
Strahlt uns der Glanz erfüllter Pflicht
Bei Sturmwinds Melodien,
Ahoi hoheh, Kathrin!

ſie fragen: „Fräulein, Sie haben ſicherlich in
dem Seidenpapier ein Kleid!“

Das Mädchen ſieht mich überraſcht, ab
wehrend und dann verwirrt an. Nun
nickt ſie.

Jetzt werde ich mutiger und frage weiter:
„Das Kleid haben Sie natürlich ſelbſt ge
macht

Sie nickt wieder. Jn ihren Augen liegt
ein erwachendes Licht. Aber ich muß auch
meine letzte Frage beſtätigt finden: „Nicht
wahr, das iſt ein freudiges Gefühl, wenn

man das Kleid, das man gemacht hat, in
Seidenpapier einpackt, mit Stecknadeln zu
ſteckt und dann abliefert?“

Da löächelt ſie. Ein ſchönes, erſtauntes
Lächeln: „Aber woher wiſſen Sie denn das?
Sie ſind wohl auch Schneider?“

Das hatte ich nun freilich nicht erwartet.
Als ich ihre Frage verneinte, war mir's auf
einmal, als ob die kleine Geige, die ſie da
an ihrer Bruſt trug, wie eine zwergenkleine
Narrenfiedel plötzlich aufklirrte.

Die „gestohlenen Schuhe
Gottfried Keller trank manchmal eins

über den Durſt, und es kam vor, daß er in
nicht ganz feſter Haltung die nächtlichen
Straßen der Stadt am See durchwandelte.

Einmal nun, er war in ganz beſonders
luſtiger Geſellſchaft geweſen, konnte er ſeine
Wohnung, das „BürgliHaus“, einfach nicht
mehr finden und gondelte auf der entgegen
geſetzten Seite der Stadt durch die Gaſſen.
Da kam ein Bürger des Weges, und der
Dichter, die günſtige Gelegenheit wahr-
nehmend, fragte ihn, wo denn der Gottfried
Keller wohne. Der aber, den Alt- Staats
ſchreiber erkennend, lachte nur, ſchüttelte
den Kopf und lief, ohne ein Wort zu ſagen,
weiter. Keller drehte ſich um, ſah dem Davon
eilenden nach und ſchimpfte in die Nacht
„So ein Eſel, weiß er nicht einmal, wo ich
wohne!“

Aber dies iſt nicht die Geſchichte, die ich
erzählen will.

Des Dichters Schweſter Regula, die das
gemeinſame Hausweſen verſah und ſtets auf
ſtrengſte Ordnung und Pünktlichkeit hielt,
hatte den Bruder endlich ſo weit gebracht,
daß er ſeine Stiefel, wenn er zu vorgerückter
Nachtſtunde heimkehrte, ſchon vor der Haus
türe auszog und die Treppe zum Schlaf
zimmer in Strümpfen emporſtieg, um die
bereits Schlafende mit ſeinem Gepolter nicht
aufzuſcheuchen. Von Zeit zu Zeit unterzog
Regulag die Bekleidung des Bruders einer
gründlichen Prüfung, und ſiehe da, eines
Tages entdeckte ſie, daß der Schuhbeſtand des
Dichters ſich um drei Paar vermindert hatte.
Sie hielt ſofort umfangreiche Nachforſchun
gen, die ſie ſchließlich auch in das Arbeits

zimmer Meiſter Gottfrieds führten, und ein
mal da, überſchüttete ſie den geduldig Zu
hörenden mit einem Schwall von Worten,
aus denen Keller gar nicht klug wurde.

Erſt als ſie ihm in Ruhe den Sachverhalt
dargelegt hatte, begriff er und gab der Troſt
loſen den Rat, die Polizei zu benachrichtigen;
denn zweifellos handelte es ſich hier um
einen Diebſtahl.

Regula tat alſo, und bald marſchierte vor
dem Dichter-Haus ein biederer Polizeimann
auf und ab, um des Diebes bei einer neuer-
lichen Straftat habhaft zu werden.

Zwei Tage ſpäter nun erhielt Regula ein
Päckchen und, daran geheftet, folgenden auf
klärenden Brief:

„Poliziſt H. ſah geſtern nachts 1 Uhr Herrn
AltStaatsſchreiber Keller in nicht ganz ein
wandfreier Haltung nach Hauſe zurückkehren,
bemerkte, wie derſelbige Herr Alt-Staats
ſchreiber Keller ſich auf der Treppe hinſetzte
oder von höherer Gewalt hinſetzen ließ,
hierauf die Schuhe auszog und dieſelben
eigenhändig auf die Straße hinauswarf,
offenbar im Glauben, der Herr Alt- Staats
ſchreiber befinde ſich in ſeinem Schlafzimmer.
Wir übermitteln Jhnen hiermit das zierliche
Paar Schühlein, indem wir annehmen, es
möchten die weiteren vermißten Paare bei
ähnlichem Anlaß von dem Herrn Alt- Staats
ſchreiber verworfen und von weniger ehr
ſamen Händen aufgehoben worden ſein.

Das Polizeibureau Zürich.“
P. A.

dant unbeweglich, als ſei er aus Stein ge
meißelt, an ſeinem Platz verharrt nun
reitet Major Meyer auf der ſchmalen Brü
ſtung oberhalb der Schutzmauer und der
Kavaten mit ſeinem Schimmel den Weg zu
rück, den er vorhin auf der Plattform da
hinter entlang ritt. Ein Fehltritt ſeines
Pferdes, ein mißdeutbares, beirrendes, fal
ſches Zügelzeichen Roß und Reiter ſtür
zen viele Meter in die Tiefe, und es kann
gar nicht anders ſein, als daß ſie mit zer-
ſchmetterten Gliedern zu den Füßen des
Domes liebenbleiben. Aber ſicher, als ob
er in ſeiner Jugend zu Schauſtücken ab
gerichtet wäre, geht Harro ſeinen gefährlichen
Weg, ſteigt zur Plattform hinab, vermag
auch die beiden Treppen, die kleine mit der
offenen Gittertür und die große ſiebzig
ſtufige Freitreppe zu überwinden, ohne ein
einziges Mal zu ſtolpern.

An dem Treppenfuß der beiden Kirchen
holen die Offiziere den kühnen Kameraden
im Triumph ab. Das Volk weiß ſeines
Jubels kein Ende. Vivatſchreien der Sol
daten brandet gen Himmel. Wie könnten
da die ehernen Munde „Beate Marie Vir
ginis“ und „St. Severi“ ſchweigen? Jm
ſelben Augenblick beginnen die Glocken
ihrer ſieben Türme Gott dem Herrn Lob
und Dank zuzurufen.

Als ob nichts Sonderliches geſchehen
wäre, reitet Major Meyer auf den Platz,
welchen er eigenmächtig verließ, zurück. Zu
ſeiner Rechten und zu ſeiner Linken neh-
men die Offiziere Aufſtellung. Jeder von
ihnen erwartet die Zurücknahme des Wor-
tes, das Menſch und Tier an den Rand des
Todes getrieben hat. Manche erhoffen dar
über hinaus eine Bitte um Entſchuldigutng,
das Verſprechen einer königlichen Be
lohnung.

„Ab-rücken!“ iſt alles, was über die
Lippen des Befehlshabers der Feſtung Er
furt kommt.

Die Offiziere Major Meyer als einer
der Jhren reiten zu den Truppen zu

rück. Befehle knattern. Schnell iſt die
Ordnung wiederhergeſtellt. Mit klingendem
Spiel rücken die Truppen ein. Viele denken:
Haben die Trommeln je ſo gedonnert, die
Hörner ſo gejauchzt, die Flöten ſo vor
Freude geſchrien wie heute

Am Abend wurde dem tapferen Reiter
ein Pferd überbracht; jenes, das der Kom
mandant bei der Truppenſchau geritten
hatte.

In dem Brief, der die Sendung begleitete,
hieß es: Major Meyer möge das liebſte
Pferd ſeines Vorgeſetzten zum Geſchenk an
nehmen. Keineswegs damit er es im Dienſt
reite. Gegen die weitere Verwendung des
einäugigen Schimmels werde nichts mehr
eingewandt. Auch nicht bei der Truppen
beſichtigung durch den König. Der Gold
fuchs käme nur, damit er außerdienſtlich,
wenn Harro doch einmal der Ruhe bedürfe,
von dem zur perſönlichen Freude verwendet
werde, der ſich als Reiter ohnegleichen er
wieſen hätte. Aus welchen menſchlichen Be
weggründen heraus dieſes Geſchenk gemacht
werde, bedürfe unter ihnen als Männern
keines Wortes. Er hoffe alſo, daß es nicht
zurückgewieſen werde.

Major Meyer antwortete ſeinem Vor
geſetzten nicht. Weder ein Nein oder ein Ja,
weder eine Abweiſung noch ein Dank fand
von ihm aus den Weg zu dem Komman-
danten.

An dem Tage aber, da der König zur
Truppenbeſichtigung in Erfurt eintraf, ritt
der Sieger da ihm nichts ferner lag, als
den Beſiegten zu demütigen ſtatt Harros
den zu ſeinem Eigentum gewordenen Gold
fuchs des Kommandanten, ſo daß, wie oft in
geiſtigen Kämpfen, nach außen hin der Be
ſiegte als Sieger erſchien.

Indeſſen vom nächſten Morgen an kam,
da der König die Stadt bereits verlaſſen
hatte, Major Meyer zum Dienſt wie bisher
mit ſeinem einäugigen Schimmel.
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